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Ein Jahr neues Deutschland 


. Nach dem Durchbruch der nationaler Revolution 


Der Führer 
über den Bürger 
Ein Gespräch zwischen 
Adolf Hitler u. Hanns Johst *) 


Copyright 1933 by: Gerhard Stalling AG., Oldenburg i. O.. 


Hanns Johſt, der Dichter des „Schlageter“ 
und des „Propheten“ ſteht als führender Kopf 
des neuen geiſtigen Deutſchlands ſeit Jahren in 
engſter Verbindung mit dem Führer. 


HELL , 


Ich: Immer ſtärker fühlt ſich der Bürger 
im romantiſchen Begriff der Ruhe, ſeiner Ruhe 
bedrängt. So mögen Sie, Herr Reichskanzler, 
die offene Frage erlauben: Welche Stellung neh⸗ 
ien Sie dem Bürger gegenüber ein? 

j Reichskanzler Adolf Hitler: Ich glaube, wir 
tun gut, den Begriff des Bürgerlichen zunächſt 
einmal aus ſeiner unklaren Vieldeutigkeit zu löſen 
und uns eindeutig über das, was wir unter 
Bürger begreifen, zu verſtändigen. Ich brauche 
nur den Staatsbürger und den Spieß⸗ 
bürger zu erwähnen, um zwei Arten dieſer 
Gattung zu charakteriſieren. 5 
Ich: Sie meinen: Der Staatsbürger iſt 
der Mann, der ſich ſo oder ſo politiſch zu dem 
Staat ſtellt und bekennt, und der Spießbürger iſt 
der Typ, der ſich aus lauter Sorge um ſeine fried⸗ 
liche Exiſtenz unpolitiſch nennt und philiſtrös nach 
der bekannten Methode des Vogels Strauß den 
Kopf in den Sand ſteckt, um nicht Augenzeuge 
politiſcher Zuſtände ſein zu müſſen? ; 
Reichskanzler Adolf Hitler: Gerade das meine 
ich. Ein Teil der bürgerlichen Welt und bürger⸗ 
lichen Weltanſchauung liebt es, als völlig un⸗ 
intereſſiert am politiſchen Leben an⸗ 
geſprochen zu werden. Er iſt auf dem Vorkriegs⸗ 
ſtandpunkt ſtehengeblieben, daß die Politik jen⸗ 
ſeits ſeines gewohnten, geſellſchaftlichen Lebens 
ihre eigenen Daſeinsformen hat, und daß ſie von 
einer dafür engagierten oder prädeſtinierten Kaſte 
ausgeübt werden müſſe. Er will ſie gern vom 
Stammtiſch her, vom bloßen Stimmungsgerede 
und vom perſönlichen Intereſſe her zur Kritik 
ziehen, aber er will keinerlei repräſentative, öffent⸗ 
liche Verantwortung übernehmen. Meine Bewe⸗ 
gung nun als Wille und Sehnſucht erfaßt 
in allem das ganze Volk. Sie faßt Deutſchland 
als Körperſchaft auf, als einen einzigen Organis⸗ 
mus. Es gibt in dieſem organiſchen Weſen keine 
Verantwortungsloſigkeit, keine einzige Zelle, die 
nicht mit ihrer Exiſtenz für das Wohl⸗ 
ergehen und Wohlbefinden der Ge⸗ 
ſamtheit verantwortlich wäre. Es gibt 
alſo in meiner Anſchauung nicht den geringſten 
Raum für den unpolitiſchen Menſchen. Jeder 
Deutſche, ob er will oder nicht, iſt durch ſeine Ein⸗ 
geburt in das deutſche Schickſal, durch das fein Da- 
ſein repräſentative Daſeinsform eben dieſes Deutſch⸗ 
lands. Ich hebe mit dieſem Grundſatz jeden Klaſſen⸗ 
kampf aus den Angeln und jage mit ihm gleichzeitig 
jedem Kaſtengeiſt und Klaſſen⸗ 
bewußtſein den Kampf an. 

Ich: Sie dulden alſo keinerlei Flucht in das 
Private, und der Bürger ſpielt ſich gern als Pri⸗ 
vatmann auf? Sie zwingen jedermann in die 
Stellung eines Staatsbürgers? 

Reichskanzler Adolf Hitler: Ich kenne keine 


Drückebergerei vor dem Entſcheid!“ Ein, jeder Seit 1914 ſtehe ich mit meinem Leben im] Sch: Sie fanden marxiſtiſche Par⸗ [Staatsführung ein, und zweitens — doch 
Dentſche muß willen, was er will! Und muß für] Kampf. Zunächſt als Soldat, blindgehorſam derſteien vor und bürgerliche Indifferenz.] das ergibt ſich logiſcherweiſe von ſelbſt aus dem 
dieſen ſeinen Willen geradeſtehen! militäriſchen Führung. Als 1918 dieſe Führung Man zählte Sie zu dem bürgerlichen Flügel der][Urſprung meiner Erhebung — bin ich niemals 
. j ih aus der Machtſphäre des Befehls ausſchalten] Rechten. unter dem Aſpekt des Bürgerlichen zu verſtehen .. 


ließ, prüfte ich die neue politiſche Befehlsſtelle und Reichskanzler Adolf Hitler: Dieſe Einwertung Die „Bürger“ verteidigen angeblich im Begriff 
! îi schritt“ (Schri erkannte in ihr das wahre Geſicht des meiner Lebensarbeit beherbergt zwei Fehler.] des Vaterlandes einen Beſitz, einen kapitaliſtiſchen 
perms Saal 2 e des) 200 machte Marxismus. Mein Kampf gegen die Politik] Meine ganze Energie jebie ſich von Anfang an für Wert. Vom Marxismus her geſehen alſo iſt Va⸗ 
den Abſchnitt, dieſer Theorie und ihrer Praxis begann. Ueberwindung der parteilichenfterlandsliebe nicht dumm, ſondern Profitgier des 
3 i a j ; 


„) Mit Genehmigung des Verlages Gerhard Stalling; 
Oldenburg i. O., veröffentlichen wir aus dem Werke 


Kapitals. Die Internationalität des Marxismus 
andererſeits wird vom Bürger her als Spekula⸗ 
tion auf eine Weltwirtſchaft angeſprochen, in der 
es nur noch ſtaatliche 10 i und kein pri⸗ 
vates Vermögen mehr gibt. 

Der Nationalſozialismus nimmt aus 
jedem der zwei Lager die reine Idee für ſich. Aus 
dem Lager der bürgerlichen Tradition: die na⸗ 
tionale Entſchloſſenheit, und aus dem 
Materialismus der marxiſtiſchen Lehre: den 
lebendigen, ſchöpferiſchen Sozialismus. 

Volksgemeinſchaft: das heißt Gemein⸗ 
ſchaft aller wirkenden Arbeit, das heißt Einheit 
aller Lebensintereſſen, das heißt Ueberwindung 
von privatem Bürgertum und gewerkſchaftlich⸗ 
mechaniſch⸗organiſierter Maſſe, das heißt die un⸗ 
bedingte Gleichung von Einzelſchickſal und Nation, 
von Individuum und Volk. 

Ich weiß, der liberale Bürgerſinn iſt in Deutſch⸗ 
land ſehr ausgeprägt, der Bürger lehnt das öffent⸗ 
liche Leben ab, er hat eine tiefe Abneigung gegen 
die Straße. Gibt er dieſer Neigung länger nach, 
zerſtört dies öffentliche Leben, die Straße, das 
Ideal ſeiner vier Wände. 

Der Angriff iſt in ſolchem Fall die beſte Ber- 

teidigung. 
Ich bin nicht verantwortlich für die Tatſache, 
daß 1918 die Straße die Befehlszentrale des 
deutſchen Staates beſetzte. Das Bürgertum hätte 
aber den geringſten Anlaß, den Trommler in mir 
zu beargwöhnen, der die Reveille wirbelt; denn 
hätte das Bürgertum die Tatſachen der Geſchichte]; 
verſchlafen, jo wäre es zu ſpät erwacht, erwacht in 
einem politiſchen Zuſtand, der Bolſchewis⸗ 
mus heißt und der zuverläſſigſte Todfeind des 
Bürgerſinnes iſt. Gegen den Bürger als Bour⸗ 
gebis lief die ruſſiſche Revolution Sturm, und in 
Deutſchland iſt die Entjheitungsttacht dieſer 
Weltanſchauung gefallen. 

Daß ganz Deutſchland über den bolſchewiſti 
ſchen Imperialismus aufgeklärt iſt, daß kein ein⸗ 
ziger Deutſcher ſagen kann: ich habe es nicht ge⸗ 
‚ wirkt, ſondern ihm nur die faule Ausrede ver- 
bleibt: ich habe es nicht geglaubt — das iſt mein 
Einſatz und der Grundſatz aller meiner Getreuen 
immer geweſen. 

Ich: Soweit Sie ſich unter dem Zwange der 
Weimarer Verfaſſung parteimäßig orientieren 
mußten, nannten Sie Ihre Bewegung aber Na- 
tionalſozialiſtiſche Arbeiterpartei. Ich meine, Sie 
gaben damit dem Begriff des Arbeiters die 
größere Ehre vor dem Begriff des Bürgers. 

Reichskanzler Adolf Hitler: Ich wählte das 
Wort Arbeiter, weil es mir meinem ganzen 
Weſen nach näher lag, und weil ich dieſes Wort 
zurückerobern wollte für die nationale Kraft. Ich 
wollte und will nicht zulaſſen, daß der Begriff des 
Arbeiters einfach internationalen Charakter er⸗ 
hält und vom Bürger her mit einer Art Miß⸗ 
trauen betrachtet wird. Ich mußte ihn wieder 
„einbürgern“ in die Gewalt der deutſchen Sprache 
und in die Hoheitsrechte und Pflichten des deut⸗ 
ſchen Volkes. Ebenſowenig wie ich dulde, daß der 
richtig erfaßte und weſentlich verſtandene Begriff M 
des Bürgers verunziert wird. Aber dafür zu 
fosgen halte ich den Bürger für berufen. 

Ich: In der Weltanſchauung des National- 
ſozialismus gibt es alſo nur Staatsbürger 
und Arbeiter. Und jedermann iſt entweder 
beides oder er iſt keines von beiden und damit eine 
Drohne des ſtaatlichen Lebens? 

Reichskanzler Adolf Hitler: Gewiß: dieſe 
Gleichung iſt mir weſentlich, denn mit ihr allein 
überwinden wir das ganze flache Vokabular von 
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Weſen und Wert der politiſchen Propaganda / Fans Saadewaidt 


Die Kraft des vaterländiſchen Glaubens, die 
Mächt des nationalpolitiſchen Willens, die ſitt⸗ 
liche Tiefe der völkiſchen Weltanſchauung haben 
die e LARGE Lone Bewegung am 30. Ja⸗ 
nuar 1933 zu jenem Siege geführt, den 17 Führer 
Adolf Hitlex als das erſte Ziel ſeiner 
deutſchen Miſſion lin allen Kämpfen, 
Drangſalierungen und Rückſchlägen! nie aus dem 
Auge verloren hatte. Wenn der Sieg über das 
November⸗Syſtem errungen wurde, wenn das 
Dritte Reich ſich innerhalb eines Jahres ſo feſt 
im a DL verankerte, wenn nationals 
ſozialiſtiſcher Geiſt ganz Deutſchland innerlich er⸗ 
griffen hat, ſo iſt das neben der Tatpolitik des 
Führers weſentlich der Propagandaleiſtung des 
Nationalſozialismus zu verdanken, die in der 
Hand eines Meiſters wie Dr. Jofeph Goebbels' 
Einzigartiges geſchafft und geſchaffen hat. Es 
lohnt ſich, am Jahrestage der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Revolution die Frage nach Weſen und Wert, 
nach Bedeutung und 1 der Propa⸗ 
aanda als politiſcher Waffe aufzuwer⸗ 
fen. Man braucht bloß Hitlers und Goeb⸗ 
bels Anſprachen an das deutſche Volk zu hören 
oder zu leſen, und man weiß, was Propaganda iſt 
und wie Propaganda wirkt. Ihre tieferen Nuel- 
len, ihre pſychologiſchen Vorausſetzungen, ihre 
ſchöpferiſche Kraft hat uns ein fo- zuſtändiger Be⸗ 
urteiler wie der Reichsſendeleiter und Präſident 
der Rundfunkkammer, Dr Eugen Hadamopſky, 
in einem aufſchlußreichen Buche „Propaganda und 
nationale Macht“ J dargelegt: ihre Begriffe und Ge⸗ 
ſetzmäßigkeiten hat aus dem Wurzelreich nn öffent⸗ 
a Meinung: Dr Schultze⸗Pfäl A t in 
Agitation, Net 


jeiner Studie „Propaganda, ame“) 
gehoben. 
Der naiv⸗primitive und der intellektuelle 


Menſch reagieren ſehr verſchieden auf Propa⸗ 
ganda; Der unverbildete, unkomplizierte Inſtinkt 
verfällt der Propaganda um ſo leichter, je mehr 
er die Autorität des geſprochenen, geſchriebenen, 
gedruckten oder abgebildeten Wortes anerkennt. 
Der Gebildete hält dagegen Diſtanz aus feiner 
britiſchen Grundhaltung Her; er ſträubt ſich gegen 
den Druck, der auf die Selbſtändigkeit | ſeiner Mei⸗ 


a) Bertag Gerhard ind, 


2) Was 5 f feet Oldenburg i. O. 1933. 


e Meinung it, hat grund⸗ 
Dann, se Kieler Spe Ferdinand ae in 
” AA er öffentlichen Meinung“ 8 beleuchtet 

) Verlag Georg Stilke, Berlin 1928 j 


‚jein Be 


ges und oft ein undankbares Werbeobjekt — doch 


öffentliche Meinung: 


unnötigen Meherheblichtehten, wie fie der Marla-Jdaher als Reichskanzler 


mentarismus und der ganze Liberalismus herauf⸗ 
beſchworen haben. Der deutſche Bürger mit der 
Zipfelmütze muß Staatsbürger werden und 
der Genoſſe mit der roten Ballonmütze Volks⸗ 
genoſſe. Beide müſſen mit ihrem guten 
Willen den ſoziologiſchen Begriff des Arbeiters zu 
dem Ehrentitel der Arbeit adeln. Dieſer Adels⸗ 
brief allein vereidigt den Soldaten wie den 
Bauern, den Kaufmann wie den Akademiker, den 
Arbeiter wie den Kapitaliſten auf die einzig mög⸗ 
liche Blickrichtung aller deutſchen Zielſtrebigkeiten: 
auf die Nation 

Führung beruht immer auf dem freien und 
guten Willen der Geführten. Meine Lehre von 
der Führeridee iſt alſo alles andere, als was ſie 
von den Bolſchewiſten gern hingeſtellt wird: die 
Lehre einer brutalen Diktatur, die über zerſtörte 
Werte des Eigenlebens triumphiert. Und ich I 


die Aufnahme des deutſch⸗ polniſchen Paltes 


Drabtmeldung unjerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 27. Januar. Der beſte Maßſtab für 
die Bedeutung des deutſch⸗polniſchen 
Verſtändigungsabkommens ift ara 
los die Stellungnahme der öffentlichen Meinung 
in Polen. Nach allen Meldungen aus Warſchau 
iſt die Aufnahme der amtlichen Bekanntgabe ſo 
warm geweſen, wie bei kaum einer früheren Ge⸗ 
legenheit. 
dieſem Ereignis einige Stunden vorher eine 
andere mit Spannung erwartete Mitteilung vor⸗ 
ausgegangen war, in der die Annahme der 
neuen Verfaſſung verkündet worden iſt. 
In den Jubel über dieſes Ereignis fiel dann die 
Bekanntgabe des Vertrages mit Deutſchland und 
ſteigerte die freudige Stimmung noch ſichtlich. 
Sonnabend morgen erſchienen dann die Be⸗ 
gleitworte der Preſſe, unter denen die 
der offiziöſen 


„Gazeta Polska“ 


die bemerkenswerteſten ſind: 


„Nicht nur ein Zeichen der Friedens 
liebe der beiden Regierungen iſt die Berliner 
Erklärung“, ſo ſchreibt das Blatt, „ſondern auch 
ichen des Mutes. In einer Zeit all⸗ 
gemeiner Mutloſigkeit ſind die Polniſche Regie⸗ 
rung und die Reichsregierung imſtande geweſen, 
an die Fragen mit. dem Willen heranzutreten, ſie 
pojitin zu löſen.“ Indem das Berliner Ab⸗ 
kommen ſage, daß eine N Stabili⸗ 
ſierung, der deutſch⸗polniſchen Beziehungen 
eine unerläßliche d für Europa ſei, 
zeige es an, daß es die Wirklichkeit abzu⸗ 
ſchätzen berſtehe. 2 

Die Zeitung erklärt in Ik vorſichtigen, aber 
klaren an ihre Ae e darüber, daß dur 
das deutſch⸗polniſche Abkommen in Zukunft dritten 

Mächten keine Gelegenheit mehr gegeben werde, ſich 
als Schiedsrichter in deutſch⸗ c Streit⸗ 
fragen aufzuſpielen und aus dem ſedsrichter⸗ 
tum politiſchen Nutzen für ſich zu 129 
Das Blatt nennt zwar keinen Namen, ſpricht aber 
in dieſem Zuſammenhang an Welteuropa. 
955 kann vermuten, daß in erſter Linie 

Muſſolini als den Schöpfer des Viermächte⸗ 
paktes, im übrigen aber auch England und 
ſeine gegenüber Polen wechſelpolle Einſtellung 
meint. 


nung und ſeines Urteils durch die von außen an 
ihn herangetragene Werbung ausgeübt wird: Der 
geiſtig hochſtehende Menſch, d. h. ein anſpruchs⸗ 
volles Publikum, iſt im allgemeinen ein ſchwieri⸗ 


auch „der Geiſt läßt ſich kommandieren, wenn das 
Kommando ſelbſt Geiſt hat“ (Otto Weſtphal). 
Propaganda aus Geiſt und Glauben 
wird nie ihre Wirkung auf das Volk verfehlen, 
und gerade in den Maſſen iſt die geiſtige Stimme 
neben der Glaubensſehnſucht ewig lebendig (Ha⸗ 
damoyſky). 

ER ijt eine jhöbjerifche Kunſt, die der 
öffentlichen Meinung eine beſtimmte Linie, dem 
politiſchen Leben einen Sinn, dem Volke ein 
nationales Glaubensbekenntnis ge 
ben will, fie ift Offenbarung einer willensbetonten 
geiſtigen Regſamkeit in Wort, 5 und Bild. 
An dem Charakter, dem Stil, den Ausdrucksfor⸗ 
men und der Reife ſeiner Propaganda läßt ſich 
die e eines Volkes ableſen. 
iſt nt Lockung, Ueberredung, Suggeſtion; fie 
will durch Beweis und Ue berzeugung ge⸗ 
winnen und tritt als organiſierter politiſcher 
Wille ſtets autoritär auf, Sie hat eine 
aktive und renia Wirkungsſeite, in⸗ 
ſofenn fie teils Meinung ſchafft, teils 
Meinung zerſtört; immer aber bewegt ſie die 
„Ohne die Werbung käme 
öffentliche Meinung in den allermeiſten Fällen 
nicht zuſtande“ (Schultze⸗Pfälzer). 

Propaganda ſtammt aus der Bewegung und 
braucht die Bewegung, ſie iſt ſelbſt Bewegung und 
pflanzt ſich als Bewegung fort Deshalb ſind poli⸗ 
liche Spannungs- und Hochſpannungszeiten Bahn. 
brecher propagandiſtiſcher Geſchicklichkeits⸗ und 
Beeinfluſſungskünſte. In der Bewegung liegt 
immer ein Willenseffekt, ein ſenſitiver Druck. Die 
punktuelle Werbewirkung iſt alles; ſie kann 91 80 
Geſchmeidigkeit und Ueberredung, aber auch durch 
Härte und Ueberzeugungskraft erreicht werden. 
Wenn der „ aus dem heiligen Glauben 
an ſeine Sache in der Verkündung ſeines Zieles 
auch vor der ſtärkſten Erregung nicht zurück⸗ 
ſchreckt und unermüdlich feine Parolen der Def- 
50 8 einhämmert, wird er erfolgreich ſein. 
Form, Geiſt und Willen müſſen ſich finden, 
um die Propaganda zu einer Macht zu erheben, 
e e Bach 1 160 wird, je 
natürlicher, einfacher, wuchtiger un! onzentrierter 
die Werbeaktion g wird. 


Zum Teil lag es freilich daran, daß f 


ch [menarbeit 


Propaganda i 


öffentlicher Volksbildner nicht ein, ſondern im Ge- 
genteil, ich benutze alle Mittel des Staates und 
ſeiner Macht dazu, mein ganzes Tun und Han⸗ 
deln zu veröffentlichen und zu verlautbaren, um 
durch dieſe Offenheit die Oeffentlichkeit für jede 
einzelne Entſcheidung meines Staatswillens zu 
gewinnen durch Beweis und Ueber⸗ 


zeugung. Und ich tue das, weil ich an die 
ſchöpferiſche, mitſchöpferiſche Kraft des Volkes 
glaube. 


Ich: Im Volke ſehen Sie aljo, Herr Reichs⸗ 
kanzler, den Mythos einer Verſchmelzung von Ar⸗ 
beiter und Bürger, fo wie Sie im Staat das ge⸗ 
ſchmeidige Inſtrument des Volkes ſehen? Sie 
ſehen — um mich ganz klar auszudrücken — das 
Inſtrument des Staates in der Hand des Volkes, 
und Sie ſehen alſo in Ihrer Kanzlerſchaft die 
Souveränität des Volkes wi den Namen Adolf 


Dieſe Ausführungen und auch die der anderen 
Regierungsblätter zeigen, ſo meldet der Hericht⸗ 
erſtatter der „Berliner Börſen⸗Zeitung“ aus 
Warſchau, mit großer Deutlichkeit, Par man fih 
in den maßgeblichen Kreiſen der polniſchen Koli- 
tik vor Abſchluß des neuen Paktes völlig klar 
darüber geweſen iſt, daß nunmehr an Stelle des 
rüheren die Lage in Mittel- und Oſteuropa be⸗ 
e Vertragsverhältniſſes ein neues 

Syſtem getreten iſt. Die Bedeutung des pol⸗ 
niſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes, obgleich 
es auch weiterhin beſtehen bleibt, tritt zurück 
hinter dem neu beſchrittenen Wege der unmittel⸗ 


baren deutſch⸗polniſchen Befriedung. Ebenſo 
wird zum Ausdrudd gebracht, daß die Ein⸗ 
miſchungsmöglichkejten des Völkerbundes in 


Zukunft als ein die Beziehungen beider Länder 
ungünſtig beeinfluſſendes Element abgelehnt wer⸗ 
den. Obgleich Polen im Rahmen ſeiner beſtehen⸗ 
15 e ſich unter gewiſſen Umſtänden 

den Völkerbund gebunden ſehen würde, ſo geht 
15 den Stimmen der Regierungsblätter die 


Absage an Genf 


deutlich hervor. 


Dem neuen Geſichtspunkt trägt u. a. der 
„Kurjer Polſki“ Rechnung, der unter Hinweis auf 
die zehnjährige Dauer des Paktes betont, daß 
entweder nach Ablauf dieſer Friſt einer der 
Partner, gemeint iſt Deutſchland, ſich ſoweit ge- 
kräftigt haben werde, daß er dann mit geſammel⸗ 
ter Kraft zur Gewaltanwendung ſchreiten 
werde, oder aber, daß dieſe zehn Jahre wirklich 
eine ſegens reiche Entwicklung bedeuten 
könnten, an deren Ende eine fo enge Zuſam⸗ 
zwiſchen beiden Ländern Megen 
würde, daß 
auch die schwierigen Fragen friedlich 


gelöst werden könnten. 


Daß dieſe letztere Möglichkeit der eigentliche 
Sinn der deutſchen Politik iſt, wird nun offen⸗ 
bar allmählich auch von ſolchen Kreiſen verſtan⸗ 
den, die bisher allen Aeußerungen des neuen 
Deutſchland mit einem höchſten Maß au Miß⸗ 
trauen gegenüberſtanden. 
J . e en iſt immer Rhythmus, San Qei- ld 
denſchaft und Phantaſie, und weil fte Leiden⸗ 
aft und Phantaſie iſt, darf und kann ſie nie 
langweilig, darf und kann fie nie nur ſachlich, 
nie Da im Sinne eines abjoluten Wertes 
ſein. Der Zweck, „ununterbrochen der eigenen 
Meinung zu dienen“, zwingt ſie zu einer ſubjek⸗ 
tiv eien Stellungnahme gegenüber jeder 
von ihr bearbeiteten Frage“: „Objektivität“ iſt, 
wie Adolf Hitler knapp und bündig ſagt, in 
der Werbung Unſinn! Aus der Leidenſchaft, die 
die Propaganda gebiert, erwächſt die Kraft zur 
ſchöp darf t Geſtaltung; aber dieſes Schöpferi⸗ 
e darf nun niemals reines Phantaſieprodukt 
ſein — auch die geſchliffenſte Dialektik bleibt geiſt⸗ 
reichelnde Spielerei, wenn fie nicht etwas vom 
Erdgeruch des tätigen Lebens an ſich hat, mit 
anderen Worten: irgendwie muß ſich in der poli⸗ 
tiſchen Werbung Phantaſie mit der Wirklichkeit 
vermählen: Propaganda muß bei aller 
ideelichen Grundhaltung erdgebun⸗ 
den, 10 nitiig; tatſachenbetont, „lebensnahe und 
lebensfördernd“ ſein, um produktiv zu werden: 
In der falſchen, 1 a oder phantaſtiſchen 
Zielſetzung liegt auch bei noch ſo genjaler Me⸗ 
thode bereits der Mißerfolg, die Ermüdung, die 
Enttäuſchung, die Erweckung von Feindſchaft ſtatt 
Sultimmtung bei alten (Hadampojty). Politi⸗ 
Propaganda foll Meinung gewinnen 
und die Meinungsmaſſe in innere Bewegung 
verſetzen, joll Geſinnung erzeugen oder 
Geſinnung feſtigen, ſie ſoll überzeugen und 
Polti damit zu einer wichtigen Funktion der 
olitik. 


Bei aller Realiſtik ſchwingt nun aber in der 
politiſchen Werbung immer noch etwas Irratio⸗ 
nales, Gefühlsmäßiges mit, und je ſtärker dieſe 
Urelemente der Seele mitwirken, umſo tiefer iſt 
die ſuggeſtive Kraft, beſonders dann, wenn die 
Formgebung der Aktualitätsempfindung und der 
Willensaktivierung plaſtiſch und einprägſam iſt. 
Deshalb kommt es auch bei der plitiichen Propa- 
ganda ſehr viel auf Stil und Sprache an. 
Der kurze, ſchlagkräftige, il Satz ift im⸗ 
mer robuſter und damit maſſenſuggeſtiv wirk⸗ 
ſamer als die gelehrte Formulierung: Propa- 
gandarede und Propagandaſchrift ſind artmäßig 
völlig verſchieden von der HL ee Abe 
handlung. Die achiſtiſche de a eines North⸗ 
cliffe, Muſſolinis faſchiſtiſche Werbung, der Sie ⸗ 
geszug der e be ee Bewegung zeis 

die „Suggeſtion der Quantität“ 
gehentet, $ Steilie, „Churchills Märchen von 5 
Killers, das Entente⸗Schlagwort von den „Hung“ 
ſchließlich die Lüge von der deutſchen 
Kriegsſchuld haben nur deshalb die Runde 
en, weil fie maf 
mit allen 


gen uns, was 


um den Erdball machen kön 
ſuggeſtiv richtig ongeſetzt 


meitze Tätigkeit als Hitler geweiht! 


innerhalb der Volkſchaft verhetzt wurde. 


abkommens 


darauf aufmerkſam gemacht, 


N 
1 


Reichskanzler Adolf Sl: Ich hoffe, daß 
dieſes Zwiegeſpräch in den weiten Kreiſen des 
Bürgertums aufklärend wirkt. Der Bürger ſoll 
ſich nicht länger als eine Art Rentner weder der 
Tradition noch des Kapitals fühlen und durch die 
marxiſtiſche Beſitzidee vom Arbeiter getrennt. ſon⸗ 
dern ſoll mit offenem Sinn erſtreben, als Arbeiter 
dem Ganzen eingefügt au werden, denn er iſt ja 
gar nicht Bürger im Sinne jener entſtellenden. 
Deutung, durch die er als feindlicher Bruder 
Er ſoll 
ſeinen klaſſiſchen Bürgerſtolz auf Staatsbürger⸗ 
tum beziehen und im übrigen ſich . Ar⸗ 
beiter willen. 

Denn alles, was nicht Ferfehe zur Arbeit 
drängt und ſich zur Arbeit bekennt, iſt im Bereich 
des Nationalſozialismus zum Abſterben ver⸗ 
N 


bh leich die Polniſche Regierung die Frangi- 
ſiſche von ihrem Pakt unterrichtet hat, hat die voll⸗ 
endete Tatſache ; 


in Paris allgemeine Ueberraschung 


hervorgerufen. Sie ſpiegelt fih irgendwie mit 
einer zwar nicht betonten, aber doch deutlich ers 
kennbaren Enttäuſchung und Verſtimmung in der 
Preſſe wider. Es wird Gewicht auf die Erklä⸗ 
rung gelegt, daß der Vertrag die franz ö Til ch e 
Außenpolitik nicht durchkreuze. Per- 
tinax meint, Polen habe zeigen wollen, daß es 
auf Frankreich verzichten ponie, aber er 
kann auch nicht verhehlen, daß Polen d urch die 
franzöſiſche Politik enttäuſcht worden 
iſt. Andere Blätter bemühen ſich, den re 

gü n ſtig . | 


Paris. 27. Januar. ee, Pant > 
Boncour gab Sonnabend mittag franzöſiſchen 
Preſſevertretern feiner Genugtuung über 
den Abſchluß des deutſch⸗polniſchen Freundſchafts⸗ 
Ausdruck. Paul-Boncour erklärte 
dazu wörtlich: 

„Wie ſollte ich über Biden Pakt nicht zufrie⸗ 
den feit; er regelt in ſehr friedlöcher 
Art die deutſch⸗polniſchen e und hält 
nicht nur die früheren vbim dungen 
zwiſchen uns und Polen aufrecht, ſon⸗ 
dern auch die aus dem polniſch⸗deutſchen 
Schiedsgerichtsvertrag herbongebenien 
Bindungen und die Verpflichtungen des Völ⸗ 
kerbundspaktes. 

Paul⸗Bonc our erklärte ſodanm, 905 er 
den polniſchen Botſchafter empfangen habe, der 
ihm ein Telegramm des polniſchen Außen⸗ 
miniſters Beck überreichte. In dieſem = 


habe ihn der polniſche Außenminiſter nochmals 
daß der deutſch⸗ 
polniſche Vertrag eine Klauſel enthalte, di 
die Unantaſtbarkeit aller früher getroffenen Bera ® 
pflichtungen feſtlege. Außenminiſter Beck habe 1 
ihn in Genf von dem bevorſtehenden Abſchhuß 
dieſes Vertrages berichtet. Die franzöſiſche 
Regierung ſei ſtets überhaupt ſehr genau und 
freundſchaftlich über die Beſprechungen auf dem 
Laufenden gehalten worden, die jetzt ein ſowohl 
für Polen wie auch für den Frieden glück N 
liches Ergebnis e hätten. 15 


— 


Werbekunſt gefördert wurden. 
Trotzdem hat dieſe Propaganda keine Dauerwir⸗ 
kung haben können, weil ihr das wichtigſte 
Moment dauerwerbender Kraft fehlte, die innere 
Wahrhaftigkeit. Vernunft, und Ethos, 
müſſen ſich finden, um der politiſchen 51 
einen geſunden Sinn zu geben. Auch die politi⸗ 
che Propaganda hat ihre Grenzen, dort wo fie: 
unmoraliſch und unwahr in Erſcheinung tritt, 
dagegen nicht dort, wo ſie, zum . gen 
ſteigert, unſachlich ift; denn Sachlichkeit iſt 
kein. Erfordernis der Propaganda, 
noch weniger der Agitation, im Gegenteil, je 
einſeitiger, je egozentriſcher die Propaganda auf⸗ 
tritt, umſo zugkräftiger pflegt ſie zu ſein, und 
ihr Maſſendruck wird mit der Monumentalität 
ihrer Einſeitigkeit nur 015 geſteigert. So ge⸗ 
wiß, ir richtig ift, daß der eher t ie Mei⸗ 
nung der an macht, ſo ſicher hängt die 
Größe des Erfolges von der ſubjektiven Ber 
ſeſſenheit ab die ihre ſtärkſte Ausprägung im 
bpolitiſchen Schlagwort findet. Das richtig 
gewählte Schlagwort iſt eine ſcharfe Waffe in der 
Hand des Agitators, fei es, daß er es in der 
Reklame, ſei es, daß er es in der Propa⸗ 
ganda einmalig oder fortlaufend verwendet. Das 
„Trommeln“ der nationalſozialiſtiſchen Führung 
hat uns gelehrt, welche rieſenhaften Umwälzungen 
das geſprochene und geſchriebene Wort herbeifüh⸗ 
ren kann, wenn es von einem Meiſter angewendet 
wird. Adolf Hitler, vielleicht der größte poli⸗ 
tijde Propagandiſt der Weltgeſchichte, hat uns ' 
Deutſchen eigentlich erft die Augen geöffnet, wie 

mannigfaltig die Mittel, wie tiefgreifend die 
Wirkung der politiſchen Maſſenſuggeſtion iſt, die 
die Waffe der Propaganda herbeiführt. Aus einer 
profunden Innerlichkeit ſchöpft er feine nationa⸗ 


der modernen 


— 


en und ſozialen Theſen; wie Peitſchen⸗ 
hiebe ſauſen und ſitzen ſeine knappen 
Sätze, aufwühlend, mitreißend, erhebend, 
temperamentdurchflutet: Von feiner Rhe 


torik gehen Sturmwellen vaterländiſcher Begei⸗ 
ſterung aus und wogen aus der Meinungsmaſſe 
zurück zum Werbeträger, ein unerhörter Rhyth⸗ 
ms geſinnungsmäßiger Gleich b bern Die Macht 
er politiſchen Werbung Hitlers beruht auf ihrer 
Unmittelbarkeit, auf der „unmittelbaren Gegen⸗ 
ſeitigkeit“ von Führer und Publikum. Wenn wir 
Deutſchen es heute erft zu Könnern in der Praxis 
der politiſchen Propaganda gebracht haben, ſo iſt 
das zweifellos ein Verdienſt der nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Bewegung, deren größte propagandiſtiſche 

egabung neben Adolf itler ſich uns in der Per⸗ 
ſönlichkeit des Reichspropagandaminiſters Dr 
debbels vorſtellt, unter deffen gemer Füh⸗ 
rung „aus der berfemten Waffe der deut ſchen Pr d 
litik eine ſchöpferiſche Kunſt wurde.“ \ 


(ring Feat. 


| Der Maulkorb 5 die Wahrheit! 


„Der Maulkorb gegen die Wahrheit!“ So 
lautete das Thema, das fih unſer Gauleiter 
Helmuth Brückner, als ex zum erſten Male 

in einer politiſchen Verſammlung der neugegrün⸗ 
deten NSDAP. Beuthen, am 9. November 1925, 
ſprach, gewählt hatte. Unſer Gauleiter hakte ſich 
die Sympathien weiter Volkskreiſe in Beuthen 
bei ſeinem unerſchrockenen Auftreten am Selbſt⸗ 
ſchutzdenkmal erworben, und bei jeder Verſamm⸗ 
lung, wo er in Beuthen ſprach, verſtand er es, 
dieſe Sympathien zu vergrößern. An jene erſte 
Brücknerverſammlung in Beuthen OS., die leider 
nur im Chriſtl. Gewerkſchaftshauſe ſtattfinden 
konnte, während ſie einen viel breiteren Rahmen 
bverdient hätte, werde ich immer zurückdenken. 
Hier offenbarte ſich der Geiſt unſeres Gau- 
leiters in feiner vollen Größe. Hier ſprach er 
als Seher! Als ein Menſch, vor deſſem gei- 
ftigen Auge ſich die deutſche Zukunft ent- 
hüllte. Vieles war uns damals unverſtändlich, 
ünd auch in der Zukunft haben wir manchmal 
unnſeren Gauleiter nicht verſtanden. Wie un-t Ehre, eine zu 90 Prozent von Kommuniſten be⸗ 
vecht wir daran taten, das trat erit klar zutage, ſuchte Verſammlung zu leiten. Dort hat auch 
als ſich das deutſche Schickſal erfüllt hatte. Wozuſok dazu beigetragen, die mehr als ge⸗ 
th Brückner hatte immer recht fährliche Sache zu retten. 


eehabt. Wir haber i Un rech 
ee e en iomh. neee ee Bei Pawelaozyk in Roßberg hatte unjer 
Gauleiter Gelegenheit zu ſehen, wie wir mit der 


6 1 b 15 tten. Ber: wir 10 a 15 unſer 

Gauleiter großmütig genug iſt, Fehler und Irr⸗ Ehen, 1 

wege zu been das hat er ehe als einmal] KPD. verkehrten. Auch bei dieſer Verſammlung 
durch die Tat bewieſen! ah end e Te r us m 
Jene erſte Brücknerverſammlung in Beuthen] meſend. Dort wollte Genoſſe Dry mal la, die 
wird für alle eine Erinnerung bleiben, die an ihr Beuthener Grammorhonplatte der KPD. ſich 

teilgenommen haben. Der Tag des 9. November freie Aussprache, geſtützt auf die kommuniſtiſche 
war ſo recht geeignet zur Anknüpfung an die Ae eee nd er aber erit fünf 19 0 5 
Nopemberrevolte vom 9. November 1918 und an 7 122 7 Juen ic i un Verdun des 
Be x 

Die Mindener Scam e vom 9. November Gauleiters: „Zur freien Ausſpreche laſſen wir 

nur Volksgenoſſen zu, die von Anfang an 


1923. Und io häufte Pg. Brückner 
der Rede zugehört haben“ Als ſich Drzy⸗ 
Anklage auf Anklage gegen das Syſtem malla mauſig machen wollte, ſchrie ich ihn an: 


der Schmach, der Schande und des Verrats. „Halte Deine Schnauze, ſonſt efliegſt Du 


8 raus!“ 
Gegen die Wahrheit hatten die Träger des Gauleiter Brückner hielt dies für zu ſtarken 
Syſtems nur eine Waffe — den Maulkorb. Tabak und glaubte, daß ich mit dieſen Worten 
Und dieſen Maulkorb ſetzten ſie dauernd gegen die den Auftakt zu einer Schlägerei gegeben hätte 
ahrheit ein. Auch dem deutſchen Frontſoldaten und war erſtaunt, als ich ihm Tante; „In Bens 
dolf Hitler hänge man den Maulkorb um.[then können wir uns dies leiſten da haben wir 
Während jeder Lump, jeder Schieber, jeder her⸗ uns den richtigen Reſpekt berſchafft“ Und 
gelaufene Ausländer ungeſtört ſeine Lügen ver⸗ 


i ſiehe da, es blieb alles ruhig, und wir führten die 
breiten kann, verbiete man Adolf Hitler das Reden. Verſammlung auch ruhig zu Ende. N 


Wir trommeln 


Das ganze Frühjahr 1926 hindurch wurde 
ſemſig die Werbetrommel gerührt. Neue 
Kämpfer waren zu uns geſtoßen, Eduard Wag⸗ 
ner, der jetzige OG.⸗Leiter von Beuthen⸗Roß⸗ 
berg, Thanheuſer, der uns in finanzieller 
Hinſicht unter die Arme griff, Sperlich, 
Gnatzy und ſpäter Grunert hatten ſich offi⸗ 
ziell der NSDAP. angeſchloſſen. Sympathiſiert 
hatten ſie ſchon lange mit uns. Oeffentliche Ver⸗ 
ſammlungen, in denen hauptſächlich Pg. Fil- 
luſch eingeſetzt war, wechſelten mit Sprech⸗ 
abenden ab. Arbeit, die der Vertiefung der 
nationalſozialiſtiſchen Idee galt, wurde geleiſtet. 
Franz Kortyka, der der erſte Märtyrer im 
Kreiſe Beuthen werden ſollte, war in Ortsgruppe 
und SA. aufgenommen worden. Im April mar⸗ 
ſchierten wir nach Gleiwitz zum Schutz der 
in den „Vier Jahreszeiten“ ſtattfindenden Goeb⸗ 
bels⸗Verſammlung, verwieſen dort mit der SA. 
von Gleiwitz, Hindenburg und den umliegenden 
Ortſchaften die ſtänkernde KPD. in die nötigen 
Schranken; brachten unſeren Doktor inmitten 
unſere Reihen durch eine johlende Menſchen⸗ 
menge zum Bahnhof, warteten, bis fein Zug ab⸗ 


Nach den Verſammlungen hatten alle deutſchen 
Volksgenoſſen Gelegenheit, ſich durch namentliche 
Einzeichnung in bereitgeſtellte Liſten dieſer 
Proteſtaktion anzuſchließen. Und es haben viele 
deutſche Männer und Frauen den Mut aufge⸗ 
bracht, ſich in dieſe Liſten einzutragen. Bei dieſen 


mit unſerem Gauleiter 


oft in Gefahr, von der zahlreich erſchie⸗ 
nenen Kommune überrannt und zer⸗ 
ſchlagen zu werden. 


Alle dieſe Schwierigkeiten verſtand Pg. Brückner 
durch ſeine beiſpielloſe Ruhe zu meiſtern. Unſer 
kleines Häuflein aber ſtand bereit, ſich auch gegen 
eine Uebermacht von ee durchzuſetzen. In 
Miechowitz leitete Pg. Ruſſek eine ſolche ſtür⸗ 
miſche Verſammlung. In Karf hatte ich die 


NG 


Am nächſten Tage zeigte ich Pa, Brückner 
die Stadt Beuthen. Er fand es unglaublich, in 
was für einem Deutſch zahlreiche behördliche 
Warnungstafeln abgefaßt waren. Es gab damals 
in Beuthen ; 
„Verbotene Spielplätze“, 
„Verbotene Schutt⸗ und Müllabladeplätze“ 
und noch viele andere Kurioſitäten. Doch dies 
Mur nebenbei. 
Brückner iſt dann noch oft in Beuthen geweſen 
und hat ſich in die Herzen der Beuthener hinein⸗ 
erebet. Im Frühjahr 1926 weilte unſer Gau⸗ 
leiter mehrere Tage in Beuthen und ſprach in 
chs Verſammlungen in Beuthen Stadt und 
nd. Wir führten damals zahlreiche Verſamm⸗ 
ngen im Zeichen des „Volksproteſtes 
gegen das Redeverbot Adolf Hitlers“. 


NEAS 
) Vergl. Nr. 340, 347, 354, 359, 6, 13 und 20 der 
„Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. 
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ging und marſchierten 


Verſammlungen war es oft ſehr brenzlich⸗ in 
Miechowitz und namentlich in Karf waren wir 


Wit Sitlee- Revolutionäre! 
Zatfarhendericht aus der Sturm⸗ und Drangzeit der nationakiosinkiitiiihen Bewegung 
* im Kveiſe Beuthen Oos. Von Ba. Werner Erich Kode, Beuthen DS. 


iin) 


zu Fuß, wie wir gekommen waren, 
wieder nach Beuthen zurück. 


Geld wurde immer ſeltener bei uns. Im Jahre 
1924 hatten wir hin und wieder noch Gönner 
gehabt, die uns Hitler⸗Revolutionäre für etwas 
radikaliſierte Deutſchnationale gehalten hatten, 


und nun, da ſie ſich enttäuſcht ſahen, ihren Geld⸗ 


beutel zuſperrten. Wir aber trommelten, warben 
auf der Straße, oder wo immer ſich dazu Ge⸗ 
legenheit bot und öffneten dem deutſchen Arbeiter 
die Augen. Bewieſen ihm, daß wir nicht per- 
kappte Reaktion, ſondern ehrliche Sozia⸗ 


liften feien, Klärten auf, daß Sozialismus f 


nicht gleichbedeutend mit Marxismus ſei und 
predigten gegen den Wahnſinn des brudermorden⸗ 
den Klaſſenkampfes. Wir ſtießen auf Un⸗ 
glauben und Unverſtändnis, aber wir ließen nicht 
nach, ſondern trommelten und trommelten. 
Die KPD. war wieder frecher geworden, 
neue Hetzer und Provokateure waren nach Beu⸗ 
then gekommen, die zunehmende Not tat ihr 
Uebriges und vergrößerte die Reihen der KPD. 
Anläßlich des kommuniſtiſchen Volksbegehrens 
„Gegen die Fürſtenabfindung“ wagten ſie es ſogar 
wieder, unſere Leute anzugreifen. Sie bezogen 
von Kitzler und mehreren andere Parkeige⸗ 
noſſen eine tüchtige Abrei bung. Da rotteten 
ſich einige hundert Rotfrontler, der Rote Front⸗ 
kämpferbund war nun auch in Beuthen gegründet 
worden, zuſammen und kamen auf den Ring vor 


meine Wohnung gezogen. Sie hatten geſehen, daß 
Rigler und ſeine Kameraden zu mir gegangen 
waren, In meiner Wohnung befanden ſich um 
dieſe Zeit etwa 15 Parteigenoſſen, ſie hatten in 
Vorahnung der Dinge, die da kommen ſollten, 
eine Sammlung 


Pflaſterſteine vier Treppen hoch geſchleppt 
um ſie als Verteidigungsmaterial zu benutzen, 


falls es etwa den Kommuniſten einfallen ſollte, 
einen Angriff zu wagen. Es bam aber, Gott ſei 
Dank, nicht dazu, denn die rote Front beſchränkte 
ich darauf, wie wild auf dem Ring herumzutoben 
und ihr geſamtes Schimpfwörterlexikon 
zu erſchöpfen Wir beobachteten vom Fenſter her⸗ 
aus ihr Tun und Treiben und brachten ſie da⸗ 
durch noch mehr in Wut. Nach einer halbſtündi⸗ 
gen „Belagerung“ zogen fie es aber vor, unver- 
richteter Dinge abzuziehen. Solche Epiſoden er⸗ 
eigneten ſich täglich, es war immer etwas 
los in Beuthen. Inzwiſchen ballten ſich die 
Gewitterwolken über Miechowitz zuſammen, 
dort terroriſierte das Reichsbanner die Bez, 
völkerung. Es waren berüchtigte Geſellen dabei, 
ehemalige Inſurgenten und Geſindel, das mit dem 
feigen Landjägermord in der Aufſtandszeit in 
Verbindung geſtanden hatte. Ich hatte oft Ge⸗ 
legenheit, in Miechowitz ſelbſt das Treiben dieſer 
üblen Geſellen zu beobachten. Und bald ſollte es 
dort zum Morde kommen. 


Oer Mord in Miechowitz 


Dienstag, den 8. Juni 1926, wur de in Miechowitz der SA.⸗Mann und 
Parteigenoſſe Franz Kortyka von Reichsbannerleuten und Kommuniſten 


ermordet. 


Als ich am Mittwoch frühmorgens die traurige 
Nachricht erhielt, ſetzte ich mich mit Kitzler, der 
gerade bei mir war, ſofort auf die Straßenbahn 
und fuhr nach Miechowitz. Wir gingen zunächſt 
au Pg. Ruſſek, der mich ſchon erwartete und 
ieß mir den Vorfall erzählen. Dann beſichtigten 
wir eingehend die Mordſtelle, vernahmen Zeugen 
und machten genaue Aufzeichnungen über alle 
Einzelheiten. Am Mittwoch, den 16. Juni 1926 
haben wir die ſterblichen Ueberreſte unſeres bra⸗ 
ven Kameraden, der einer unſerer beſten Kämpfer 
war, zu Grabe getragen. Die Leiche war erſt am 
Spätnachmittag des vorangegangenen Tages frei⸗ 
gegeben worden, wohl aus der Erwägung heraus, 
daß es uns in der kurzen Zeit nicht gelingen 
würde, eine größere Zahl Parteigenoſſen und SA. 
zu benachrichtigen. Man wollte die Beerdi⸗ 
gung möglichſt ſang⸗ und klanglos haben. Trotz⸗ 
dem⸗-gelang es uns, das Leichenbegängnis zu einer 
erhebenden Feier zu geſtalten. Ich hatte mich 
vorher mit Pg. Filluſch in Verbindung gelebt 
und mit ihm vereinbart, daß ich ihn, ſobald' Zeit 
und Stunde der Beerdigung feſtlag, telefoniſch 
benachrichtigen und er dann die Alar⸗ 
mierung der Hindenburger und Gleiwitzer 
SA. vornehmen würde. So wurde es auch ge⸗ 
macht. Die Beuthener Parteigenoſſen hatte ich 
durch folgenden Handzettel von der Beerdigung 
in Kenntnis geſetzt: 


Parteigenoſſen! 


Deutſche Freunde! 


Am Dienstag, den 8. Juni, wurde in Mie⸗ 
chowitz unſer Parteimitglied Franz Kor⸗ 
tyfa von feigem Reichsbanner⸗ und Kon- 
muniſtengeſindel ermordet. Ermordet — 
das iſt die Wahrheit, die allen erbärm⸗ 
lichen Lügengerüchten, die im Umlauf ſind, 
entgegengeſchleudert werden muß! Kortyka 


i 
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ſtarb als Opfer gemeiner jüdiſcher Volks⸗ 
verhetzung! Die Beerdigung findet Mittwoch, 
den 16. Juni ſtatt. Antreten pünktlich 2 Uhr 
nachmittags auf dem Ringe. Um das Leichen. 
begängnis zu einer gewaltigen Demonſtration 
zu geſtalten iſt das Erſcheinen aller 
Parteigenoſſen und S A.⸗Leute 
Ehrenpflicht. e 
Kampf Heil! 


Rode. 
Ortsgruppenleiter. 
Wir marſchierten in ſtattlichem Zuge mit 
Fahne und einem Rieſenkranze, auf deſſen Schlei⸗ 
fen zu leſen ſtand: 


(Stempel der NSDAP.) 


„Unſerem von feigem Reichsbanner⸗ und 

Kommuniſtengeſindel ermordeten Partei. 

genoſſen Franz Kortyka als letzter 

Gruß gewidmet! NSDAP., Ortsgruppe 
Beuthen OS.“ 


nach Miechowitz. In Karf ſchloſſen ſich uns die 
Hindenburger und Gleiwitzer SA.⸗Leute an. Vor 
dem Trauerhauſe, in welchem die Leiche unſeres 
Parteigenoſſen aufgebahrt war, nahmen wir Auf⸗ 
ſtellung. Acht SA.⸗Leute trugen den Sara zum 
Leichenwagen und dann vom Wagen zur letzten 
Ruheſtätte. Unter gewaltiger Anteilnahme der 
Bevölkerung bewegte ſich der Zug durch die Stra- 
ßen von Miechowitz. Am Grabe ſprach Pg. Fil⸗ 
luſch erhebende Worte. Der katholiſche Geiſt⸗ 


liche war trotz der vereinten Bitten der Mutter 


des Verſtorbenen und der des Pg. Ruſſefk und 
mir ſelbſt nicht dazu zu bewegen geweſen, 
an der Beerdigung teilzunehmen und die Leiche 
einzuſegnen. (Fortſetzung folgt.) 
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( Familien-Nachrichten der Woche J 


Geboren: 


Dr. Hellmuth Kugler, Gleiwitz: Tochter: Regierungs⸗ 
baumeiſter a. D. Erich Hillgärtner, Trachenberg: Sohn. 


Verlobt: 


Annelieſe Schindler mit Dipl.⸗Bergingenieur Konrad 
Klinger, Hindenburg; Lydia Herrmann mit Paſtor Hans 
Herrmann, Kreuzburg; Renate Hoffmann mit Rechts⸗ 
anwalt Dr. jur. Günther Lummert, Preiland DG. 


Vermählt: 


Joſef Kutſchireiter mit Martha Nandzik, Beuthen; 
Facharzt Dr. Friedrich Leichte mit Liſelotte Goldert, 


Ratibor 
1 

Ba: Dr, Sng e. Franz Dreſcher, Breslau, 
63 F.; Kaufmann deln Namsler, Landsberg, 73 J.; 
Weichs bahn Penſſonär Maximilian Poſtawka, Gleiwitz, 
77 J.; Direktor i. R. Hugo Schmidt, Hleiwig, 63 J.; 
Luzie Krettek, Rokittnitz, 33 J.; verw. Frau Oberförſter 
Anny Brzoſa, Golſchwitz, 52 g. Schuhmachermeiſter 
Robert Pleſchka, Ratibor, 69 J.; Joachim Frech, Rati- 
bor, 3 J.; Amts und Gemeindevorſteher i. R. Joſef 
Hedwig, Zawadzki, 56 J.; Kommiſſionsbuchhalter i. R. 
Hugo Schreiber, Hindenburg, 66 F.; Expedient i. R. 
Julius Michalezyk, Eintrachthütte, 61 J.; Markus Stern⸗ 
berg, Bielitz, 69 J.; Markenkontrolleur Emil Cwolek, 
Friedensgvube, 54 J.; Liesbeth Michatz, Königshütte, 
25 J.; Paul Frieſe, Kattowitz, 54 J.; Julie John, Beu⸗ 
then, 78 J.; ei Schneider, Beuthen, 64 J.; Qoto- 
motivführer i. R. Julius Hannebohm, Beuthen, 50 J. 
Chriſta ner, „aeutgen; Polizeiwachtmeiſter Paul 
Bin, Beuthen; Ingenieur Hugo Le Hindenburg, 
60 F.; Olga Maden, Bobrek-Karf, 37 J.; Margarete 
Huge b. ee R. Johannes 
Domber, Beuthen, AL 


i, 


Die Geburt eines gesunden 
Stammhalters zeigen hocherfreut an 


Beuthen OS., den 27. Januar 1934 


Zahnarzt Dr. Nowick u. Frau 


. 


Kalsef - Franz · dos ef- Platz 10 


Ruth Galluschke 
Theo Klaiber 


Studienrat 
Verlobte 
Beuthen OS., Januar 1934 


Statt Karten 


Margot Wernicke 
Erich Kudlek 


Elektro-Ingenleur 


Verlobte 


Beuthen OS. 28. Januar 1934 


K Kleinfeldatr. 5 


Deschowitz 


Es hat Gott, dem Allmächtigen, gefallen, am 
Donnerstag meinen lieben Mann, unseren guten 
Vater, Schwiegervater, Größvater, Bruder, On- 
kel und Schwager, den 


pens. Maschinenwärter Paul: Klami 


im Alter von 68 Jahren zu sich in sein himm- 
lisches Reich abzurufen. 


Beuthen OS., den 27. Januar 1934. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Bertha Klamt, 
Margarete Dittrich als Tochter, 
Karl Dittrich als Schwiegersohn, 
Helmut und Heinz als Enkelkinder. 


Die Beerdigung findet Montag, den 29. Ja- 
nuar 1934, nachm. 2,30 Uhr, vom Trauerhaus 
Bismarckstr. 4 aus, nach dem alten evang, Fried- 
hof statt. 


Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß 
entschlief nach langem Leiden, wohlversehen 
mit den hlg. Sterbesakramenten, unser innigst- 


geliebter naher Sobn und Bruder, Schwager, 
Onkel und Neffe, mein lieber Bräutigam, 


Richard Urbainski 


im blühenden Alter von 24 Jahren, 
Beuthen OS,, Tarnowitz, d. 26. Januar 1934. 
Dies zeigen in tiefem Schmerz an 

Eisenbahnschaffner i. R. 


Gottlieb Urbainski u. Frau 
Cäcilie, geb. Polotzek 

nebst Geschwistern 

und Verwandten 

Wally Remarczyk als Braut. 


Beerdi gung: Dienstag, den 30. Januar 1934, 
vorm. 9 Uhr, vom Trauerhause Virchowstr. 26 aus. 


reduziert. 


Unser Mitglied Herr 


ist gestorben. 
Antreten der Mitglieder 


Krieger er Klear: Varel 
-Beuthen OS. _ 


Kamerad Herr 


Paul Klamt 


ist gestorben. Der Verein tritt zur 
Erweisung der letzt. Ehre Montag, 
den 29, Januar 1934, nachm. 2 Uhr, 
vor der Fahne, Gymnasialstraße 5, 
an. Trauerhaus: Bismarckstraße 4. 
Zahlreiches Erscheinen erwünscht, 
Der Führer und der Beirat, 


Alpina-Uhren 
Spottbillige Gelegenheits- 
käufe in den Schaufenstern 


Wo speist man gut und billig? 
Nawrath’s 


Frühstücksstuben und Gaststätte 


EckeTarnowitzer-Verbindungsstr. 


Reichh. Mittagstisch von 30 Pf, an 
Sonntags: 


Hamb. Masigans mn. Kl., Rotk. u. Komp 
Hasenbraten m. El. Rotk u. Komp. 
Kalbskeule i. S. m. Komp. 
Sestgepflegte Biere 
Dortmund. Union / Ltr. 25 Pf. 
Weißer Boeck .. Ltr. 25 Pf, 
Hell oder Malz 1/ Ltr. 20 Pf. 


Universitäts - Augenklinik Halle a, 


Dr. Fohr) habe ich mich in 


niedergelassen. 


Dr. med. Hans 


8 
außer Sonnabend nachmitta 
telefonischer 


Sa 


tag, den 29. 5 Uhr, 


hausdiele. 


Deutſcher Mütterverein St. Trinitatis. 
den 81. Januar, 8 Uhr, ift die monatliche hl. Mefe mit 


Anſprache. 


90 d. M., 
hof eine late 


Leſtvorſtellung: 


Pelze in der Nachsaison am billigsten 


In unserem diesjährigen Inventur- 
Verkauf bieten wir unserer Kundschaft 
etwas Besonderes. Um unser großes Lager 
zu lichten, sind die Preise bis zum äußersten 
Ein Besuch wird Sie von den 
großen Vorteilen überzeugen. 


Der Verkauf beginnt 
noneesı den 29. Januär 


Evangelischer Männer ee Beninen 08. 


Montag, den 29, Januar 1934, nachm. 2 Uhr, vor 
der Fahne am Klosterplatz. Trauerhaus: Bis- 
marckstraße 4. Zahlr. Erscheinen Ehrensache, 


Der Vereinsführer. 


a Pelzo 


Voelkel un! 


Nach langjähriger Tätigkeit als 1 an der 


Dr. Clausen) und an der eine 
Rudolf-Virchow-Krankenhauses, Berlin, (O 


Gleiwitz, Wilhelmstraße 1b 
ae: Barasch 


Facharzt für Augenkrankheiten 


rechzeit 9-11 und 3—5 Uhr, Fernruf 4295 
und Sonntag, oder nach 
ereinbarung. 


Aa zu allen Ersatzkassen U. e j 
( Sereins-Antender 


Bis 5 Vereinskalender-Zeilen 1.- RM., jede weitere Zeile 20 Pf, 


Deutſcher pih 120 18 Detsgeuppe Beuthen, Mone 


ler Nette Beuthen. 
„ findet im Vereinslokal „Europa: 
aktad eh 


Zur Grünen Woche nach Berlin 
mit dem Wochenendzug am 3./4. 2. 1934 


809% Ermäßigung. 
Näheres siehe Aushänge. Merkblatt kosten- 
los bei den Fahrkartenausgabestellen. ' 

Relchsbahndirektion Oppeln. 


Echte Persianer-Mäntel 
aus großen Fellen gearbeitet 750 M. 


-Persianer-Klauen-Mäntel 
prima Qualitt 450 M. 


Fohlen-Mäntel . ab 180 M. 
Natur-Bisam-Mäntel ab 275 M. 
Bisamwamm-Mäntel 275 M. 
Seal-Elk.-Kan.-Mantel 180 M. 
Sealjacken ab 60 M. 


dagegen 


zur Beerdigung Wesen 


Siläuferin, 


in Schleſien fremd, 
möchte fi) gern 


Sonntagstouren 


anfchließen, Zuſchr. 
unter C. d. 171 an 
die G. d. die G. d. Ztg. Bth, Bth. 


für 9 amen und 
Herren 
liefert leiſtungsfä⸗ 
higes Pelzhaus in 
bequemen Monats⸗ 
raten an Beamte 
und Angeſtellte. 
Vertreterbeſuch er⸗ 
folgt unverbindlich. 
angeb. me B. 596 
a, d. G. d. 8. Bth. 


Radio- 
Reparaturen 


ſchnell, gründlich, 
billi 


g. 
Radio « Werkſtatt, 
Beuthen OS., 
Bahnhofſtraße 2, 
Hof is., Tel. 3808 


(Direktor Prof. 
des Städt, 
efarzt Prof. 


Ring 1 


Heldt. 


Pfänderverſteigerung. 
Mittwoch, am 14. Februar, und 
Donnerstag, 
von 93—124 und ab 15 


17 de Pfandſt 
verſtei 
eulberſachen, 


We ee 


nfteumente tjw. 


trag in der Konzert 
9. Febr 
Vom 18. bis 16. 


Mittwod einschl. bretot das 


Am Dienstag, 
m Städt. Leihamt 


Teuchertſtraße 22. 


ſtatt. 


Leere Säcke 
billig zu verkaufen. 
Erste Obersehl. 
Sackgroßhandlg,, 
Iſaak g ei 


geoi Str. 31. 
Spez. 195 
neuw. à 0,36 Mk. 
Seihinftitut. 
lickanſtalt. 


Mod. 
Telephon 


Sonnabend, den 3. Februar: 


Bühnen-Ball 


im Konzerthaus und im Theater 
Das gesellschaftliche Ereignis In OS. 


„Der blaugelbe Piepmatz“ 


Eintrittskarte 2.50 RM. (für Vorstellung u. Ball). Ballzusatzkarie nur für Vorstellungsbesucher 1, 00 RM. 
Vorverkauf bei Cie plik und, an der Theaterkasse 


Kabarett + Tanz + Muft + Stimmung 


Deviſe: 


Füchse in allen Preislagen 


Kein 
Inventur-Verkauf 


vollständigerAuflösung 


Zwecks Vorbereitung bleibt mein Geschäfts- 
lokal Montag, den 29. Januar 1934, 
für den Verkauf geschlossen. 


Warten Sie, 
es ist Ihr Vorteil! 


DerVerkaufbeginnt Dienstag, Ä 
den 30. Januar, Püh 9 Uhr 


Sie kaufen Quallitätswaren 
nie wieder so billig! 


Herren- und Knaben-Bekleidung 
Dekorations- u. Einrichtungsgegenstände stehen zum Verkauf 


am 15. Februar 1934, 
Pe 


hren, Kleidun 
„Betten, Mu t 


ee erfolgen nur bis 


bruar 1934 vorm. 

ihamt geſchloſſen. 

Gleiwitz, am 28. Januar 1934. 
Der Oberbürgermeiſter. 


„Alt Heidelberg” 


Kanes ab 65M. 
Bisamrücken und 

Wammenjacken . ab 120M. 
Biberettjacken. , ab 45M. 


Zobelkatzenjacken ab 40 M. 


Lammfelljacken ab 38M. YU NR 13 ; 
i Snezialhaus moderner Pelz-Bekleidung 


Breslau, Schweidnitzer Straße 48 


Oberfchlefilches 
Landestheater 


A| Spielplan 
; vom 28.1.—4.2. 
Beuthen Den 
Sonntag, 28. 14 
157% Uhr: 
Volksvoyſt 
0,20—1,50 
Zum letzten Maie 
Alt- Heidelberg 
20 Uhr: 
Die Männer 
sind mal so 
Mittwoch, 84. 1. 
20. See 
D: ellung 
Erſtaufführun 
20% Uhr: 
Sizillanische 
Vesper 
Oper von 
Suifeppe Bendi, 
Donnerstag, 1. 24 
20% Uhr: 
Das Konzert 
Freitag, 2. Bit 
20% Uhr: 
Frau In 
auf Oestrot 
Sonnabend, 8. 2% 
1734 Uhr: 
„Feierabend“ 
Geſchl. Voßſtellung, 
20% Uhr: 
Beu-Bü-Ba- 
Revue 
Sonn 4. Ar 
11% 2 
Kammermusik 


Volksvorſtell 
` 9 AN 
1544 Uhr: 
Fra Diavele 
20 Uhr: 
Die Mäuner 
sind mal se 
Gleiwitz: 


V. 


20% Uhr: 
Die Männer 
sind mal se 
Sonntag, 4. 3 
20 Uhr: | 
‚Glückl. Reise 
Hindenburg! 
Freitag, 2. 2.: 
17. Abonnements ⸗ 
Vorſtellung. 

20 Uhr: 
Die Männer 
sind mal se 
Kattowiz: 
Sonntag, 28. tt 
15% Uhr: 
Aennchen 
von Tharau 
20 Uhr: 

Glüekl. Reise 
15 Ahe 29. 1, 


Beuthen O. S. 
neben Schauburg-Lichtsplele 


Ring 12 


eee eee 
Geöffnet-von 9-1 und 3-7 Uhr 


15 Uhr 
Die Räuber 
20 Uhr: 

Frau Inger 
auf Oestrot 
Donnerstag, 1. 2 

20 Uhr: 
Sizilianische 
Vesper 

5 bee | 
Dienstag, 30, 1 

20 Uhr: 5 
Glückl. Reise 
Der Vorverkauf hat 
bereits begonnen! 
„ 


Ein Ufa- 
Tonfilm 
nach d. Gaebel dg Romai von Manfred Hausmann. 
Musik: Clemens Schmalstich. In weiteren 
Hauptrollen: Carl Balhaus, Götz Wittgen- 
stein, Hans Ludwig Schreiber. 


Ein Film von den aufregenden Abenteuern u. der 

reinen Liebe einer tatenfrohen, blitzblanken Jugend 

— durchwoben von sonnigem Humor u, umrahmt 
von herrlicher deutscher Landschaft 


Im Beiprogramm: Ein Kurztonfilm: 


Der streitbare Herr Kickel 
mit Jakob Tiedtke, Curt Vespermann, Eugen Rex u. v.a. 
Ufa-Tonwoche Jugendliche haben Zutritt 


Kammer - Lichtspiele 


Beuthen OS. 


Heute, Sonntag, vormittag 11 Uhr 
Sondervorstellung ‚Der heilige Berg‘ 
mit Leni Riefenstahl, Luis Trenker. 

Ein Hochgebirgsdrama von erschütternder Gewalt 
Schüler 30, Erwerbsl. 40, Erwachsene 55, 70, 85, 1,— 


Selbftinferat! 
Für meine Freun⸗ 
din, 31 J., geſund, 
dkbld., gute Aust, 
u, Eigenheim, ſucht 
ich einen gebildeten 


Lebensgefährten. 


(höh. Beamter od. 
Lehrer). Vermittl. 
ausgeſchl. Ernſtge⸗ 
meinte Zuſchr. erb. 
Re 6l, 7150 an 
d. G. d. 8. Gleiwitz 


— — — 
Alleinſtehd. Witwe 
mit kl. Eigenheim, 
wünſcht ält. Herrn 
zwecks ſpät. Heirat 
kennen zu lernen. 
Anon., gwedi, Dis⸗ 
kretion zugeſichert. 
au 85 B. 608 
9 d. 8. Bth. 


Kath. Frl., 35 J. 
alt, m „Ausſt., ſucht 
Lebens- 
Sefährten 


dusche unt. B. 586 
d. G. d. 8. Bth. 


2782. 


EEM U GET 
Geſchäftsm., 23 J., 
alleinſt., ſ. Damen⸗ 
elanntſchaft zwecks 


Inseriere mit Erfolg in der 
»Oftdeutichen Morgenpoft«g: Lee m. Bilba 


C. 17, poftla⸗ 
ER Oppeln. 
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Nach den Beſtimmungen des Reichsbewer⸗ 
tungsgeſetzes von 1931 werden allgemeine Ein ⸗ 
heitswertfeſtſtellungen ( auptfeſtſtel 
lungen genannt) für das landwirtſchaftliche, torit- 
wirkſchaftliche und gärtneriſche Vermögen, Grund- 
permögen und Betriebsgrundſtücke nur alle 
ſechs Jahre, für Betriebsvermögen nur alle 
drei Jahre vorgenommen, jo daß jetzt erſt⸗ 
mals wieder zum 1. Januar 1934 eine 
neue allgemeine Einheitsbewertung für das Be⸗ 
triebsvermögen hätte erfolgen müſſen. 


Wertperänderungen zwiſchen den ſogenannten 
Hauptfeſtſtellungszeſtpunkten trägt das Geſetz, 
Aan he ob es ſich um Verminderungen oder 
um Erhöhungen des Vermögens handelt, inſoweit 
Rechnung, als es jeweils bei einem beſtimmten 
Ausmaß dieſer Veränderungen Neufeſtſtellungen 
der Einheitswerte und Neuveranlagungen der 
Vermögenſteuer zum Beginn eines jeden Kalen⸗ 
derfjahres zuläßt. Die ſeit der letzten allgemeinen 
Bewertung auf den 1. Januar 1931 eingetretenen 
| allgemeinen Wertrückgänge hätten bei dieſer 
Rechtslage in den folgenden Jahren jo gut wie 
überall Neufeſtſtellungen und Neuveranlagun⸗ 
den zur Bolge haben müſſen; ſie find aber bes 
| reita für die Jahre 1932 und 1933 ausgeſchloſſen 
worden, weil ſie kaum etwas anderes als eine 
neue allgemeine Bewertung bedeutet hätten, die 
von den Finanzämtern bei deren Geſchäftslage 
nicht hätte durchgeführt werden können. 


Stattdeſſen iſt ſeit dem 1. April 1932 eine 

allgemeine Senkung der Ver- 

mögenftener um 20 Prozent am 

| geordnet und dasſelbe auch für die Erb⸗ 
ſchaftſteuer und Grunderwerb⸗ 
ftener vorgeſehen worden, joweit dieje noch 

auf der Grundlage der alten Einheitswerte 

von 1931 veranlagt ſind. 


Die Verhältniſſe, die zu dieſer Regelung in 
den Vorjahren geführt haben, liegen auch heute 
noch vor. Die Reichsregierung hat deshalb durch 
Geſetz vom 13. Januar 1934 den bisherigen Rechts⸗ 
zuſtand auf ein Jahr verlängert. Es 
geſchah dies insbeſondere auch im Hinblick darauf, 
daß die ganzen Verhältniſſe durch die umfaſſenden 
reformatoriſchen Maßnahmen der Regierung Adol 
Hitler auf wirtſchaftspolitiſchem Gebiete no 
Am Fluß und in ihren Folgen auf die Bewer- 
tung noch nicht überſehbar ſind. Neufeſtſtellungen 
von Einheitswerten auf den 1. Januar 1934 ſowie 

Neuveranlagungen zur Vermögenſteuer find dem. 
nach wiederum verboten. Den feit 1931 eingetrete⸗ 
nen Wertrückgängen wird vielmehr weiterhin 


Die Streupflicht im Winter 


Immer noch beſtehen Meinungsverſchiedenheiten 
Aber die Streupflicht im Winter Ein 
Laſtkraftwagen einer Hamburger Geſellſchaft er⸗ 

f bet ei glatten, mit feſtgefrorenem Schnee be- 

ckten e e eee Weſel⸗Cleve 
einen nein ie Hamburger Geſellſchaft ber- 
lagte den Provinzialverband der Rheinprovinz auf 

Zahlung von rund 6400 Mark Schadenerſatz. Nach 
Anſicht der klagenden Firma wäre der Unfall ver⸗ 
mieden worden, wenn die Landſtraße durch 
Streuen gegen die Schneeglätte geſichert worden 

äre. Die Klage wurde jedoch in ſämtlichen In⸗ 
anzen, zuletzt auch vom Reichsgericht, abge⸗ 
tiefen mit der Begründung, bap eine Streu⸗ 
flicht des Beklagten nicht beſtehe. Wohl gäbe es in 
eſchloſſenen Ortſchaften eine ganz allgemeine 
treupflicht, die ſich außer auf die Bürgerſteige 
nd Straßenübergänge, gelegentlich auch auf die 

Fahrdämme erſtreckt. Dieſe Streupflicht kann aber 

wegen der damit verbundenen hohen Koſten nicht 
auf die freien Landſtraßen ausgedehnt werden. 


Rechtsgeschäfte der Ehefrau ohne Zustim- 
mung des Gatten 


mung ihres Gatten angewieſen, wenn es ſich um 
die Ausſchlagung oder um die Annahme einer Erh- 

aft oder eines Vermächtniſſes handelt, ebenſo 
nicht zum Verzicht des Erbteils. Das gleiche gilt 
für die Ablehnung einer nnn Genau ſo 
wenig iſt ſie von der Zuſtimmung ihres Mannes 


abhängig, wenn es ſich darum handelt, ein Rechts⸗ 


E 2 0 ihrem Ehemann vorzunehmen. 
teht der Ehemann unter Vormund⸗ 
Haft, dann muß der Vormund ihn vertreten, 


Djern 


Die Ehefrau ift nicht auf die Zuſtim⸗ 


— . — — TEE EEE 


- Von Regierungsrat Dr. Selle, Berlin 


durch eine allgemeine 20prozentige Senkung der 
Vermögenſteuer und entſprechend auch der Grund- 
erwerbſteuer und der Erbſchaftſteuer Rechnung 
getragen. Es bedeutet das zu einem Teil, insbe⸗ 
ſondere für die Beſitzer von Kapitalvermögen, ein 
erhebliches Entgegenkommen des Steuerfiskus. 
Denn das Jahr 1934 läßt bereits allenthalben 
ſichtbare Anzeichen für eine Beſſerung der 
Wirtſchaftslage erkennen. So iſt z. B. der Kur 
ſtand der Wertpapiere heute ſchon wieder erheb⸗ 
lich höher als am Ende der beiden früheren Jahre. 
Auch bei der Landwirtſchaft werden die 
großzügigen ſteuerlichen Entlaſtungsmaßnahmen 
eine entſprechende Werterhöhung ausgelöſt haben. 
Trotz dieſer günſtigeren Lage der Vermögens⸗ 
beſitzer wird ihnen der bisherige 20prozentige Ab⸗ 
ſchlag weiter gewährt werden. 

Zur Erläuterung der knappen geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen ſei noch folgendes bemerkt: 

Das Verbot von Neufeſtſtellungen von Ein⸗ 
heitswerten bezieht ſich nicht auf Real⸗ 
ſteuern, wie insbeſondere Grundſteuer und Ge- 
werbeſteuer. 


Soweit dieſe Steuern auf der Grundlage 

der Einheitswerte erhaben werden, 

` nd Neufeſtſtellungen der Cin- 

heitswerte zuläſſig, ſo daß ſich die 

Realſteuern auf dieſe Weiſe vielfach wer⸗ 
den ſenken laſſen. 


Ein allgemeiner 20prozentiger Abſchlag wird hier 
nicht gewährt. Vorausſetzung für die Nenfeititel- 
lung von Einheitswerten in dieſen Fällen iſt, daß 
ſich der betreffende Einheitswert ſeit der letzten 
Bewertung an dem im Reichsbewertungsgeſetz vor⸗ 
eſehenen Umfang erhöht oder vermindert 
hat. Maßgebend ift hier nun in einer Reihe von 
Ländern der $ 24 des Reichsbewertungsgeſetzes 
von 1931, in anderen Ländern gilt dagegen $ 75 
des alten Reichsbewertungsgeſetzes von 1925. Je 
nach dem muß die Wertveränderung mehr als 
!/eo des letzten Einheitswertes oder mehr als 
25000 RM (fo nach § 24 des neuen Geſetzes] oder 
mehr als ½ oder mehr als 100 000 RM (fo nach 
8 75 des alten Geſetzes) betragen, um eine Neus 
feſtſtellung 75 ermöglichen, Dabei verlangt § 75 
des alten Geſetzes noch, daß die Wertverände- 


rung „auf beſonderen Umſtänden“ be⸗ 
ruht. 

Von den vorerwähnten Neufeſtſtellungen von 
Einheitswerten und Neuveranlagungen zur Ber- 
mögenſtener ſind die ſogenannten 


| Rechtskunde des A Iltags 


Pormund des Ehemannes, jo gilt umgekehrt das 
gleiche. 


Zwangsvollstreckung und Mieterschutz 


Bisher wurde der geſetzliche Vollſtveckungsſchutz 
auf das Rechtsverhältnis zwiſchen Vermietern und 
Mietern von den Gerichten allgemein abgelehnt. 
Bei der Zwangsvollſtreckung aus einem 
vollſtreckbaren Urteil über rückſtändige 
Miete wurde der Vollſtreckungsſchutz inſoweit 
verſagt, als das Vermieterpfandreiht beſtand. Das 
Landgericht Berlin hat demgegenüber jetzt zugun⸗ 
ſten unverſchuldet in Not geratener Mietsſchuld⸗ 
ner eine neue Stellung eingenommen. (266 T. 
11244/33). Es erklärte, es ſei kein innerer Grund 
anzuerkennen, dem Schuldner den Schutz der Ver⸗ 
o nung und insbeſonder den Anſpruch auf Cin- 
räumung von Teilzahlungen zu verſagen. 


Wann wird der 8 51 angewandt? 


Ungemein wichtig ift die Frage, wann und in 
welchem Umfange ein Rechtsbrecher auf Grund des 
8 51 StGB. nicht verantworlich gemacht 
werden kann. In der „Deutſchen mediziniſchen Wo⸗ 
chenſchrift“ greift Profeſſor Kurt Schneider 
dieſes Problem auf, Er billigt zwar bei einwand⸗ 
frei erwieſener Pſychoſe Straffreiheit zu, in⸗ 
deſſen befürwortet er in derartigen Fällen ent⸗ 
ſprechende Verwaltungsmaßnahmen. Perſonen, die 
ſich nicht ohne Delikte in der Gemeinſchaft bewe⸗ 
gen können, müſſen natürlich in ihrer Freiheit 
beſchränkt werden. Man muß ſie internieren, 
bei Rückfällen auch lebenslänglich. Oft kommt es 
auch, z. B. bei epileptiſchem und bei Altersſchwach⸗ 
finn, auf den Grad der Störung und die Art des 
Verbrechens an. Ein Schwachſinniger mittleren 
Grades wird ſehr wohl für einen Die bſtahl ein- 


Rechte und Pflichten in Betracht kommen, zuſtehen haben, nicht aber für eine Urkunden⸗ 
ie fidh aus der Verwaltung und Nußnießung desfälſchung oder eine Beihilfe deren Folgen er 
eingebrachten Vermögens ergeben. Sft die Frau nicht überblicken konnte. Einem Morphiniſten wird 


beſcheinigung 


Stueranassung an die Werfrückgänge seit 1931 


Beihehaltung der 20prozentigen Senkung von Vermögenssteuer, Erbschaftsteuer und Grunderwerbsteuer für 1934 


Nachfeſtſtellungen und Nach- 
veranlagungen 


zu unterſcheiden. Das Reichsbewertungsgeſetz ſieht 
ſie vor, wenn Einheitswerte neu gegründet wur⸗ 
den oder wenn die Vermögenſteuerpflicht neu be⸗ 
gründet oder ein bisher beſchränkt Steuerpflich⸗ 
tiger unbeſchränkt ſteuerpflichtig oder umge⸗ 
kehrt 8 unbeſchränkt Steuerpflichtiger 
beſchränkt ſteuerpflichtig wird. Solche Nach⸗ 
feſtſtellungen und Nachveranlagungen auf den 
1. Januar 1934 find zuläſſig und wirken ſich ge- 
gebenenfalls vom 1. April 1934 an aus. Es gilt 
hier alſo etwas anderes als bei den oben beſproche⸗ 
nen Neufeſtſtellungen und Neuveranlagungen. 
Für die Nachfeſtſtellung der Vermögens⸗ 
ſubſtanz ſind in dieſen Fällen die Verhältniſſe am 
1. Januar 1934, für die Bewertung da⸗ 
gegen die Verhältniſſe am 1. Januar 1931 
maßgebend. Die danach berechnete Vermögenſteuer 
wird für 1934 um 20 Prozent gekürzt. 
Beiſpiel: Jemand hat am 1. Dezember 1933 
einen gewerblichen Betrieb neu gegründet 
und iſt damit vermögenſteuerpflichtig geworden. 
Dann iſt der Einheitswert dieſes gewerblichen Be⸗ 
triebes auf den 1. Januar 1934 „nachfeſtzuſtellen“; 
dabei iſt für das Warenlager der Beſtand vom 
1. Januar 1934 [nicht vom J. Dezember 1933) zu⸗ 
grunde zu legen. Dagegen wird die Bewer⸗ 
tung nach den Preiſen am 1. Januar 1931 
vorgenommen. Die ſo errechnete Vermögenſteuer 
wird ab 1. April 1934 mit einem um 20 P rna 
zent geminderten Betrage erhoben. 

Der 20prozentige Abſchlag gilt nicht, wenn die 
Nachveranlagung bzw. Nachfeſtſtellung lediglich für 
Zwecke der Realſteuern vorgenommen wird. 
Hier kommt vielmehr die volle Realſteuer zur 
Hebung, denn die 20prozentige Senkung bezieht 
ſich nur auf die Vermögenſteuer. 


Steuerabzugsbelege einreichen! 


Bis zum 15. Februar 1934 müſſen die Steuer⸗ 
abzugsbelege i ein. Nicht all⸗ 
gemein iſt der Unterſchied zwiſchen den Ueber⸗ 
weiſungsblättern und den Lohnſteuerbeſcheinigun⸗ 
gen bekannt. . ; j 

Wo der Steuerabzug vom Arbeits⸗ 
lohn im Kalenderjahr 1933 durch die Arbeit- 
geber im allgemeinen Ueberweiſungsverfahren 
vorgenommen worden ijt, iſt die Lohnſteuer⸗ 
iti auf der zweiten Seite der 
Stelerkarte 1933 auszuſchreiben, Am Schluſſe 


der Lohnſteuerbeſcheinigung ſind die Merkmale 


28. Januar 1934 


der Steuerkarte für das Kolenherjohr 1934 anzu⸗ 
geben. use rigen bezieht ka ‚auf Die am 
31. Dezember noch beſchäftigt geweſenen Arbeit- 
nehmer. Anders ift die Sache bei den Arbeit- 
nehmern, die bereits im 5 des Kalenderjah⸗ 
res 1933 aus dem Dienſtperhältnis ans geſchie⸗ 
den ſind. Für dieſe müſſen | 


Lohnſteuer⸗Ueberweiſungsblätter nach 
einem beſonderen Muſter 


ausgeſchrieben werden. Hat der 
jedoch die Lohnſteuerbeſcheinigung ſchon beim 
Ausſcheiden des Arbeitnehmers ausgeſchrieben, 
dann bedarf es einer weiteren Maßnahme in die⸗ 
ſem Falle nicht. 

Nicht eben ſelten wird es vorkommen, daß 
einem Arbeitgeber die Steuerkarte für einen am 
31. 12. 33 bei ihm beſchäftigten Arbeitnehmer 
nicht vorliegt. In dieſen Fällen muß an Stelle 
der Lohnſteuerbeſcheinigung ein Lohnſteuer ⸗ 
überweiſungsblatt ausgeſchrieben werden. 
Sowohl die Beſcheinigungen als auch die Weber- 
weiſungsblätter müſſen auf Grund der Gintra- 
gungen in dem Lohnkonto ausgeſchrieben werden, 
das nach den Durchführungsbeſtimmungen über 
die Lohnſteher zu führen iſt. Wie eingangs erwähnt, 
ſind die Lohnſteuerbelege bis zum 15. Februar 
1934 einzureichen. Hierbei beſtehen aber Unter⸗ 
ſchiede, die zu beachten find. Die Lohnſteuer⸗ 
beſcheinigungen find nämlich an das Finanz ⸗ 
amt einzuſenden, in deſſem Bezirk die Steuer- 
karte 1934 ausgeſchrieben worden iſt. Dagegen 
find die Lohnſteuer⸗Ueberweiſungsblätter dem Fi⸗ 
nanzamt zuzuleiten, in deſſem Bezirk die Steuer⸗ 
farte 1933 ausgeſchrieben wurde. In jenen Fällen 
aber, in denen die Steuerkarten für 1933 dem 
Arbeitgeber nicht vorgelegen haben und wo 
aljo die Ausſchreibung von Ueberweiſungsblättern 
notwendig wurde, hat deren Einſendung an das 


Arbeitgeber 


Finanzamt der Betriebsſtätte zu erfolgen. Wenn 
im Kalenderjahr 1933 der Steuerabzug im 


Marken verfahren vorgenommen worden 
ift, jo müſſen die Steuerkarten 1933 mit den Gin- 
lagebogen bis zum 15. Februar 1934 vom Arbeit⸗ 
nehmer () an das Finanzamt abgeliefert werden, 
in deſſem Bezirk er am 10. Oktober 1933 ſeinen 
Wohnſitz hatte. Iſt es jedoch dem Arbeitnehmer 
aus irgendwelchen Gründen nicht möglich, die 
Steuerkarte 1933 ſelbſt einzuſenden, jo muß er bei 
der Ablieferung der Einlagebogen den Namen 
und die Hausanſchrift des Arbeit ⸗ 
gebers angeben. Standen Arbeitnehmer 
am 31. Dezember 1933 in keinem Dienſt⸗ 
verhältnis, jo haben fie die Steuerkarte 1933 
evtl. unter Beifügung der Einlagebogen unter ge⸗ 
nauer Angabe der Wohnung, die ſie am 10. DË- 
tober 1933 innehatten, bis zum 15. Februar 1934 
dem Finanzamt einzuſenden, in deſſem Bezirk ſie 
am 10. Oktober 1933 ihren Wohnſitz hatten. 

Als Steuerabzug vom Arbeitslohn gilt auch 
der im Kalenderjahr 1933 für die Zeit vom 1. 1. 
bis 30. 6. 33 erhobene Ledigenzuſchlag. 
Hier muß durch Eintragung des Buchſtabens L 
auf die Erhebung des Ledigenzuſchlages hingewie⸗ 
ſen werden. Als Steuerabzug vom Arbeitslohn 
im Sinne dieſer Verordnung gelten nicht die 
Eheſtandshilfe, die Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe 
und die Bürgerſteuex. Sie ſind in die Lohnſteuer⸗ 
belege nicht aufzunehmen. WHD. 


man Straffreiheit gewähren, wenn er unmittelbar jedes abſichtliche Quälen eines Tieres mit Geld⸗ 
aus dem Morphiumbunger heraus ſich auf gejeb- Iftrafen oder mit Gefängnis bis zu 6 Monaten be⸗ 
widrige Weiſe Morphium verſchafft, nicht aber, ſtraft wird. Danach genügt aljo auch Mißhandlung 


wenn er z. B. einen Mantel ſtiehlt. 


Der Alkoholrauſch iſt, mediziniſch genom⸗ 
men, als eine akute toxiſche Geiſtesſtö⸗ 
rung zu bezeichnen. Man darf aber nicht etwa 
jeden kriminell werdenden Betrunkenen, der ja 
ſchließlich für ſeine Betrunkenheit verantwortlich 
iſt, von der Schuld für das freiſprechen, was er in 
dieſem Zuſtand anſtellt. Die Erinnerungslücke, die 
für ſchwere Räuſche bezeichnend iſt, wird ja in der⸗ 
lei Fällen ſehr oft nur behauptet. Man muß 
dann danach urteilen, ob ſich der Angeklagte in Wi⸗ 
derſprüche verwickelt, ob er ſich erſt an eine Sache 
deutlich oder wenigſtens unklar erinnert, ſpäter 
aber angibt, er wiſſe von nichts. In ſchwierigen 
Fällen wird es insbeſondere auf den kliniſchen 
Grad des Rauſches ankommen Pathologiſch ift ein 
Rauſch meiſt dann zu nennen, wenn er mit Per⸗ 
ſpnenverkennung, ungewöhlicher Erregt⸗ 
heit und Gereiztheit, mit ſinnloſen Gewalttaten 
gegen völlig Unbeteiligte verbunden iſt. In ſolchen 
Fällen wird der Betrunkene für ſeine im Rauſch 
begangenen Handlungen nicht verantwortlich ge- 
macht werden. Man wird ihn aber nicht einfach frei 
laufen laſſen können, er ift vielmehr zu entmün⸗ 
digen. Dagegen kann man Pſychopathen nie von 
ihrer Schuld freiſprechen. Sie find grundſätzlich 
wie andere Perſönlichkeiten zu behandeln. 


Das neue Tierschutzgesetz. 


Sehr erfreuliche Fortſchritte auf dem Gebiete 
des Tierſchutzes bringt das am 1. Februar 1934 
in Kraft tretende umfaſſende „Tierſchutzgeſetz“ nom 
24. Nobember 1933. Noch bis zum 1. Juni 1933 
wurde nur derjenige beſtraft, der ein Tier öf⸗ 
fentlich oder in ärgerniserregender Weiſe quälte 
oder roh mißhandelte. Das Geſetz war alſo nicht 
um der Tiere ſelbſt willen gegeben worden, ſon⸗ 
dern um der Menſchen willen (), die durch 
den Anblick von Tierquälereien in ihrem Empfin⸗ 
den verletzt wurden. Am 26 Mai 1933 wurde 
dann die Beſtimmung in das Strafgeſetzbuch neu 


eingefügt, wonach jede rohe Mißhandlung oder! 


unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit. 


Das neue, am 1. Februar 1934 in Kraft tretende 
Tierſchutzgeſetz verbietet, „unnötig ein Tier zu 
quälen oder roh zu mißhandeln.“ Um Unklarhei⸗ 
ten zu beſeitigen, wird erläutert: „Ein Tier quält, 
wer ihm länger dauernde oder ſich wiederholende 
erhebliche Schmerzen oder Leiden verurſacht; un⸗ 
nötig iſt das Quälen, ſoweit es keinen vernünf⸗ 
tigen, berechtigten Zweck hat. Ein Tier mißhan⸗ 
delt, wer ihm erhebliche Schmerzen verurſacht; 
eine Mißhandlung iſt roh, wenn ſie einer ge⸗ 
fühlloſen Geſinnung entſpringt.“ 


Es genügt aljo auch ſchon fahr läſſiges 
Verhalten zur Herbeiführung der Beſtrafung. 
Die Strafe ſelbſt ift ganz erheblich verſchärft wor⸗ 
den. Zuwiderhandlungen können mit Gefängnis 
bis zu zwei Jahren und mit Geldſtrafen beſtraft 
werden. Bei einer vorſätzlichen Zuwiderhandlung 
kann ferner das Tier eingezogen und getötet, oder 
auch auf Koſten des Verurteilten bis zu drei Mo⸗ 
naten anderweits untergebracht und verpflegt 
werden. 


Im zweiten Abſchnitt des Geſetzes wird u. a. 
verboten, ein Tier in der Pflege derartig zu Ders 
nachläſſigen, daß es dadurch erhebliche 
Schmerzen oder erheblichen Schaden erleidet. Das 
Tier darf auch nicht zu Arbeitsleiſtungen angehal⸗ 
ten werden, die ſeine We offenſichtlich über⸗ 
ſteigen; es darf nicht ausgeſetzt werden. Beſtraft 
wird der Beſitzer eines Tieres ferner, wenn er an 
ihm in unſachgemäßer Weiſe oder ohne Betäubung 
einen ſchmerzhaften Eingriff vornimmt. (Schäch⸗ 
ten.) Viviſektionen find nach Abſchnitt 3 
gründſätzlich verboten. Doch kann der 
Reichsinnenminiſter beſtimmten wiſſenſchaftlich 
geleiteten Inſtituten oder Laboratorien die Er⸗ 
laubnis zur Vornahme wiſſenſchaftlicher Verſuche 
an lebenden Tieren erteilen, ſofern der wiſſen⸗ 
ſchaftliche Leiter über die erforderliche fachmän⸗ 
niſche Ausbildung und Zuverläſſigkeit verfügt und 
die Gewähr für gute Wartung und Unterbringung 
der Verſuchstiere gegeben iſt. ' 
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swert = Qualitätswaren se: Inventur-Verkauf..). Elguth 


BEUTHENOS, 


Tarnowitzer Straße 20 


gegenüber St. Trinitatis-Kirche 
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Gardinen: Stoffe: Decken: Teppiche u. Läuferstoffe | H H 9 m ai en 
K’Seid.-Dekoration 75|Mod. K’Seiden-Rips 25 |Bettdecken 5o|Boucl£ rein Haargarn, so 7 
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Bei größeren Einkäufen gewähren wir Kredi 


Beuthen OS. 
Dynsosstraße #0 | 


in den bisher von der Firma Julius Großmann innegehabten Räumen Bareinnahmen 
ring nen ein 
Beuthen, Bahnhofstraße 35 jäschemang 
SE e . USE Günst, Preise und 
Vertreter: 
Günther Riedel, Beuth. 0S 


Seiler 
5 Zahlungs - Beding. 
ee e Katalog frei. Ibis 
Anf rag. lohnt sich 
. 4 y i Seiler's 
ein O e a es C d eröffne. Maschinen - Fabrik 
Kais.-Franz-Josef-Platz 4 


Hiermit gebe ich bekannt, daß ich am 1. Februar 1934, nachm. 4 Uhr, 95 8 
Ag lic 
Wäschemangel 
Liegnitz 154 
Tel, 4088 


Durch meine jahrelange Erfahrung auf dem Gebiete der Wohnungskunst 
sowie durch ein reichhaltiges Lager von Möbeln aller Art bin ich in der 
Lage, dem verehrten Publikum von Beuthen und Umgegend stets das Neueste 
preiswert anzubieten. a 8 
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Inserieren 
bringt 
Gewinn! 


Um Ihren Besuch bittet Ern st Ber ger 


Beginn 
Sonnabend 
27. Januar 
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Brennholz N 


und Sägespäne 


1 Inventur-Verkauf 


Sägewerk Beuthen Q$. 


Mein diesjähriger 


Kern schlägt alles bisher Dagewesene! Enorm 
Sue ae Ich will meine Läger ganz und gar räumen, um für die neue billige 
Telephon: Sammel:Nr. 3348, Frühjahrsware Platz zu schaffen, daher ist jeder Kauf eine Preise! 


ungeahnte Gelegenheit, Die Preise sind rücksichtslos herab- 
gesetzt, die Ware modern, frisch und elegant. 


Bitte überzeugen Sie sich selbst! 


Das Haus der aktuellen Moden 


HÄUSER TECHNIKUM 3 


ür Ingenieure und Werkmeister 


Eine fundgrube für Herren A 
mit zusammengeschmolze- 


Gleiwitz nur Wilhelmstr. 29 nem Einkommen. Unser in- 


Fl )) Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Flugzeug; Aufo-u.Ländmasch; Bau 


ventur-Verkauf ist kein so- 
KN J genannter „Billiger Verkauf” 
mit billigen Waren. — Unser 
? Inventur-Verkauf bildet für 
Achtung! Trinken Sie nur Swangs. ; A 
Oeffentliche Aufford erung F h t | l M I N uns denSchlußstrich unter das 
um 7 75 — m 
zur Abgabe von Steuererklärungen für das C { d va or ale = ee We nen: a. 18 
Jahr 1933 und für das Wirtſchaftsjahr 1932/33. Und F hik | 1 Í ‚werfteigert: Diens: ae 0 be Atia 0 m 
vet- 0 Q Onle- d 6 | ‚tag, d. 30. Januar) scharfen Preisherabsetzun- 
Die Steuererklärungen für bie N. 59 0 $ 5 ri 185 Beuthen O, win] gen abgeben, sind für Sie 
teuer, Körperſchaftſteuer und mſatzſteuer fin lese extra erstklassig. Qualitäten in herrlichem Aroma 9 7: 0 5 
in der Zeit Ab m bis 15. re u und Geschmack sind niemals lose, auch nicht bei den p „Num ganau ke SU genas wear 
Benutzung der porgeſchriebenen Vordrucke abzu⸗ norni viel Rpr Onea Anku anem arkon gerhältlich bilde u. verhied| WON wie gestern und vor- 
geben, une 1 Abgabe einer Cr- jager: e e eee Ne orenen gestern. Sie sehen, die Vor- 
ärung berpflichtet find, erhalten vom Finanzamt hs EAN 7 b 
einen Vordruck zugeſandt. Die durch das Ein⸗ e e teile liegen klar auf der Hand 
kommenſteuergeſetz, Körperſchaftsſteuergeſetz und f 
Umſatzſteuergeſetz begründete Verpflichtung, eine 
Steuererklärung abzugeben, auch wenn ein Vor⸗ 
druck richt überfandt ift, bleibt unberührt; er- Elektr. Rolle 
forderlichenfalls haben die Pflichtigen Vordrucke 99805 7 
vom Finanzamt anzufordern. „Seiler „faſt neu, 
Es werd ausdrücklich darauf hingewieſen, daß Umſtände halb. zu 
eine Verlängerung der Erklärungsfriſt nicht in verkaufen. Zu erfr. 
Frage komm. Lebensmittelhaus, 
Neiße, im Januar 1934. Beuthen OS., 
Der Präſident ; Schießhausſtraße 1. 
des Landesfinanzamts Oberſchleſien. 


Wilhelmstraße- 


Die zuverlässigen Kleiderfachleute in Oberschlesien 


pone Seifenfabrik Paul Kullrich, Gleiwitz 


GER. 


7 h 95 


IN 


G 
,. 


Eleg, Ulster-Paletots unter Preis 38.—, 28.—, 18.50 Heinrieh 
Schwer.Winterulster unter Preis 46.50, 34.50, 24.50 55 5 ; 
Samtkragen-Paletots unter Preis 44.— 330, 22.50 24 Wer Kräftige Sportanzüge unter Preis 2350 10.80, 12.75 
WeitersRegenmäntel unter Preis 18.80, 12.50, 8,75 * 0 Gesellschaftsanzüge unter Preis 48.—, 30.50, 28.00 
Loden-u.Hausjoppen unter Preis 1175, as, 6.50 @leiwitg, Wilhelmstr, EckeNiederwallstr. Auch Knaben-Kleidg. unter Preis 12.50, 8.50, 4.75 


Farb. Straßenanzüge unter Preis 33.50, 28.50, 16.50 
Blaue K’garnanzüge unter Preis 48.50, 36.50, 24.50 


- Tätigkeitsbericht der Gauamtsleitung 


* 


e 


berſchieſien und Schleſten 


2 OPERA 


Die NS.⸗Hago beim Neuaufbau 


Der mittelſtändiſchen Wirtſchaſt 


In einem Jahr 10000 Mittelständler in 106 Ortsgruppen organisiert 


) Eigener Berið d 


ſamten Mittelſtandes in Handel, Handwerk und 
Gewerbe. Auf Anordnung der oberſten Leitung 
der PO. wurde der „Kampfbund“ bald in die 
NS. ⸗Hago umgewandelt, in der nur Par- 
teimitglieder ſowie die erſten Mitglieder 
des „Kampfbundes“ organiſiert ſein dürfen. Heute 
ſind nur noch Parteimitglieder innerhalb der 
NS.⸗Hago organiſtert. Im Geſamtverband der 
Handwerker, Kaufleute und Gewerbetreibenden 
kurz GHG. genannt, ce der Deutſchen Mr- 
beitsfront dagegen alle Volksgenoſſen des 
Handwerks, Handels und Gewerbes in einer 
lebendigen Gemeinſchaft einſchließlich der NS. 
Hago⸗Mitglieder. 

In Oberſchleſien lag die Leitung der Haupt⸗ 


f; i Hindenburg, 27. Januar, 
F Iſt das Jahr 1933 als das Jahr des Um- 
bruch zu bezeichnen, fo wird das Jahr 1934 
Linſt das Jahr des Aufſtiegs genannt wer⸗ 
den. Die Mutloſigkeit, die ſich bei der Jahres⸗ 
wende 1933 in allen Zweigen der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft bemerkbar machte, verſchwand durch die 
roben Reformen, wie fie der Nationalſozialismus 
fett dem 30. Januar 1933 durchzuführen begann. 
Und hiermit beſchritt der Nationalſozialismus 
auch in feinem Aufbauwerk den einzig richtigen 
Weg, indem er nicht von den Dingen des ſtaat⸗ 
lichen und wirtſchaftlichen Lebens ausging, ſon⸗ 
dern von den Menſchen die als Träger der 
Wirtſchaft zum persönlichen Opfer und zur Einig⸗ 
Zeit gebracht werden. In dieſem Sinne ift die abteilung IV und die des ſpäteren, Kampfbundes“ 
ngtionalſozialiſtiſche Handels-, Handwerks und in den Händen des jetzigen Hindenburger Ober- 
Gewerbe⸗Organiſation, kurz NS.⸗Hago ge⸗ bürgermeiſters, Pg. Mar Fil luſch, während 
nannt, ein lebendiges Glied der nationalſozialiſti⸗ die Geſchäftsführung dem derzeitigen Bürger⸗ 
ſchen Bewegung. Sie hat keine anderen ufgaben |meifter von Toſt, Pg. von Dam m, oblag. In 
und kann auch keine anderen Aufgaben haben als mühevoller Arbeit wurde von beiden gemeinſam 
die Bewegung ſelbſt. Sie verlangt von ihren Mit 
liedern in erſter Linie die Zurückſtellung 
der eigenen Intereſſen und das Be- 
fenntnis des Dienſtes am Volksganzen. 
Die Sonderaufgabe der NS.⸗Hago beſteht aber 
darin, daß fte auf dem Frontabſchnitt des Han- 
dels, Handwerks und Gewerbes ein- 
geſetzt wurde. 

Wie dieje Aufgabe um den oberſchleſiſchen Mit- 
telſtand durch die Gauamts leitung der 
NS. ⸗Hago Oberſchleſien in Hindenburg“ 
in dem vergangenen Jahre der Erfüllung näher 
gerai wurde, beweilt der Tätigkeits- 

ericht der Gaugeſchäftsführung, der unſerem 
Mitarbeiter in Form einer perſönlichen Aus⸗ 
ſprache gewährt wurde. f ; 
Aus dem Gedanken heraus im Geſamtintereſſe 
l bes deutſchen Volkes aus einem jeden Volksgenoſ⸗ 


Stein zu dem heute ſo ſtolzen Bau zuſammen⸗ 
getragen, wurde in Hunderten von Sitzun⸗ 
gen in ganz Oberſchleſien der gewerbliche Mittel 
ſtand zuſammengerufen, über ſeine Aufgaben 
innerhalb der Bewegung aufgeklärt und im 
nationalſozialiſtiſchen Sinne geſchult und feft zu ⸗ 
ſammengeſchweißt. Der Erfolg blieb auch nicht 
aus. 5 


Heute, nach einem Jahre, umfaßt der Gan 
Oberſchleſien der NS.⸗Hago insgeſamt 
15 Kreiſe mit ungefähr 106 Orts. 
gruppen, in denen weit über 10000 
Mitglieder erfaßt ſind. 


Das iſt die Arbeitsleiſtung eines Jahres, die Ad 
tung und dankbare Anerkennung nicht nur in 
Oberſchleſien, ſondern auch bei den Reichsſtel⸗ 
len gefunden hat. 

Das Verhältnis der Parteimitglieder zu den 
Nichtparteimitgliedern innerhalb des oberichleji- 
chen Gaues der NS.-Hago beträgt etwa 1:4. Die 
ſtärkſten Mitgliedszahlen meldeten bis Ende No- 
pember die Kreife Hindenburg, Gleiwitz, Neiße, 
Oppeln und Beuthen. Hierbei gilt es aber zu be» 


fen einen Treuhänder der Arbeit zu machen, wurde 
im Jahre 1933 die damalige Abteilung IV (Wirt- 
ſchaft) innerhalb der Bewegung in den ! 


„Kampfbund des gewerblichen Mittelſtandes“ 


umgewandelt. Dieſer wurde ſomit nicht nur zur 
wirtſchaftlichen, ſondern vor allem zur politi⸗ 
ſchen Intereſſen vertretung des ge⸗ 


Runt und Wiſſonſchaft 
Schleſiſches Volksorcheſter 


Erſter Muſikabend in Breslau 


Der große Konzerthausſaal in Breslau, in dem 
die erſte anſtaltung der neuen Organiſation 
„Kraft durch Freude“ am ien abend 
veranſtaltet wurde, zeigte herrlichen Flaggen⸗ 
und Pflanzenſchmuck. Leider gab es kein ausver⸗ 
kauftes Haus. f ) ; 

Der erite Abend war der Muſik gewidmet: 
100 Muſtker aus Breslau, Görlitz, Waldenburg, 
Schweidniß und Goldberg waren unter Leitung 
von Pg. Fritz Hoſemann (Waldenburg) zu 
inem Sunpdon orchester zuſammengefaßt. Das 

rugramm wurde mit der machtvollen Ouvertüre 
u Wagners „Tannhäuser“ eingeleitet und fand 

eifallsfreudige Hörer. Dasſelbe gilt für die fol⸗ 
genden Darbietungen, bei denen als bekannter 

ter Bariton Richard Groß vom Dela mit 
teglan und Lore Hoffmann (Breslau) mit 
angpvoller Sopranſtimme die Soliſten ſtellten. 

Programms für dieſen Teil mit 


Reichsſendung: 
VBeethoven⸗Lymphonien 


Eine Würdigung — Von Joſef Reimann, Beuthen 


Wieder hat die Reichsregierung gezeigt, wie ſehr 
es ihr daran liegt, daß der Geist der neuen Be- 
wegung tief in die Herzen der Volksgenoſſen ge⸗ 
pflanzt werde. Sie hat das erite, Jahr ihres 
Wirkens mit einem Geſchenk eines ihrer größten 
Söhne an das Volk beſchloſſen: Beethovens 
neun Symphonien waren es, die in den letzten 
Tagen zur vornehmſten Sendezeit durch den Aether 
aefandt wurden, der Welt Kunde gaben bon 
deutſchem Geiſt, und unſeren Volksgenoſſen dies- 
ſeits und vor allem jenſeits der Reichsgrenzen 
das ſtolze Bekenntnis entlockten: So ſchrieb ein 
Kae ein Mann meines Blutes, meiner 

aſſe! 5 h 


Es war die denkhar beite Wahl, die die Reichs⸗ 
vegierung für die Reichsſendung mit Beetho⸗ 
ven treffen konnte. Beethoven war zeitlebens 
ein Kämpfer, der mit der unglaublichen Fülle 
von Schickſalsſchlägen fertigzuwerden verſtand. 
War ſchon feine Jugend überaus traurig, fo ſtell⸗ 
ten ſich Sorgen und Enttäuſchungen barrifaden- 
haft in Es Lebensweg; aber auch den furcht⸗ 
barſten Schlag, ſeine völlige Taubheit, er- 
trug er heldenhaft, verſchmähte es ſogar, hier⸗ 
von ſeiner Mitwelt Kunde zu geben und ſich da⸗ 
durch das Herz leichter zu machen Er wollte 
allein dem Schickſal entgegentreten, ihm „in den 
Rachen greifen” — feine Parole: Durch Lei⸗ 
den zur Freude“ iſt wahrhaft der Inhalt 
10 1 5 Lebens geblieben. Seine Muſik iſt keine 

interhaltungsmuſik mehr, der Konzertraum wei⸗ 
tet ſich zum Tempel der menſchlichen Gemein⸗ 
ſchaft. Jetzt erſt, durch die Technik des Radios 
(mit Richtſtrahlantenne) werden die Beethoben⸗ 
ſchen Symphonien zu ne wozu fie der Meiſter 
wollte: 


ſchnell 


muß anerkannt werden, daß dieſer umfangreiche 
Abend den Beſuchern gute Muſik durch anje 
wärtsſtrebende, hingebungsvolle Muſiker vermit⸗ 


e. 

Die geplante Reiſe durch ganz Schle⸗ 
fien wir werden das arope Volksvr eſter 
wahrſcheinlich alsbald auch in euthen hören 


— wird zweifellos Freude im reichen Maße geſchaffen haben von höchſter Warte 
ſpenden. 5 Sprecher zum Kosmos, zum Weltall, zu 
fi ein! Gewiß ift die Muſik eine Sprache, die keine 
nationalen Grenzen kennt; aber Beethovens Mu⸗ 
. Sanwarheft wedeni fif hebt ſich aus der Reihe der Tonmeiſter her» 

e t: Dr. Grau berichtet aus Hayd: M t redet 7 tl % 
ber die Groetje. der zoffenkundliden] aus. Handn, Mozart Te en zu einer kleinen 
Erhebung in Ober Aer n Pil lſch (Ar, Leobf Gemeinde, zu einem geladenen Kreiſe — Beet- 
der Einwohner die ewf Hovens Sprache hingegen ift einmalig, un⸗ 


ergab eine genaue u 
unliche Tatſache, daß die dias rdiſcheſ faßbar groß unter dem eſichtspunkte des mit 
he gas Ein 


fie vorherti 1 anderer Aufſatz it der Erdennöten unendlich beladenen Kämpfers! In 
zes) 0 Sermendung des 9 e der die Wiedergabe der neun Symphonien haben ſich 
Wertooller ten find Peigeft b. Die Heimat einige deutſche Sender geteilt. Dadurch. und 
riftſteller Flechſig und Hein And mit Proben durch die Auswahl der Dirigenten war von vorn⸗ 
tes Könnens ebenfo vertreten wie eine Würdigung des] herein die Gewähr gegeben, daß die Aufführungen, 
oberſchleſiſchen Künstlers Hermamn Buchal. 


jede für ſich in Ruhe vorbereitet, in der Voll⸗ 


mit einem kleinen Häuflein Getreuer Stein zu f 


rückſichtigen, daß Hindenburg ſeit jeher, trotz⸗ 
dem hier jegliches Hinterland fehlt, führend in 
der Mitgliedszahl iſt. 

Infolge der Teilnahme an größeren Reihs- 
tagungen der NS.⸗Hago gelang es der Leitung des 
Gaues Oberſchleſien und hier insbeſondere Ober⸗ 
bürgermeiſter Fil luſch, 


die Reichsleitung an dem oberſchleſiſchen 
Gebiet zu intereſſieren, 


infolgedeſſen haben ſchon mehrfach Mitglieder der 
Reichsleitung in Dberiöjefien ira So ind» 
beſondere der Vizepräſident des Reichsſtandes des 
deutſchen Handwerks zweimal, Pg. Jacob, als 
Präsident des deutſchen Meſſeweſens, Präſident 
Dr von Renteln, e 6 2b der ele 
Walther, Stabsleiter Pg. Heck, der Reichs⸗ 
Naa Pg. Braune und der Landes⸗ 
eauftragte für das Meſſeweſen, Stadtrat Pg. 
Klemm, Breslau. 

Eine der hervorragendſten Veranſtaltungen der 
Gaugeſchäftsleitung der „Hago war die 
1. Oberſchleſiſche Braune Verkaufs 
meſſe in Hindenburg, die einen glänzenden Ber 
weis für die Leiſtun f ay des oberſchleſiſchen 
Mittelſtandes erbrachte. Etwa zur gleichen Zeit, 
als der „Kampfbund des gewerblichen Mittelſtan⸗ 
des“ in die NS.⸗Hago e wurde, wurde 
die Geſchäftsführung des Gaues Oberſchleſien dem 
Ingenieur Pg. Walter Döring aus Hinden⸗ 
Durg übertragen. Innerhalb eines Vierteljahres 


wurde in 27 großen Veranſtaltungen für NS.⸗ 
Gago in den Kreiſen der mittelſtändiſchen Klein 
wirtſchaft geworben. der Gaugeſchäftsſtelle 


indenburg, Schecheſtraße 3, 1. Etage, herrſcht 

ag für Tag ein reges Leben und oft genug ein 
derartiger Andrang, daß das Arbeitäperional 
verdreifacht werden müßte, um allen Win- 
ſchen einigermaßen gerecht zu werden. ~ 


Bis Ende November vorigen Jahres wurde 
in nicht weniger als 1200 Sprech ⸗ 
ſtunden den Mitgliedern Rat erteilt. 


Schon jetzt iſt zu merken, daß die Räume, in 
die ſich die Gaugeſchäftsführung mit der örtlichen 
Kreisamtsleitung der NS.⸗Hago teilt, bei weitem 
nicht mehr ausreichen. Auch iſt feſtzu⸗ 


kommenheit gebracht werden konnten, die ſie 
verdienen. Lediglich bei der Aufführung der Neun- 
ten mußte man gelegentlich beim Schlußchor feſt⸗ 
en daß auch bei einem Chor von fo hoher 

alität wie die Münchener Konzertge⸗ 
ſellſchaft für Chorgeſang die Soprane gerade 
noch ausreichen, um die unerhörten Schwierig ⸗ 
keiten der Partitur mit den höchſten Zumutungen, 
die an eine hohe Chorſtimme geſtellt werden, zu 
meiſtern. 

Dieſe Beethoven⸗Reichsſendungen werden ein 
millionenhaft freudiges Echo in der Welt gefun⸗ 
den haben, ihr aber auch gezeigt haben, wo das 
115 der Dichter und Denker zu ſuchen 
Ist. 


Fritz Milkau $. Profeſſor Fritz Milkau, 
der frühere Generaldirektor der Preußiſchen 
Staatsbibliothek in Berlin, iſt im Alter 
von 74 Jahren geſtorben. Sein Name hatte in 
deutſchen Landen und weit darüber hinaus einen 
hellen Klang. Maſuren war Milkaus Heimat. 
Er ſtudierte in Königsberg alte Sprachen, Deutſch 
und Sanskrit, war wenige Jahre Oberlehrer und 
wandte ſich dann der Bibliothekarlaufbahn zu. 
Seine erſte wiſſenſchaftliche Arbeit „Verzeichnis 
der Bonner Univerſitätsſchriften 1818 bis 1885“, 
eine in Gründlichkeit und Klarheit vorbildliche 
Leiſtung, lenkte die Aufmerkſamkeit des Preußi⸗ 
ſchen Kultusminiſteriums auf ihn. Im Jahre 
1897 übertrug man ihm eine große Aufgabe: die 
Organiſation des Geſamtkatalogs der 
preußiſchen Bibliotheken. Wenn dieſer 
Katalog mit feinen 24 Millionen Titeln heute 
druckfertig vorliegt, jo iſt das in erſter Linie Mil⸗ 
kaus Verdienſt. 1902 übernahm er die Leitung 
der Univerſitätsbibliothek Greif s wald, um 
ſie zu einer Muſterbibliothek auszugeſtalten. Was 
er hier in kleinerem Maßſtabe tat, konnte er bon 
1907 bis 1921 an der Staats. und Univerſitäts⸗ 
Bibliothek Breslau in größerem Rahmen 
durchführen. Als Nachfolger Adolf von Har⸗ 
nads wurde Milkau 1921 auf den Poſten des 
Generaldirektors der Preußiſchen Staats⸗ 
bibliothek berufen. Nur fünf Jahre hat er dieſe 
größte Bibliothek Deutſchlands geleitet, um dann 
nach Erreichung der Altersgrenze in den Ruhe⸗ 
ſtand zu treten, Aber in dieſen fünf Jahren hat 
er toog der Nachkriegs⸗ und Inflationsnöte alles 
in ſeinen Kräften Stehende getan, um die einzelnen 
Abteilungen auszubauen und den modernen Be⸗ 
dürfniſſen anzupaſſen. Milkaus letzte Schöpfung 
war das Bibliothekarwiſſenſchaft⸗ 
liche Inſtitut an der Univerſität Berlin. 


28. Sannar 1934 


—— 


der Neichspräſident 
viermal Ehrenpate 


Groß Strehlitz, 27. Januar. 


Reichspräſident von Hindenburg über⸗ 
nahm in dieſen Tagen im hieſigen Kreiſe vier ⸗ 
mal die Ehrenpatenſchaft bei nenen 
Erdenbürgern und zwar bei dem zehnten Kinde 
der Eheleute Glinka in Goradze, bei dem 
neunten Kinde der Eheleute Schneider 
Gogolin, bei dem ſiebenten Kinde der Eßeleute 
Ralla in Ottmütz und bei dem ſiebenten Kinde 
der Eheleute Gawlik in Rosmierz. Den El⸗ 
tern der Täuflinge wurde je ein Ehrengeſchenk 
von 20 Mark überwieſen. 

C ͤĩ§k7.ꝙ ⁰ ˙ g a a 
ſtellen, daß die künftige Gliederung und die Wus- 
geſtaltung der NS.⸗Hago und des GHG, wahr- 
[Bee eine nicht zu bewältigende Ueberlaſtung 
es bisherigen Geſchäftsperſonals bedeutet und ge⸗ 
bieteriſch nach einer Vergrößerung des Apparates 
verlangt. ; 

An der großen Kundgebung des deut 
ſchen Handels in Braunſchweig e vom 
Gau Oberſchleſien 66 Mitglieder teil, it Hilfe 


EN RE Ne RE ER en 

Die NS.-Volkswohlfahrt will ein gesun- 
des Volk schaffen. — Denke an 
dein Kind, werde Mitglied! 

BES ENT RER ER 8 


der NS. -Hago konnten an Hitlers Geburtstag im 
vorigen Jahre 12000 Menſchen in Hinden⸗ 
burg geſpeiſt werden. 


Die nächſte größere Veranſtaltung der 
NS. Hago findet im Monat Februar ſtatt in 
Form einer Rieſenkundgebung, bei der der 
Reichsführer der NS.⸗Hago, Pg. Dr von 
Renteln, über die Zukunftsaufgaben der 
NS.⸗Hags ſprechen wird. 


In beſonderen Schulungsgbenden 
werden den Mitgliedern in der Hauptſache durch 
den Kreisſchulungsleiter Pg. Hiller, der 
gegenwärtig an einem Kurſus au der Landesfüh⸗ 
rerſchule in Schimiſchow teilnimmt, die großen 
Aufgaben nahe pen Dank der Unterſtützung 
der EA He itung wird es möglich ſein, zwei 
oberſchleſiſche Kreisamtsleiter in der nächſten Zeit 

on an die NS.⸗Hago⸗Führerſchule in 

rnsberg (Weſtfalenſ zu entſenden, denen im 
Laufe des Jahres vorausſichtlich noch mehrere fol 
gen werden. i 

Zuſammengefaßt kann gejagt, werden, daß in- 

[oige der verantwortungsbewußt geleiſteten Arbeit 

er Gauamtsleitung der Gau Oberſchleſien der 
NS. Hago als vorbildlich für alle deutſchen 
gen innerhalb der großen Organiſation gena 
ann. ; 


Trautonium, 
das neueſte Muſikinſtrument 


Gegenwärtig finden in der Hochſchule für 
Mufit in Verlim⸗Charlottenburg Trautoni 
um Kurſe ſtatt. 

Aus unſerer Leſerſchaft wird uns geſchrieben: 
Das Trautonium, das neueſte einſtimmige 
Muſikinſtrument, vermag ſämtliche Blasinſtru⸗ 
mente und Streich⸗ und Zupfinſtrumente, ſoweit 
dieſe auf das gelegentliche Doppelgriffſpiel ver⸗ 
zichten, getreu nachzuahmen und kann außerdem 
alle möglichen einſtimmigen Klangeffekte (å. B. 
auch Trommelſchlag) erzielen. Der Nep⸗Bech⸗ 
ſtein⸗Flügel als polyphones Muſikinſtrument iſt 
der Vorläufer des Trautoniums. Beide Inſtru⸗ 
mente beruhen auf der phyſikaliſchen Syntheſe der 
Tonbildung. Beim Trautonium wird der Ton 
aber allein durch reine elektriſche Schwin⸗ 
gungen erzeugt, es braucht weder Saiten noch 
Hämmerchen noch Membrane. Die Grundſchwin⸗ 
gung, die die Tonhöhe feſtlegt, wird durch 
einen Schwingungsgenerator gebildet. Dadurch 
werden nach beſtimmten phyſikaliſchen Geſetzen 
elektriſche Kreiſe, ſogenannte Formantkreife, er- 
regt, die die Oberſchwingungen, alſo die Klang⸗ 
farbe erzeugen. Durch einen Lautverſtärker ver⸗ 
nimmt man den Ton in einem Lautſprecher. Das 
ſogenannte Vorſatzgerät iſt der Hauptteil des 
Trautoniums und beſteht aus einer Metallſchiene, 
über die eine Metallſaite geſpannt iſt. Drückt 
man die Saite herunter, ſo entſteht der Kontakt⸗ 
ſchluß und ein Ton wird hörbar. Links der 
Druckſtelle liegen die tiefen, rechts die hohen Töne. 
Nun müſſen die Finger, wie beim Geigenſpiel, die 
einzelnen Intervalle ſuchen. Um das Auffinden 
zu erleichtern, unterteilen Hilfstaſten das Spiel⸗ 
manual in Quarten, Quinſen uſw. Die Merde- 
rung der Klangfarbe (Blech, Holz) geſchieht durch 
Taſten und Knöpfe, vergleichbar den Regiſtern 
des Harmoniums. Der Anſatz und das Abklin⸗ 
gen des Tones hängen von dem Fußſchweller ab, 
der die Lautſtärke feſtlegt, und von der Art und 
Weiſe, wie man die Metalljatte herunterdrückt. 
Staccati, Vihrati, Gliſſandi oder gebundenes 
Spiel ſind dadurch in allen Klangfarben zu er⸗ 
reichen. 

Dem Komponiſten iſt jetzt ein Inſtrument ge⸗ 
geben, das ihm ermöglicht, die Wirkung belſchiger 
Klangeffekte zu erproben. Im gf kann es 
zur Unterſtützung ſchwach beſetzter Inſtrumente 
verwendet werden. 


mar; 


Das Ergebnis 


des B A.⸗Opfertages 


Ueber 1800 Mark in Beuthen geſammelt 


Das Ergebnis der Sammlung am V D A. 
Opfertage in Beuthen war 1833,21 Mark. 
An der Sammlung beteiligten ſich alle höhe- 
ren, mittleren und Volksſchulen ſowie 
die HJ. und der BDM. Organiſationsleiter war 
Studienrat Dopfke, die techniſche Leitung lag in 
den Händen von Konrektor Katzer unter beſon⸗ 
derer Mithilfe der Herren Wal la und Zurek. 
Sämtliche Schulgruppen, Lehrer und Lehrerinnen 
ſtellten ſich ebenfalls in den Dienſt der großen 
Sache. Noch bis ſpät in die Nachtſtunden 
beteiligten ſie ſich an der Zählung der geſam⸗ 
melten Beträge, damit möglichſt ſchnell das ſehr 
erfreuliche Ergebnis der Landes⸗ 
geſchäftsſtelle mitgeteilt werden konnte 


die Iniholiichen Meiſter 
im neuen Staat 


Der Katholiſche Meiſterverein tratſd 


mit einer Hauptverſammlung, die am 
Freitag abend im Konzerthauſe ſtattfand, in die 
neue Jahresarbeit ein. Während in den früheren 

Jahreshauptverſammlungen die Beuthener katho⸗ 
liſchen Meiſter in bitteren Worten die Nöte und 
den immer mehr fortſchreitenden wirtſchaftlichen 
Niedergang des Handwerks zum Ausdruck brach⸗ 
ten, ſah man diesmal endlich die Hoffnung 
auf Beſſerung ihrer Wirtſchaftslage auf⸗ 
keimen. Obermeiſter Bularczyk begrüßte De- 
ſonders den Protektor, Pfarrer Hrab owt fy, ſo⸗ 
wie die Vertreter der Berufsſchule. Er gedachte 
ehrend der Meiſter Knopp und Pluskwa 
anläßlich ihrer Silberhochzeit ſowie der verſtor⸗ 
benen Mitglieder. Die Lebenden aber bat er, mit 
Vertrauen auf das neue Deutſchland zu blicken 


und mitzuarbeiten am Aufbau des Vaterlandes. W. 


Der Schriftführer, Stadtrat Breß ler, erſtattete 
den Jahresbericht. Nach der Machtübernahme 
durch den Volkskanzler Adolf Hitler iſt wieder 
Ruhe und Ordnung im Vaterlande eingekehrt. Es 
it feſtzuſtellen, daß viele leerſtehende Werkſtellen 
der Vereinsmitglieder wieder in Betrieb ge⸗ 
kommen find, hauptſächlich die des Bauhand⸗ 
werks. Der Katholiſche Meiſterverein hat lich der 
neuen Zeit angepaßt und ſeine Arbeit ganz auf 
die Ziele des Dritten Reiches eingeſtellt. Es liege 
im Weſen des Dritten Reiches, den katholiſchen 
Glauben in den Standesvereinen zu pflegen. Der 
Katholiſche Meiſterverein werde in dieſem Sinne 
auf ſeine Standesmitglieder einwirken und dadurch 
den geäſtigen Umbruch erreichen, damit 
alle eine katholiſche Familie werden, 
die in treuer Pflichterfüllung die deutſche Volks⸗ 
gemeinſchaft pflegt und am Wiederaufbau 
kräftig mitarbeitet. Die im regelmäßigen Wech⸗ 
ſel aus dem Vorſtande ausgeſchiedenen Meiſter 
Breßler, Winkler, Johann Langer, 
Graios und Scheja wurden einſtimmig 
wiedergewählt. Der Prolektor, Pfarrer Hra- 


botin betonte in feiner Anſprache, der Katho⸗ 
liſche Meifterverein könne mit Genugtuung auf 
icine religiöſe und politiſche Betätigung zurück⸗ 
eine 


blicken. Auf politiſchem Gebiet war 


es 


Henfieber bei Schnee und Eis 


Das Heufieber, das im allgemeinen im Som⸗ 
mer um die Zeit der Heuernte auftritt, befällt 
manche Menſchen im Winter. Allerdings 
wird dieſe läſtige Krankheit, wenn ſie in dieſer 


Jahreszeit auftritt, meiſt im Volksmund nicht d 


mit dieſem Namen bezeichnet. Hexvorgerufen 
wird fie im Sommer durch fliegenden Blü⸗ 
tenſtaub, der in die Poren der Schleimhäute 
eindringt und einen Fieberzuſtand zur Folge hat. 
Aber im Winter iſt ſolcher Staub nirgends zu 
finden. Hier treten an feine Stelle winzige 
Sporen von Schimmelpilzen, die in die 
Poren der Schleimhäute eindringen und zu den 
gleichen Zuſtänden führen wie der Blütenſtaub 
zur Zeit der Heuernte. Den Heuſchnupfen kann 
man demnach nicht nur zur Johanniszeit, ſon⸗ 
dern auch zu Weihnachten bekommen! 


Pyramidon gegen die Zuckerkrankheit 


Man hat in letzter Zeit eine große Anzahl 
verſchiedenartigſter Stoffe ausfindig gemacht, die 
alle auf den menſchlichen Zucker ſtoffwechſel 
einwirken und den Zuckergehalt des Blutes ſen⸗ 
ken. Sehr günſtig wirkt das Pyramidon, 
eine chemiſche Subſtanz, die als Schmerzlinde⸗ 
rungs⸗ und Fiebermittel ſchon lange allgemein 
bekannt iſt. Es zeigte ſich, daß dieſer Stoff beim 
Geſunden keinerlei Einfluß auf den Zuckerſtoff⸗ 
wechſel ausübt, dagegen den hohen Blutzucker⸗ 
gehalt des Diabetikers deutlich vermindert. Ob 
es ich dabei um eine direkte Wirkung auf den 
Stoffwechſel oder um eine Beeinfluſſung des 
Nervenſyſtems handelt, das bei der Zuckerkrank⸗ 
heit eine große Rolle ſpielt, hat ſich bis jetzt noch 
nicht klären laſſen. Jedenfalls beſitzt dieſe neue 
Entdeckung eine große prakliſche Bedeutung; be⸗ 
ſonders in den Fällen, bei denen die Zucker⸗ 
krankheit von anderen fieberhaften und ſchmerz⸗ 
haften Prozeſſen begleitet wird, iſt die Anwen⸗ 
dung dieſes Mittels von beſonderem Erfolge. 


tat⸗ 


n 


Gonderzug nach Berlin 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirek⸗ 
on Oppeln teilt mit: 

Auf die außerordentlich günſtige Fahrgelegen⸗ 
zum Beſuch der Grünen Woche in Berlin mit 
dem billigen Sonderzuge wird nochmals aufmerk⸗ 
ſam gemacht. Die Reichsbahn weiſt beſonders dar⸗ 
aufhin, daß der Fahrkartenverkauf für den Son⸗ 
derzug am 2. Februar, 18 Uhr, geſchloſſen wird. 
Die Zuſatzkarte für die Uebernachtung in 
Berlin kann dieſes Mal nur bis 1. Februar, 
16 Uhr, abgegeben werden. Teilnehmer, die ſich 
an den beſonderen Veranſtaltungen in Berlin be⸗ 
teiligen wollen, werden dringend gebeten, 
Zuſatzkarte gleichzeitig mit der Fahr⸗ 
karte zu löſen. 

Nähere Auskünfte über Fahrplan, Fahr⸗ 
preiſe, Führungen, Beſichtigungen, Theaterbeſuche, 
Uebernachtung in Berlin ſowie Einlaßkarten in 
die Ausſtellung zu ermäßigten Preiſen durch 
koſtenloſes Merkblatt bei den Fahrkarten⸗ 
verkaufsſtellen. 


Pflicht, ſich ein anderes Rüſtzeug zu verſchaffen. 
Der Katholiſche Meiſterverein habe ſich ganz dem 
neuen Deutſchland hingegeben, weil er ſich be⸗ 
wußt fei, daß der Führer das deutſche Volk einen 
guten Weg führe und auch das Handwerk, aus 
dem er hervorgegangen iſt, fördern wolle Erſt 
heute habe auch ein Breslauer Erzprieſter bei 
einer Sondertagung in Beuthen bewieſen, daß 
ſich die Maßnahmen der Regierung mit den 
urchriſtlichen Gedauken decken. Zu danken ſei 
auch dem zielbewußten Führer des Katholiſchen 
Meiſtervereins, Obermeiſter Bularozyk, der 
ſein Schifflein ſtets treu, ehrlich, mutig und 
kräftig geführt habe. 


Pfarrer Hrabowſky hielt dann noch 
einen wertvollen Lichtbildervortrag über Rom, 
für den ihm herzlich gedankt wurde. K. 


* 


Hohes Alter. Frau Eliſabeth Schwarzer, 
Pilkermühle 11, feiert heute in geiſtiger und kör⸗ 
perlicher Friſche ihren 75. Geburtstag — 
Wwe. Kunigunde Schmietainſki, Solger⸗ 
ſtraße 7, feiert ebenfalls in geiſtiger Rüſtigkeit 
ihren 70. Geburtstag. 

Vom Polizeiamt. Polizeioberſekretär 
Grzenda vom Pplizeiamt Beuthen ift zum 
Hauptbürovorſteher des Polizeiamtes 
ernannt worden. 

Die Maler. und Lackierer⸗Zwangs⸗Innung 
für den Stadt⸗ und Landkreis Beuthen hielt in 
Knokes Reſtaurant ihre erſte Vierteljahresver⸗ 
ſammlung ab. Obermeiſter Helbig begrüßte die 
Anweſenden. Dem Jahresbericht iſt zu entnehmen, 
daß die Innung 101 Mitglieder zählt. Der Kaſſen⸗ 
bericht ſchließt mit einem Beſtand von 40,53 RM. 
ab. Das Innungsvermögen hat ſich um 475 RM. 
erhöht. Der Kaſſierer wurde entlaſtet. — Hier- 
auf ſprach der Vertreter der ber Se Kor⸗ 
dall a über die Bekämpfung der Schwarzarbeit. 
Die ſchädliche Schwarzarbeit ift zum Deil behoben 
worden. Sollten den Mitgliedern noch Schwarz⸗ 


arbeiten bekannt werden, ſo iſt dies ſofort der 


NS.⸗Hago zu melden. Weiter hob der Redner 
hervor, daß die Innungen in kürzeſter Zeit in 
Pflichtinnungen umgewandelt werden. Die Dber- 


meiſter werden dann von der Handwerkskammer S 


ernannt werden. Diejenigen Mitglieder, die noch 
nicht die Meiſterprüfung abgelegt haben, haben 


Heilmittel gegen Krebs bei Tieren 


Seit einigen Jahren iſt die Wiſſenſchaft im⸗ 
ſtande, an Tieren den Krebs TROR 


fung oder Einſpritzung beſtimmter Sub- 
ſtanzen künſtlich zu erzeugen. Dieſe Verſuche find 
eshalb von größter praktiſcher Bedeutung, weil 
man an ihnen die Heilungs⸗ und Bekämpfungs⸗ 
möglichkeiten dieſer Krankheit genau ſtudieren 
kann. or kurzem wurden dieſe Arbeiten von 
einem großen Erfolge gekrönt: es gelang, einen 
Stoff ausfindig zu machen, mit dem man be⸗ 
ſtimmte Krebsarten, und zwar e bös⸗ 
artige, reſtlos beſeitigen und heilen fonnte! 
Zu den, Wagen n Krebſen gehört eine beſon⸗ 
dere Bindegewebsgeſchwulſt, die bei Hühnern 
auftritt; man hatte in dieſen Fällen bisher noch 
nie eine Heilung oder Beſſerung beobachten kön⸗ 
nen. Mit dem neu entdeckten Mittel, einer orga⸗ 
niſch⸗chemiſchen Subſtanz, die Schwefel und 
Blei enthält, gelang es, ausnahmsloſe Exfolge 
gerade auch bei dieſen ſchwer erkrankten Hühnern 
zu erzielen. Der Zuſtand der Tiere wurde nicht 
nur weſentlich verbeſſert, ſondern ſie konnten 
meiſt völlig geheilt und gegen weitere Krebs⸗ 
impfungen immun gemacht werden! Dieſelben 
Tiere, die vorher an den Geſchwülſten beinahe 
zugrunde gegangen wären, wurden völlig „krebs⸗ 
unempfindlich“ und blieben geſund. ehnliche 
Heilerfolge konnte man mit dem neuen Mittel 
bei krebskranken Kaninchen erzielen. Auf die 
Wirkſamkeit dieſer merkwürdigen Subſtanz unter⸗ 
ſuchte man noch viele Tiere — immer mit dem 
gleichen Erfolg! 

Da die Krebsgeſchwülſte des Säugetieres im 
Prinzip dem menſchlichen Krebs bilig 
gleichen, darf man von der neuen Heil⸗Methode 
auch für die Behandlung der menſchlichen Krebs⸗ 
krankheit vielleicht ſchon in Kürze große Ueber⸗ 
raſchungen erwarten. Es wird dazu in der 
Hauptſache noch feſtzuſtellen ſein, ob dieſe eigen⸗ 
artige chemiſche Subſtanz irgendwelche ſchädliche 


— . a — — —— — — — — 22 — 


died 


— — —-—-—-—- ä —᷑—d . —— ñä—ñ—ʒ—ñ — — — — — — —— — en 
EN 


Nehmt Hilfsbedürftige als Gäste. 


Der 30. 
im 
Beuthen, 27. Januar. 


Die KHreiswaltun 
der NS V. ſchreibt uns: 

Am 30. Januar begehen wir den Geburts⸗ 
tag des nationalſozialiſtiſchen Staa- 
tes. An dieſem Tage nahm vor einem Jahre 
unſer Führer Adolf Hitler als Reichskanzler 
das Staatsruder in ſeine ſtarke und glückliche 
Hand. Der Tag ift ein Freudentag für jeden 
Nationalſozialiſten und für jeden Volksgenoſſen, 
der ſich nachträglich hinter den Führer geſtellt hat. 
Der Führer hat den Wunſch geäußert, daß an 
ieſem Tage Sammlungen und Verkäufe 
durch das Winterhilfswerk unterbleiben 
möchten, nur der Verkauf der Straßenbrief⸗ 
lotterie ſolle unvermindert durchgeführt wer⸗ 
en. Daher werden wir alle den 30. Januar nicht 
durch laute Feſte feiern, ſondern das Treu ⸗ 
bekenntnis zum Führer, Volk und Staat da⸗ 
durch bekunden, daß wir den bedürftigen Volks⸗ 
genoſſen eine beſondere Freude bereiten. 


Beuthener Volksgenoſſen! Nehmt 
die Hilfsbedürftigen unſerer Stadt am 
30. Januar in euer Haus als Gäſte auf, 
bewirtet ſie mit Speiſe und Trank, bereitet 

ihnen noch eine außerordentliche Freude da⸗ 
durch, daß ihr mit ihnen ein Theater oder 
ein Kino beſucht. l } 


dieſe nachzuholen. In der Innung werden Schu⸗ 
lungsabende für die Mitglieder eingeführt wer⸗ 
den. Der Obermeiſter hielt hierauf einen Vor⸗ 
trag über Handwerkskultur. a 


* Männergeſangverein Beuthen⸗Roßberg. Die 
in das Vereinslokal Stöhr einberufene Jahres⸗ 
hauptverſammlung wurde vom Vereins⸗ 
führer, Sgbr. Bolit, eröffnet. Ehrende Worte 


glücksfall jo jäh aus dem Leben geriſſenen Loko⸗ 
motivführer Hans Scholz. Ein gedämpftes 
„Grüß Gott“ verhallte im Vereinslokal als 
letzter Gruß. Darauf erſtattete der Schriftführer, 
Sabr. Rother, einen ausführlichen Bericht. 
Es folgte dann der günſtige Kaſſenbericht durch 
Sabr. Zgodg Sechs Sangesbrüder wurden für 
vorbildlichen Probenbeſuch ausgezeichnet. Dem 
Geſamtvorſtand wurde Entlaſtung erteilt. Der 
bisherige Vereinsbruder, Sabr. Bolik, wurde 
einſtimmig wiedergewählt. Er nahm die Wahl 
mit Dankesworten an und ernannte zu feinen 
Mitarbeitern: Vereinsführer⸗Stellvertreter Lokp⸗ 
motivführen Gwodz, Chormeiſter Lehrer 
Schwarzer, Stellvertreter Stadoberſekretär 
Gniſa, erſter Schriftführer Techniker Rother, 
erſter Schatzmeiſter Markenkontolleur 3g oda, 
zweiter Eiſenbahn⸗Aſſiſtent Colkos, Archivar 
Buchbindermeiſter Badura und fünf Beiſitzer. 
Preſſe⸗ und Propagandawart wurde Sabr. Stadt- 
oberſekretär Gniſſia, Vergnügungsmeiſter Sabr. 
Bäckermeiſter Kolbe. Ein Preisſchießen hielt die 
Sängerſchar bei fröhlichen Liedern noch einige 
Zeit in beſter Stimmung zuſammen. 


“ Muſterſchutzkeller auch Sonntag geöffnet. 
Um den Kreiſen der Haufmannſchaft und den Bez 
rufstätigen Gelegenheit zur Beſichtigung des im 
Haufe Reichspräſidentenplatz 9 errichteten Mu⸗ 
ſterluftſchutzkellers zu geben, wird dieſer 
vorbildliche Luftſchutzraum auch am heutigen 
onntag von 10—47 Uhr geöffnet fein, Wie ſtark 
das Intereſſe am Luftſchutz und deſſen Einrichtun⸗ 
gen bei der hieſigen Bevölkerung iſt, beweiſt die 


Nebenwirkungen auf den menſchlichen Organis- 
mus ausübt — das iſt leider eine Gefahr, die 
bei derartigen Stoffen nicht ſelten auftritt. 


Farbſtoſfe als Blutſtillungsmittel! 


Eine der pl Aufgaben des Arztes be⸗ 
ſteht darin, plötzliche lebensbedrohliche Blu⸗ 
tungen, die z. B. Y 
Organe auftreten können, zum Stehen zu brin- 
gen. Vor allem bei den Blutungen, die ſich im 
Inneren des Körpers, etwa in den Lungen 
oder im Magen, abſpielen, war es bisher ſehr 
ſchwierig, ohne große operative Eingriffe zum 
Ziele zu gelangen. Vor kurzem hat man nun 
feſtgeſtellt, daß ein beſonderer Farbſtoff, das 
Kongorot, ſehr W iſt, hartnäckige Blu⸗ 
tungen zu ſtillen. Wie die Wirkung dieſes Farb- 
ſtoffes im einzelnen vor ſich geht, hat ſich bisher 
noch nicht aufklären laffen, Tatſache ijt, daß er 
bereits in vielen Fällen ſicher die Blutung zum 
Stehen gebracht hat. Wahrſcheinlich regt das 
Kongorot die Bildung von Gerinnungsſtoffen im 
Blute an. 


Seidenraupenzucht mit ultravioletten 
Strahlen 


Die Seidenraupenzucht hat ſich in Deutſch⸗ 
land immer mehr ausgedehnt. Da die Seiden⸗ 
raupen häufig von der Gelbſucht befallen werden, 
beitrahlte Prof. Roskin fie mit ultraviolettem 
Licht. Darauf ging die Gelbſucht zurück, und die 
Sterblichkeit unter den Raupen nahm erheblich 
ab. Aber auch in anderer Minihi waren dieje 
Verſuche recht bedeutſam. Regelmäßige Beitrab- 
lung hatte eine Beſchleunigung des Wachstums 
und eine Gewichtszunahme der Raupen zur 
Folge. Sowohl an Zahl als auch an Größe 
nahmen die Kokons, aus denen die Seide ge⸗ 
wonnen wird, zu. Mit Hilfe ultravioletter Strah- 
len iſt es alſo möglich, das wirtſchaftliche Ergeb⸗ 
nis der Seidenraupenzucht erheblich zu verbeſ⸗ 
fern und damit die Vorbedingungen für eine 
weitere Ausbreitung dieſes Erwerbszweiges zu 
ſchaffen, der in Deutſchland beſonders als Neben⸗ 
en für Landwirte Bedeutung erlangen 
dürfte. i 


Zeichen des Helfens 


g Beuthen⸗Stadt 30. Januar die befte Gelegenheit, ihre wahre 


des Nachrufs widmete er dem durch einen Un⸗ I 
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Januar 


Die beſſer geſtellten Volksgenoſſen Haben om 


Volksverbundenheit zu beweiſen und dem Führer 
den ſchönſten Dank abzuſtatten. 

Wer Hilfsbedürftige entſprechend dem Wunſche 
des Führers am 30. Januar betreuen will, der 
ſetze ſich mit einer unſerer vier Ortsgruppen in 
Verbindung. Die Anſchriften der Hilfsbedürfti⸗ 
gen ſind durch folgende vier Geſchäftsſtellen der 
NS.⸗Volkswohlfahrt telephoniſch oder ſchriftlich 
zu erfahren: ; 

Ortsgruppe Roßberg, Telephon 3814, Küperſtraße, 

Mittelſtandsküche, 
Ortsgruppe Stadtpark, Telephon 2724, Parallelſtr., 
Stellwerk, 

Ortsgruppe Nord, Telephon 4120, 

; Ortskrankenkaſſe, 

Ortsgruppe Süd, Telephon 3684, 

Altes Stadthaus. 


Jeder, der bereit iſt, dem Wunſche des Füh⸗ 
rers nachzukommen, laſſe id noch am Meon- 
tag einen Gaſt zuweiſen. Vergeßt die armen 
Brüder nicht, auch ſie ſollen einmal einen ſchönen 
Tag verleben, einen Tag, der ihnen die Gewißheit 
gibt, daß ſich im nationalſozialiſtiſchen Staate 
kein Volksgenoſſe zu den Ausgeſtoßenen des 
Lebens rechnen darf, daß vielmehr jeder einn itge 
liches Glied am Staate und Volke iſt! 


Bismarckſtraße, 
Lange Straße, 


Tatſache, daß am eriten Beſichtigungstage 1600 
und am zweiten Tage 1100 Beſucher gezählt 
werden konnten. 


* Schulungsabend der Fachſchaft der Wohl- 
fahrtspflegerinnen. Die Fachſchaft der Wohl⸗ 
fahrtspflegerinnen im Verband der weiblichen 
Angeſtellten eröffnete am 25. Janua für ihre 
Mitglieder einen Schulungskurſus über 
tagen der Vererbungslehre und der 
Erbpflege mit einem Vortrag von Medizinalpat 
Dr Fo x. An Hand eines reichen und eindrucks⸗ 


Eine für alle, a lle für einen! — Das ist 
der Kampfruf der NS.-Volkswohlfahrt! 


pollen Lichtbildmaterials behandelte der Redner 
die Mendelſche Spaltregel und die Geſetzmäßig⸗ 
keit der Vererbung und zeigte anſchließend die 
Geltung der Vererbungsgeſetze für den menſch⸗ 
lichen Erbgang. Der Vortrag gab die Grundlage 
für die kommenden Schulungsabende, an denen 
die Bedeutung der Erbgeſetze für die Bevölke⸗ 
vungspolitik und die Wohlfahrtspflege im eima 
zelnen behandelt werden Toll. 


* Wieder ins Zuchthaus. Eine ſchwere Strafe 
mußte der Arbeiter Paul B. hinnehmen, weil er 
des Betruges im Rückfalle ſchuldig war. Das 
letzte Jahrzehnt hat der Angeklagte mit geringen 
Unterbrechungen im Gefängnis oder im 
Zuchthaus zugebracht, Im letzten Falle be- 
chwatzte er einen Bekannten unter Vorſpiegelung 
einer in Ausſicht ſtehenden Rente derart, daß 
dieſer dem Gauner mit 400 bis 500 RM. aushalf. 
Einem zweiten Bekannten hatte er um 20 RM. 
betrogen. Ein dritter Betrugsfall lag darin, daß 
er ſich mit voller Koſt einmietete und ſchließlich 
verſchwand, ohne zu bezahlen. Wenngleich der An- 
geklagte ein Rentenverfahren eingeleitet hat, ſo 
ſah das Schöffengericht ſeine Erzählungen doch 


Die Leiſtung der Deutſchen Akademie 


Vizekanzler von Papen ſprach am Don⸗ 
nerstag bei der erſten der in Zukunft wöchentlich 
beabſichtigten Zuſammenkünfte Der 
Deutſchen Akademie im „Hotel Kaiſerbof⸗ 
in Berlin. Der Vizekanzler führte aus: Wir müſ⸗ 
ſen heute einmal offen bekennen, zu welchem 
anke wir jenen Männern in München 
verpflichtet ſind, die vor neun Jahren in bewuß⸗ 
tem Gegenſatze zu den herrſchenden Zeitſtrömun⸗ 
gen eine Organiſation ſchufen, die ein gut Tei 
des Gedankengutes und der völkiſchen Forde- 
rungen unſerer Tage vorwegnahm. Denn das 
war ja das Neue, was die Deutſche Akademie von 
der alten wiſſenſchaftlichen Akademie unterſchied: 
der Verſuch, aus der wiſſenſchaftlichen 
Arbeit um ihrer ſelbſt willen herauszukommen, 
fie in ihrer polksbezogenen Verpflichtung zu bes 
jahen und ber voller Wahrung ihrer Eigengeſetz⸗ 
lichkeit der Nation dienſtbar zumachen. 
Die Deutſche Akademie zog es vor, den ſchwierigen 
und entſagungsvollen Weg zu gehen und ſich mit 
Hilfe ihrer Freunde aus allen Teilen der Bevöl- 
erung aus eigener Kraft zu erhalten, an⸗ 
ſtatt ſich durch Zugeſtändniſſe an die herrſchende 
Richtung im Staate jene Mittel zu verſchaffen, die 
damals an jede geſinnungstüchtige Vereinigung 
mit vollen Händen ausgeſtreut wurden. Sie hat 
ſich dafür das koſtbare Gut ihrer geiſtigen 
Unabhängigkeit bewahrt, und dieſes hat 
der Stellvertreter des Führers, Reichsminiſter 
Heß, nicht beſſer anerkennen können als durch 
eine erneute freiwillige Beſtätigung dieſer 
Unabhängigkeit im neuen Reiche. 

Im Kreiſe der Deutſchen Akademie ſind deshalb 
im bewußten Gegenſatz zu dem Getue eines ent⸗ 
wurzelten internationalen Klüngels die Methoden 
einer aus deutſchem Geiſte geborenen 

Kulturwerbung im Auslande ent⸗ 
wickelt worden. Dieſe Auffaſſung der Deutſchen 
Akademie deckt ſich völlig mit den Anſchauungen 
er Reichsregierung. Die Deutſche Akademie hat 
deshalb als eine der ganz wenigen Kulturorgani⸗ 
fationen des Reiches ihre vielfältigen Arbeiten 
un geſtört von den politiſchen Um- 
wälzungen des vorigen Jahres fortführen 

können. ; a 


— 


Erfreulicher Rückgang 
der Verkehrsunfälle 


Gleiwitz, 27. Januar. 

$ Dem Politzeipräſidium des oberſchleſiſchen In⸗ 
Ddauſtriegebietes liegen jetzt die Verkehrs 
wn fallziffern des Jahres 1933 vor. Er- 
freulich iſt, daß trotz der immer ſtärkeren Moto⸗ 
riſierung des Verkehrs die Zahl der Unfälle 
weite r geſunken iſt; fie betrug 1070 gegen 
1171 im Jahre 1932. Dabei ſteht Gleiwitz mit 
415 Unfällen an der Spitze, Beuthen folgt: mit 
959 und Hindenburg mit 302. Ein beſonders er⸗ 
freulicher Rückgang iſt bei den tödlichen 
Verkehrsunfällen zu verzeichnen. Während im 
Jahre 1932 41 Perſonen getötet wurden, find es 
im Jahre 1933 nur noch 24, davon ſechs Kinder 
unter 14 Jahren (1932: 10). Verletzt wurden 786 
Perſonen, 50 weniger als 1932. Von den Un⸗ 
fällen ſtehen die Radfahrer mit IMmal 1932 
148) als ſchuldig an der Spitze. Ihnen folgen 
160 (1932: 158) Perſonenkraftwagenführer, 116 
132) Fußgänger, 109 (97) Motorradfahrer, 96 
(94) Fuhrwerkslenker, 86 (68) Laſtkraftwagen⸗ 
führer. Der Sachſchaden wird auf 68 700 Mark 
166 500) geſchätzt. 

Obwohl alio die Zahl, der Verkehrsunfälle zu⸗ 
rückgegangen iſt, muß es möglich fein, ihre Zahl 
weiter herabzum indern. Der bei wei 
tem größere Teil aller Verkehrsunfälle wird 
durch menſchliches Verſchulden hervor⸗ 
gerufen. Sowohl die Fahrzeugführer, als auch 
die Fußgänger und insbeſondere die Radfahrer 
l haben die Pflicht zur größten Aufmert- 
ſamkeit auf der Straße. Die Verkehrspolizei 
wird auch im neuen Jahre ihre Pflicht tun und 

durch Ueberwachung, Mahnungen, Warnungen 
und nicht zuletzt auch durch Strafen einen ge⸗ 
wegelten Verkehr ſicherſtellen. Unfallbekämpfung l 
iſt eine nationale Pflicht und eine nationale 
Forderung. 


— —— 


Rentenſtelle die Zahlung noch in ſehr weiter Ferne 
Regt. Das Schöffengericht erkannte daher auf eine 
Geſamtſtrafe von drei Jahren Zuchthaus, 
300 Mark Geldſtrafe und drei Jahre Ehrverluſt. 


* 
Sonntagsdienſt für Aerzte, Apotheken und Geb- 
ammen, Aerzte am 28. Januar: Dr. Emnet, Gdr: 
tenſtraße 10, Tel. 3170; Dr. Gorzawſky, Reichspräſiden⸗ 
tenplatz 18, Tel. 2606; Dr. Mletzko, Gymnaſialſtraße 3a, 
Tel. 2818; Dr. Sonnenfeld, Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz 4, 
Tel. 2943; Dr. Schmidt, Ring 22, Tel. 4631. — Apo ⸗ 
theken: Sonntags- und Nachtdienſt ab Sonnabend, 


theke, Ring 25, Tel. 3893; Barbara-Apothefe, Bahnhof⸗ 


ik a as À vieh mitgeliefert, damit er den ſchweren Kampf 
ee eee ee ee ums Daſein mit eigener Kraft aufnehmen kann. 

Auch das Dachgeſchoß dieſer jeweils zwei H 
Familien dienenden Häuschen ift mit beſcheidenen 
Mitteln zu zwei weiteren Räumen au 
zubauen, wie es zum Teil ſchon geſchehen iſt. Es 
iſt überhaupt an alles gedacht. 
Möglichkeit, in den Fenſterrahmen einmal D op- 
Wenn nur ber Mein- 


4636. — Hebammen am 28. Januar: Frau Steiner, 
Scharleyer Straße 127; Frau Paſieka, Fichteſtraße 2; 
rau Pelhic, Parkſtraße 4; Frau Nokitta, Kleine 
lottnitzaſtraße 2; Frau Sielka, Große Blottnitzaſtr. 31, 
Tel. 3288; Frau Aſſer, Gartenſtraße 11, Tel. 3285; 
Frau Grzibek, Gräupnerſtraße 8: Frau Schulz, Kleine 
Blottnitzaſtraße 14, Tel. 4844; Frau Ulbrich, Dyngos⸗ 
ſtraße 9, Tel. 2976. 


x a 
* Bobrek⸗Karf. Schulungsaben d. Am 
iien fand im großen Saale des Bobreker 


Hüttenkaſinos der Schulungsabend für die 

itgfieder der Ortsgruppe der NS D A P. 
and ihrer Unterorganiſationen ſtatt, der einen 
ehr guten Beſuch aufzuweiſen hatte. Nach Er⸗ 
Dimma des Abends durch Schulungsleiter Pg. 
Dr Grund ſprach Lehrer Poſtel nik, Schom⸗ 
berg, über das Thema „Die germaniſche Beſied⸗ 
lung des deutſchen Oſtens“ oder „Das Werden 


reichen Beifall. Der Schulungsabend wurde um⸗ 
rah mt durch Muſik⸗ und Geſangsvorträge ſowie 
olkstänze. 


* 
* Miechowitz. Die Ausgabevon Lebens⸗ 
mitteln an die vom Winterhilfswerk 


eee KR, am Mittwoch die Buchſtaben 
Gleichzeitig gelangen an den vorgenann⸗ 
ten Tagen die von der Reichsregierung anläßlich 
der Wiederkehr des Jahrestages der 


erſonen in Betracht. Es wird darauf aufmerk⸗ 


niv, erfolgt. 


rr e een 


* Wieder im Dienſt. Lehrer Seidzik, der 


ichtsſtunden plötzlich in der Klaſſe infolge eines 


Neue Siedlungen um Beuthen 
e [dd 
Das Eigenheim für 2500 Mark — 440 Randſiedlungen errichtet 
Aufwärts durch eigene Kraft! 


„Verſorgungsſtaat“ mehr, auch der Gedanke der 
Stadtrandſiedlung wendet ſich 
Arbeitswillen des Menſchen und verlangt von 
ihm, daß er ſich ſelbſt regt 
Elend der Untätigkeit und der 
der Fürſorge durch eigenen Fleiß wenigſtens etwas 
frei zu werden, Daher auch die ſtrenge Aus- 
lefe der Siedler. Urſprünglich waren die Stadt⸗ 
randſiedlungen nur für Erwerbsloſe gedacht, heute 
pflegt man mehr 


; Beuthen, 27. Januar. 
Ein eiſiger Januar⸗Wind pfeift 

noch im Urzuſtande der Schöpfung befindlichen 
ſteifgefrorenen Feldwegſtraßen der Siedlung am 
Ludwigsfreude⸗Weg. Ein paar klapprige 
Sträucher frieren im Wind und laſſen noch nicht 
ahnen, daß ſie einmal die 
Häuschen in einen „Kranz bon duftgen Gärten“ 
tauchen werden. Aber wenn wir von hinten durch 
den Anbau in eins der Häuschen getreten und, 
empfängt uns mollige W 
ler, die hier den erſten Winter im trauten Eigen⸗ 
heim verbringen, haben ſich 
eingelebt und brauchen auch die ſtrenge Win⸗ 
terkälte nicht zu fürchten. Denn, um im voraus 
einem verbreiteten Vorurteil gegen die Stadt⸗ 
randſiedlungen zu begegnen — es handelt 
ſich trotz aller Sparſamkeit um 


vollwertige Wohngebäude, 


deren Vergebung in Erbpacht übrigens auch 
ihon andeutet, daß fie nicht für heute erſtellt 
ſind, ſondern hoffentlich mancher 
eine bejcheidene, aber behagliche Bleibe am Rande 
tadt und doch zugleich am 
Natur“ geben ſollen. 

Die meiſten dieſer Siedlungshäuschen weiſen 
ſelbſtverſtändlich einen ganz 
Grundriß auf, übrigens ohne daß die Sied⸗ 


an den 


um aus dem 
bhängigkeit von 


den Gedanken der „Nebenerwerbsſiedlungen“, 


um ſich vor Fehlſchlägen zu bewahren. Jemand, 
der gar leine Ausſicht hat, wieder irgend einen 
noch ſo beſcheidenen Erwerb 
aller Vorausſicht 5 nach auch d 
ab e ee da et 0 wenn Sonnenblumen über den Gartenzaun nicken 
Quadratmetern Land und in dem 
s tüchtigen Beitrag für 
Mit lit heranziehen kann. U 
das wird ihm ſehr leicht gemacht, denn das erſte 
Jahr ift ſein Anweſen (defen. Haus einmal in 
ſeinen Beſitz übergehen ſoll, während der B 
Eigentum der Stadt verbleibt), bis auf die lau⸗ 
fenden Koſten von etwa 7 Mark monatl. 
„ Erſt ſpäter ſteigern fid 
chließlich Tilgung und Verzinſung auf 
12, 15, auch 20 Mark monatlich, aber niemals 
werden fie über 25 Mark ſteigen. W 


zu finden, wird 
ie noch ſo billige 


kleinen Stall einen 
ſeinen Mittagstiſch ſe 


der © pden 


ich ganz 
einheitlichen die 
lung, die einen kleinen Hang hinagufklettert, ein- 
förmig wirkt. Ein Siedlerhaus für einen Kin⸗ d 
derreichen hat z. B. um von unten zu beginnen, 
einen ausgemauerten Keller, über deſſen 
Betondecke ſich 


die geräumige Wohnküche 


befindet. Der große Kachelofen dieſer Küche, 
der zugleich als Herd dient, heizt auch 
als Schlafzimmer vorgeſehenen großen Neben⸗ 
raum, während ſich in dem dritten, etwas fei- 
neren Raum des Erdgeſchoſſes ſpäter leicht ein 
kleiner eiſerner Ofen anbringen läßt. Vor der 
Küche befindet ſich noch ein kleiner Vorraum, 
an den ſich eine Stallung anſchließt, 
der Stadtrandſiedler erhält ſein Häuschen 
a und mit etwas gärtneriſchem 


enn man be⸗ 
mit öffentlichen 
N nungen noch erheb⸗ 
fordern, ſo hann man tatjäch- 
erheblichen Erleich 
vung der Lebenshaltungskoſten für die Stadt- 
Außerdem iſt ihnen noch die 
weiteres Land hinzuzu⸗ 


Mitteln gebauten Kleinſtwoh 
lich mehr Miete er 
te» 
4 3 . i d 9 Sf 3 Der S 
als Betrügereien an, da nach der Auskunft randſiedler ſprechen. 
Möglichkeit gegeben, 


Auf „Bergeshöh“, das heißt an der Spitze der 
hebung und in Rufnähe der 
Grenze, befinden ſich einige 
i jo daß wir ſehr gut 
dieren können. 
genannten „Reichskleinſiedlu 
Eingang der Siedlung finden, und die 
ſind, werden jetzt in der 
0 Fachwerkbauten 
errichtet. Das Balkenwerk wird ſehr ſorgfältig 
ausgemauert und erhält 


polniſchen 
Häuſer in Roh ⸗ A 
ihren Aufbau ſtu⸗ 
b zu den älteren fo- 


nur ſchlüſſelfertt 
= $ N Gerät, 
en 27. Januar, bis 2. Februar, einſchl.: Alte Apo⸗ S chweinchen, eine Ziege und etwas Klein⸗ 


i nach außen eine 
lung. nach innen beſondere 
uf die gleich der Putz geworfen werden 
kann. Das ift eine bewährte Bauweiſe, die das 
i und nur geringe Koſten 
verurſacht. Auch das Ziegeldach iſt ſehr ſauber 
ausgeführt, ſelbſtverſtändlich wird auch der ganze 
Bau. der auf einem Mauerwerk ruht, gegen den 
ing ſorgfältig abgedichtet. 
Häuſer erhalten Waſſer leitung und, wenn 
es ſo weit iſt, auch elektriſches Licht. In 
der etwas kleineren Ausführung, der ſogenannten 
Laubenſiedlung, fällt der Keller fort und 
macht einem zu ebener Erde gelegenen kleinen 


pelfenſter einzufügen. 
ſiedler ſelbſt ein tüchtiger Kerl iſt, 
ſchon Möglichkeiten finden, 
Laufe der Jahre immer weiter auszubauen und 
ſelbſt mit Bequemlichkeiten zu erfüllen, die man 
bei einer teuren Mietswohnung poraus⸗ 
ſetzt. Wir befinden uns allerdings 


Einzug von Näſſe 


nur 


Hörer senden am „Tag des Rundfunks“ 
... . . MENAFUNKS" 


wnſerer Heimat“. Die Ausführungen des Red- 3 15 
ners, die an Hand von Lichtbildern ergänzt wur⸗ I ma en un ern re I kene 
den, waren äußerſt intereſſant und ernteten pp VS 


(Eigene Meldung.) 


Hindenburg, 27. Januar. Volkstums diente, ſo will er dieſes Jahr ſeine 
e innerhalb der Kreisrund⸗ eigentlichen geſtaltenden Aufgaben 


indenburg ſowie die Mitglieder des 


; Die Funkwart 
betreuten Hilfsbedürftigen findet am Dienstag, funkſtelle H 
dem 30. und Mittwoch, dem 31. Januar, in der Reichsverbandes Deutſcher Funkhändler traten im 
eit von 9—46 Uhr, in der Leſehalle des Rat⸗ Donnersmarckhütten⸗Kaſino 
uſes ſtatt und zwar: Am Dienstag die zuſammen, die fih um die 


Ausgeſtaltung des „Tages des deutſchen 


mit einem „Seit der Lebensfreude“ 


einleiten. Auch der dem Rundfunk 
Volksgenoſſe ſoll die wirklich volkstümliche Hal⸗ 
tung des neuen deutſchen Rundfunks zu ſpüren be⸗ 
Kreisgruppenleiter 
Kreisfunkwart der NSDAP., Pg. Tuchs, ging 
näher auf die geplanten Veranſtaltungen ein, die 
ſeitens der Kreisgruppen 
„Gemeinſchaftsempfang 
deutſchen Sälen“ 
bereichs durchzuführen ſind. 


Darüber hinaus wird 


zu einer Ausſprache 


nationalen Erhebung herausgegebenen drehte. 
Lebensmittelgutſcheine zur Verteilung.] der Reichsrundfunkkammer in den kommenden 
Für die Verteilung der Lebensmittelgutſcheine Wochen geplanten Werbeaktionen ein. Dieſe groß⸗ 
men nur die vom Winterhilfswerk erfaßten zügige Maßnahme 


Kaufmann Schmalz ging auf die von 


ſich beſonders an die 
{ i Bauern und Arbeiter als die große Front 
iam gemacht, daß die Ausgabe der Lebensmittel- der Schaffenden wenden. Abſchluß und Höhepunkt 

wie Gutſcheine nur gegen Vor zeigen von bildet 
Answeiſen (Stempelkarten, Lohnnachweiſen)] Rundfunks“, 


ſpäte Nacht 


am 11. Februar der „Tag des deutſchen 

Vom frühen Morgen 

i in den Häuſern des Rund⸗ 

f A funks die Geiſter und Kobolde der Faf hings- 

„ Rokittnitz. Frühlingsvorboten! Anſ[laune ihr keckes Spiel treiben. 

er Kläranlage in Rokittnib find vom Klärmeiſterſelbſt wird fih in 

okolik dieſer Tage in den Mittagsſtunden Freude“ zum Träger und Geſtalter des Faſchings 
Kom zwei Stare geſehen worden. machen. 


3 3 Wenn der Rundfunk im vergangenen Jahr be- 
m November vorigen Jahres während der Un⸗ſonders der politiſchen Geſtaltung des deutſchen 


in der Zeit von 


machen unſern Dreck alleene . 


e ee ee 


„Gemeinſchaftsſendungen der Hörerſchaft 


Alle Anweſenden von dem Gedanken er⸗ 
füllt, daß auch in dieſem Falle Hindenburg gegen⸗ 
über den anderen Städten nicht zurückſtehen darf. 
wurde die Saalfrage erledigt. 
rſchüſſe der Eintrittsgelder werden dem 
Winterhilfswerk überwieſen. Der Beginn 
Abendveranſtaltungen 
19 Uhr in allen Sälen ein. Die übrige Ausgeſtal⸗ 
tung des Tages, z. B. Stellung von Umzügen, 
Schmuck des Stadtbildes, ſoll einem beſonderen 
Ausſchuß vorbehalten bleiben. 
die Abendveranſtaltungen wird in den einzelnen 
hhaltig beſchickte Rundfunk⸗ 
ausſtellung gezeigt, U f. 


r EEE 


e Woche aus dem Krankenhaus zu rück und zung dure den 110 ; 5 1. 
en he e Bebot aa pung durch den Ortsgruppenleiter, Pg. Kowol 


In raſcher Folge 


i der Eröffnung durch den S 
. * leiter, Pg. Oleſch eko, ſchilderte Pg. Dr. Steuer 
* Mikultſchütz. Schulungsab end der die Einigungsbeſtrebungen des deut 
P. Der letzte Schulungsabend ſtand im vom Jahre 1813—1933. Er legte d 
n der Reichsgründungsfeſer. Die] Gedankengänge 
e des Verſammlungslokales war feſtlich mit und zeigte, wie das große Werk exit durch Adolf 
Hakenkreuzfahne, mit der alten Reichsflagge.] Hitler vollendet wurde. Ein dreifaches Sieg Heil 
t Grün und den Bildern Bismarcks und auf Deutſchland und feinen Führer beſchloß die 
doti Hitlers geschmückt. Nach der Begrüe Au 


> E 145 
der Bismarckſchen Politik dar Im Anſchluß an 


Vorratsraum Platz, über den das Dach fait bis 
zum Erdboden gezogen iſt. 3 


Die Koſten jeder Siedlerſtelle belaufen ſich 
auf rund 2500 Mark Barauslagen. 


Die eigene Arbeit des Siedlers am Bau — 
bei der Auswahl wird darauf geſehen, daß auch 
immer ein Stamm von Facharbeitern mit 
angeſiedelt wird — iſt auf etwa 500 Mark zu 
ſchätzen. Um 200 bis 300 Mark erhöhen ſich die 
Koſten durch den Ausbau des Dachgeſchoſſes, io 
daß für höchſtens 3000 Mark die ganze 
Siedlung fertig daſteht. Billiger gehts 
nimmer. Und doch, wie nett wird es einmal im 
Sommer ſein, wenn ſich überall erit einmal 
üppiges Grün um die entfernnt an Schwei ⸗ 
zerhäuschen erinnernden Anweſen ſchmiegt 


und mit den blonden Flachsköpfen wetteifern, 
und der Hausvater vor der Tür fein Pfeif⸗ 


dſchen ſchmauchen kann. Ich glaube, er wird mit 


einer Mietswohnung im Hinterhaus oder im 
Kellergeſchoß nicht wieder tauſchen wollen. 

Der Gedanke der Stadtrandſiedlungen, der 
nunmehr in Beuthen innerhalb der beſchränkten 
Raumverhältniſſe reſtlos ausgeſchöpft iſt, 
entſtand erſt vor etwa drei Jahren. Er fand nicht 
nur Anklang bei den Behörden, ſondern auch bei 
den Siedlungskandidgten, die gern aufs Land 
und doch bei der Stadt bleiben wollten. 


In Beuthen wurden ungefähr 1700 Mel- 
dungen abgegeben, 


die natürlich nur zu einem Teil angenommen wer⸗ 
den konnten. Es wird vorausgeſetzt, daß der: 
Siedler zunächſt aus der Landwirtſchaft ſtammt 
oder doch etwa als Kleingärtner etwas vom 
Garten und vom Vieh verſteht. Selbſtverſtänd⸗ 
lich wird auch auf ſeine Chargktereigenſchaften ge⸗ 
paet, An der Prüfung, der ſich auch die Siedler⸗ 
rau unterziehen muß, beteiligen ſich außer dem 
Arbeitsamt und dem Wohlfahrtsamt 
das Baubüro, die Gewo und auch die Par⸗ 
tei, beſonders, wenn es fih um die Unterbrin⸗ 
gung alter Kämpfer handelt. Kinder reiche, 
Kriegsbeſchädigte, ſoweit ſie auch noch ar⸗ 
beiten können, werden entſprechend den Tendenzen 
des Dritten Reiches bevorzugt behandelt. 
Städte von über 100 000 Einwohnern erhalten 
allerdings in letzter Zeit keine Mittel für Rand- 
ſiedlungen mehr. Hier follen 


die Erwerbsloſen ausgeſiedelt 


werden, wobei auch in Beuthen gewiſſe Pläne 
ſchweben, die aber noch nicht endgültig Geſtalt ge⸗ 
wonnen haben. Immerhin hat die bisherige 
Stadtrandſiedlung hier mit, Familienange⸗ 
hörigen i zweieinhalbtau⸗ 
jend Volksgenoſſen als Kleinſiedler ins 
Freie verpflanzt und, wie es die Zukunft lehren 
wird, glücklich gemacht. i 

Wie ihon gejagt, ſind die Möglichkeiten für 
weitere Stadtrandſiedlung in Beuthen leider er⸗ 
ſchöpft. Schon die meiſten der jetzigen Siedlungs⸗ 
häuſer wurden unter Bergſchadenverzicht errichtet, 
was man aber bei ihrer leichten Bauweiſe ohne 
weiteres verantworten kann. Auf ihr Geſamt⸗ 
programm von 


rund 430 Randſiedlungen, 


deren letzte vorausſichtlich in dieſem Jahre fertig- 
geſtellt werden, kann jedoch die Stadt Beuthen 
ſtolz ſein. Etwa vierzig ſogenannte Eigen⸗ 
ſiedler ſind darunter, die ſelbſt genügend Geld 
mitgebracht haben, um ſich ſo ein Eigenheim im 
Grünen ohne Zuſchüſſe zu errichten. Die 
größte Stadtrandſiedlung dürfte nach der Fertig⸗ 
ſtellung die am Ludwigfreudeweg, hinter 
dem Ev. Friedhof, Jein, wo ſchon jetzt 50 Häuſer 
ſtehen und noch 102 errichtet werden. 16 Siedlun⸗ 
gen befinden fih an der Hohenlinder Land⸗ 
ſtraße (General⸗Höfer⸗Weg); fie find zugleich die 
älteſten. Am Großfeld find in drei Bau⸗ 
abſchnitten 92 Siedlungen ae worden. 
Es folgen die Scharleyer Straße mit 16 
und die Gib d i e mit 24 Randſied⸗ 
lungen, während im Goethepark 52 weitere 
und 40 Wohnlauben geplant ſind. Die Bau⸗ 
leitung obliegt Magiſtratsbaurat Salzbrunn, 
während die Bauherrin die „Gewo“ iſt, die die 
Ausführung an einzelne Unternehmer überträgt. 
Alles in allem iſt mit dieſer Randſiedlung ein 
verdienſtvolles Werk geſchehen, das die Not der 
Zeit nicht ganz verleugnen kann und doch als ein 
Ausdruck des Lebenswillens unſerer Tage 
das Urteil ſpäterer Geſchlechter nicht zu ſcheuen 
braucht. . 


Keine 
Volkstrachten als Maskengewänder! 


Der Landesbauernführer teilt mit: 

Es iſt ein großer Unfug, wenn die deut⸗ 
ſchen Volkstrachten als Masken⸗ 
gewänder zu den Veranſtaltungen der bevor⸗ 
ſtehenden Faſchüömgszeit angeprieſen oder 
getragen werden. Die deutſche Volkstracht iſt 
für uns als Ausdruck der Bodenſtändigkeit und 
Heimatliebe der deutſchen Stämme eim Stid 
bäuerlichen Brauchtums, das wir pflegen und än 
Ehren halten, nicht aber zum Masten- 
gewand herabgewürdigt ſehen wollen. Ich er⸗ 


warte von jedem deutſchen Volksgenoſſen, daß er 


ſich deſſen bewußt iſt und danach handelt. 


| er. a ra 5 1 
WERTHEIM Versaute 


zu außerordentlich billigen Preisen zum Verkauf 
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2 richte, die ſich am Schluß in ſehr herzlichen 
Gleiwitz Die NSV. Gleiwitz West berichtet: ee ee En 


Berichtigung der Wahlkartei | 
30 de Bamas mia ia u satta Abet 10000 Voltsgenoſſen 


letzten 
chen, die bei den Wahlen 1928 bis 1933 nicht in Gr- 
ſcheinung treten konnten, weil die Wahlbeteiligung 


EN i i 22 
evo Hunges und Kälte geſchützt 


üer eine 95prozentige Wahlbeteiligung zu Der- 


* > 
* Kameradſchaftsabend. Der SA. ⸗Stur m 
42 im Stadtteil Biskupitz veranſtaltete einen 
wohlgelungenen Kameradſchaftsabend der 
mit begrüßenden Worten von Sturmführen 
Gluchnik eingeleitet wurde. Dieſer konnte 
hierbei insbefondere den Reviervorſteher der 
Schutzpolizei, Oberleutnant Dudler. Orts⸗ 
S pen Loebner, NS. Frauenſchaft⸗ 

rtsgruppenwalterin em Seflabel und 


el Eierne Berian Cf 
; i i ‚bie inzwiſchen N . mer à un An. 7 
e e ee ee wis, 2. Ss.  anknfihe Summe von 10 aut MM. er ee, e 1 Heer e 
Stinnberechtigten meiſt ſelbſt, weil ſie 6181951 en be Br 1 7 5 aufbringen können. ner ein „ unter 5 . SU. 
De nie weiden. Uns Bee: f 95 fahrt 5 15 Ortsgruppe walter Baß Sn 5 er onnen 55 8 ei Ero Folgner verhalfen nd oym 
Oberbürgermeiſter Meyer wurde die Waßl. mann im erſaal insbeſondere den Ver- a 1 . lationen * S'A.⸗Mann zerſtochen. Von unbekannten 


Tätern wurde auf dem Schecheplatz der SA. 
Mann Richard W. überfallen und mit 
einem Meſſer übel zugerichtet. Im rapp 
ſchafts⸗Krankenhaus wurde dem Verletzten erite 
Hilfe zuteil. 1. 


kartei jetzt eingehend geprüft. Hierbei 
wurde feſtgeſtellt, daß in der Kartei 1565 Per- 
ſonen geführt wurden, die inzwiſchen vere 
zogen oder verſtorben waren. Die Zahl 
der Stimmberechtigten betrug alſo am 
12. November 1983 nicht 72 390, ſondern 70 825 
erſonen. Zuzüglich der 1494 Perſonen, die auf 
Grund vom Stimmſcheinen ihr Wahlrecht aus ⸗ 
übten, betrug die Zahl der Stimmberechtigten 
72319. Am Wahltage wurden in Gleiwitz 69 102 
Stimmzettelumſchläge abgegeben. Die Wahl- 
beteiligung betrug demnach 95,55 Prozent. 


H i i fügung. ſei j 
Tätigkeit der Ortsgruppe Gleiwitz⸗Weſt. Bis | Teitlos erfaßt. Große Arbeit ſtehe noch den Amts⸗ 
zum 31. Dezember wurden ak 5 


3739 Anträge erledigt, ek ei 9a hi bs zur ei 
Hi ltenmi 14 d una n age u A. q. be nd, IB am 30. a: 0 5 5 
10 9 Domu 1151 stroi 1 71809 ain muar die euer für die Filmporführun⸗ | einem Vortragsabend geladen, wobei Pfar⸗ 
Kohlen, 14 748 Zentner Kartoffeln 50 Anzüge, gen „Deutſchland erwacht“ freien Eintritt | rer Rüpprich, Heinrichsfelde, über „Mythos 
88 Kleider, 12 Mäntel, 221 Paar Strümpfe, gewähren. iſationswalter Kieſewetter und Religion der alten Germanen“ ſprach. Alfred 
298 Stück Unteren 318 t Sti richtete an die Amtswalter die Bitte, auch weiter⸗[Roſenberg hat in feinem Buch „Der Mys 
fund Nahrungsmittel, 431 Pfund Fleiſch, 292 hin mitzuarbeiten und bekannt, von der thus des 20. Jahrhunderts“ dargelegt, 

Sleibungsftide verſchiedener Art ausgegeben. „ e w el 15 erbes 
Ferner wurden 132 Freitiſche und 700 Mitaj et de a ee 95 ' Toa er 
tagejien beteitgeftellt, Ortsgruppenleiter Robra Jergas ermahnte die Mitglieder zur pünkt ichen 
ſtellte fejt, daß es dem deulſchen Volke unter größ⸗ Beitragszahlung Der ſtellvertretende Vorſitzende 
ter Anſpannung und Oyferbegeſſterung möglich des Deutſchen Luftfahrtverbandes, Harmanſa, 
war, dle bedürftigen Vollsgenoſſen vor Hun warb um fördernde Mitglieder für den Luftfahrt- Damit. i 
er und Kälte zu ſchützen. Dabei habe | verband. „Religion des Blutes“ und Gottesreligion zu⸗ 
einer der Betreuten das Gefühl gehabt, ein Al. Der Abend wurde durch Liedervorträge des einander verhalten. Ein Ueberblick zeigte die we⸗ 
mojen zu empfangen. Doppelquartetts der Gleiwitzer Liedertafel unter nigen Quellen, aus denen wir zuperläſſige Stunde 
der Leitung des Chormeiiters, Konrektors Arndt. über die vorchriſtliche germaniſche Frömmigkeit 

? . Leitung ſters. Kon j 
In Hiefem Winter habe das deutsche Volk und durch die NS. Kapelle mit Marſchmuſik 
durch Sammlungen und Geldipenden die verſchönt. 


SEITEN IRRE p p ů ů x 


Das Evangeliſche Pfarramt Hindenbur 


S 


* 

* Bedarfsdeckungsſcheine aufgebraucht. Die 
Ausgabe der Bedarfsdeckungsſcheine Ausgabe B 
iſt, wie das Verkehrs⸗ und Propagandaamt der 
Stadt Gleiwitz mitteilt, beendet, da die Mittel 
hierfür aufgebraucht ſind. Die Verkaufs⸗ 
ſtellen, die zur Annahme der Bedarfsdeckungs⸗ 
ſcheine Ausgabe A und B zugelaſſen worden ſind, 
haben die ushänge ſofort zu entfernen und um 
die Zulaſſung zur Annahme der Bedarfsdeckungs⸗ 
ſcheine Ausgabe A bis zum 15. Februar neu ein- 
zukommen. Die Einlöſung der Bezugsſcheine 
Ausgabe B muß ae pIa zum 10. ge 
bruar beim Wohlfahrtsamt, Mauetſtraße 5, 
Zimmer 12, vorgenommen werden. 

«Bauſcheine im Dezember. Im Dezember 
find 28 Bauſcheine erteilt worden. Davon 
wurden ein Bauſchein für einen Wohnhausneu⸗ 
bau, die übrigen für An⸗, Um- und Aufbauten 
erteilt. 

e Minterfeit der Fleiſcher. Die Fachſchaft 

leiſcher im Deutſchen Arbeiterverband des 

ahrungsmittelgewerbes veranſtaltete ihr gelten 


das Leitbild ſeines völkiſchen Lebens beſitzt. Da 
das Erlebnis dieſes Leitbildes aus der unerforſch⸗ 
lichen Tiefe der Seele quillt, nennt Roſenberg 
den Mythus „die Religion des Blutes 
Damit ift ſogleich die Frage geſtellt, wie ſich 


Figuren im mythiſchen Leitbild des Lebens. Hine 
ter dem Leben der Götter, Helden und Menſchen 
aber ſteht noch eine gewaltige Macht, als Vor⸗ 
ſehung oder Gerechtigkeit, nor der ſich alle in 
Demut beugen, Hier meldet fi hinter der Res 
ligion des Blutes die Gottesreligion an, die jedoch 


das Feſt recht harmonisch verlaufen möge, ging in in der Landgegend von fremden Elementen aus⸗ 
Erfüllung, denn bis zum früheren Morgen wurde | geführt werden, die mit dem Handwerk gar nicht] nicht zur eigenen Entfaltung kam, ſondern durch 
recht luſtig das Tanzbein geſchwungen. dertraut find. Dieſe müſſen unbedingt ausgeſchal⸗[das Ehriſtentum zum Ziel geführt wurde 
* Die weisſagende Zigeunerin. Bei einer an tet werden, da fie dem gelernten Arbeiter nur] Für die heutige Frageſtellung ergibt fih hieraus, 
der Klodnitz wohnenden Familie erſchien eine ſchaden. Dementſprechende Schritte ſind bei den daß Religion des Blutes und Gottesreligion nicht 
Zigeunerin, die ein kleines Kind bei ſich Behörden unternommen worden. gegeneinander ausgeſpielt werden können 
, ia naran I Chan ne Be ESEE | ff e 
gemeinschaft ſtand. Meier und Geſellen mit] Die Zigeunerin beſpren te die Wohnung mit Hindenburg echt chriſtlicher Prägung verbunden hat wird im 
TOUR Hong der de hatten Ae geſchmück⸗ Weihwaſſer, betete, 1 5 An A E. meißfagte $ i kirchlichen Leben Gottesreligion und Religion des, 
U az Bramen, motis, Ne 3 Merl ehe, Be; Sr, | Stadttheater Aindenburg 
er een e he her eee Ön {Ba nee ele aferas Aesbae, ab brutale „das Konzert“ 
in Verhinderung des Fachſchaftswartes hielt, ge größere Summe verwahrt war Nach dem Ver⸗ ; 8 4 
dachte der alten und neuen Zeit. Das Dritte inden d ; j de feſtgeſtellt, d Die Aufführung des Luſtſpiels von Hermann 
Reich brachte die Wendun eſelle und Meiſter ſchwinden der Zigeunerin wurde feſtgeſtelt, ab Bahr war ganz ausgezeichnet. Im Mittelpunkt 
finden ſich wieder e ber auch für den el Eu m deen een ee eee ſtand Mär dt Sch 59 als Frau des 
Feierabend des Arbeitnehmers wird geſorgt; durch SR 2 EA ; 2 35 N RE : 
die Frende ſoll er wieder Luft zur Arbeit bekom⸗ ber e in eine Bäckerei a en Bäckerei b er i e el 1 
men. Obermeiſter Stadtverordneter Stephani ab! y saadet wurde ein Ein zu b Schalkhaftigkeit. Ei , ieren e 95 
überbrachte die Grüße der Innung. Seine Aus- 5 t. Geſtohlen wur a 105 eil 8 ame e H und Se aftigkeit. Einen ganz anderen, glei 
führungen galten dem Dreiklang: Meiſter, Ge- tej fett É un bunte 7 9 rieftaſche. In falls liebenswürdigen, aber viel weniger verani- 
ſelle und Lehrling. Er würdigte die Arbeit der bie en 75 10 er Alan ion en ſich i epet; wortungsbewußten und lebensklugen Typ Frau 
Geſellen, denn der Geſelle von heute fei der Mei- Di 05 lola amen Gu f 515 i 1501 at 5111 en. hatte Grete Kretſchmer darzuſtellen, die 
ſter von morgen. Für die Kreisleitung ſprach Pg. 0 eftri ca Supi lt che An ahen erbitte die ihrer Aufgabe gleichfalls auf ganz entzückende 
Fiſcher für die Einladung ſeinen Dank aus. Kriminalpolizei Gleiwitz nach mer 61. Weiſe gerecht wurde. Der berühmte Pianiſt war 
i 2 i Albrecht Betge. Fabelhaft fah er aus! 
Schwarzes (zwar gefärbtes) göttliches Gelock um⸗ 
wallte die bedeutende Stirn, zornig war ſein 
Schritt, herviſch feine Geſte, und doch war er nur 
ein Opfer ſeiner Eitelkeit, letzten Endes ein ganz 
gewöhnlicher Menſch, der nicht aufhalten und ) f 
Viktorigerbſen 0,28—0,29] Schmalz t. K. 0,80% 


Mit Beifall wurde ſeine Verſicherung aufgenom⸗ 
ertragen kann, daß er alt und mürbe wird. Einen Re 
Baß Geſch. Mittelerbſen 0,29.0,90] Margarine billigſt. — 


Großhandelspreiſe 


im Verkehr mit dem Einzelhandel 
feſtgeſtellt durch den Verein der Nahrungsmittelgroß⸗ 


Beuthen, 27. Januar 1934 


Inlandszucker Baſis Melis] Weizengrier 0,17—0,17½ 
inkl. Sack Sieb I 34,15 Steinſalz in Säcken 90,10 
Inlandszucker Raffinade „ gepackt 0,1½ 
inkl. Sack Sieb I 34,60] Siedeſalz in 1 1 oui 
öſtk 7 8 1,80—2,20 * gepa 15 
ans ee Schwarzer Pfeffer 0,85—0,90 
gebr. Gerſtenkaffee 0,15—0,16] Weiber Pfeffer et! 


ee 3,20—5,00 | Bari⸗Mandeln 1,00—1,10 
Kakaopulver 0,60—1,50 Rieſen⸗Mandeln 1.20 —1 90 
Nakabſchalen 0,06 —0,06½] Noſinen 0,85—0,48 
Reis, Burmo N 0,11,,—0,12| Sultaninen 0,35-0,50 
Tafelreis, Patna 0,20—0,22] Pflaum f. 50% 0,36—0,38 
Bruchreis 0,11½ 0,2] „ iK. 80/0 0,82 


men, daß die Fachſchaft Fleiſcher, Gleiwitz, die 
beftorganiſterte achſchaft ſei. Sein Wunſch, daß 
ganz ſeltſamen, köſtlichen, aber in Wirklichkeit doch Une densmilch 18,00 
nicht allgufeltenen Typ, halb Weldfremdling, Geenen 012 e 
Naturburſch und Kunſtjünger, gab Hans Hüb- and Grit 91591 0,15 Crown Medium — 1° 
ner, der damit eine Rolle, die ihm ſehr glücklich] Perlgraupe O . — Darm. Matties 99,00 40,00 
lag, inne hatte. Das Ehepaar Pollinger waren] Perlgraupe fein 0,17—0,18 € 
Fri Hartwig und Lotte Fuhſt, die jelbft- | Vaferfioden 0,11—0,11 ER 
8 ein 1 f 5 51277 BE Eierſchnittund lofe 0, 0 
ie Spielleitung hatte Richar ilewſky. : 5 ſei 2720,28 
Noch niemals bei einem Luſtſpiel war das Publi- Be 512 55 N 10% e enpmber d j 
kum ſo vollkommen bei der Sache. Keine dröhnen⸗ Roggenmehl 0,117, —0.113/,] Streichhölzer i 


den Lachſalven erſchütterten die Luft, aber eine | Weizenmehl 00,14% aushaltsware 0, 
tillvergnügtheit, eine gebändigte Alzosdaſſen gel ; i 4460, % Weicheier 00 


x * 

* Peiskretſcham. Die Fachſchaft Fleiſcher 
der Ortsgruppe Peiskretſcham im Deutſchen 
Arbeiterverband des Nahrungsmittelgewerbes 
hielt ihre Fachſchaftsverſammlung ab. Orts⸗ 
gruppenfachſchaftswart Kaſchuba eröffnete die 
Verſammlung. Ortsgruppenleiter Czafa ſprach 
über das kommende Wintervergnügen. Ins⸗ 
beſonders wurde in der Verſammlung Klage ger 
führt, daß die Hansſchlachtungen gerade 
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Kweis⸗Spartaſſe zu Sleiwitz 
Teuchertſtraße, Landratsamt. 


Mythos und Religion der alten Germanen 
hatte im großen Saale des Gemeindehauses A 


wie jedes ſchöpferiſche Volk in feinem Mythus 


haben. Vorfahren, Helden und Götter waren die 


händler in der Provinz Oberſchleſten, EV., Sitz Beuthen 


gebr Roggen „ 0,151/2—0,16| Piment 0,85—0,90 7 


Matfull 40,00 — 44,00 


Eierfadennudeln „ 0,40-0,42] Sauerkraut 0,1% 


— 
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f Neuer Borſitzender 
der Schleſiſchen Aerztekammer 


Breslau, 27. Januar. 
i Auf Grund des Geſetzes betreffend den Ueber- 
gang von Zuſtändigkeiten der Mitgliederverſamm⸗ 
lungen der Aerztekammern auf ihre Vorſtände 
bom 23. Dezember 1933 ijt das Amt der Mitglie⸗ 
der der Aerztekammer⸗Vorſtände und ihrer Stell- 
vertreter am 1. Januar 1934 erloſchen. Der 
Reichsminiſter des Innern hat zum Vorſitzenden 
der Schleſiſchen Aerztekammer Dr. Karl 
Peſchke, Breslau, ernannt, und zu ſeinem 
Stellvertreter Dr Otto Ruſch, Ratibor. 


Einſtellung des Verfahrens im 
Schwuſener Doppelmord 


Glogau, 27. Januar. 
Das Verfahren gegen die Witwe Ida Beyer 
aus Schwuſen, die des Doppelmordes an 
Sohn und Mutter beſchuldigt wird, iſt vorläufig 
eingejtellt worden, da die Täterin nicht zu 
ermittleln iſt und man annehmen muß, daß 
ſie den Tod geſucht und gefunden hat. Da 
nicht nur die Frau Beyer, jondern auch die 
Mutter einen Abſchiedsbrief hinterlaſſen 
dat, nimmt man an, daß die Mutter Telbft 
Hand an ſich gelegt oder daß Tötung auf 
erlangen durch die Tochter vorliegt. Von 
Frau Beyer nimmt man an, daß ſie ins Waſſer 
begangen iſt und mit Steinen beſchwert entweder 
m der Oder oder der Bartſch liegt. 


Blutes Geſtalt finden müſſen zur Ehre Gottes 
und zum Segen des Volkes. ; 
Warnung vor einem Schwindler. Seit letz⸗ 
ter Zeit treibt hier ein junger Mann ſein Un⸗ 
wefen, der von Geſchäftsleuten unter Berufung 
auf bekannte Perſönlichkeiten Waren und Geld 
erſchwindelt. So hat er in einem Hutgeſchäft er⸗ 
klärt, er hole im Auftrage eines Mn- 
altes einen Hut, den er zur Beerdigung 
brauche. In einem Sarggeſchäft gelang es ihm, 
unter dem Vorwand, ſein Vater ſei geſtorben, 
einen größeren Geldbetrag zu erſchwindeln. Der 
Betrüger ſprach auch in Haushaltungen vor und 
tagte, daß er im Auftrage der NS.⸗Frauenſchaft 
und der Untergauleitung käme, um Mitglieder 
aufzunehmen. Beſchreibung: Der Betrüger iſt 
etwa 1,60—1,70 Meter groß, ſchlank, hat dunkles, 
nach hinten gekämmtes Haar. Bekleidet war er 
mit ſchwarzem Mantel, einem blau⸗grauen Ve⸗ 
lour⸗Hut und ſchwarzen hohen Schnürſtiefeln. 
Die Geſchädigten werden erſucht, ſich bei der Kri⸗ 


Erfolg 


Sonſt verbrachte er die Nacht verhältnismäßig 
ruhig. Am Sonnabend morgen empfing er den 
Prieſter 
Sonnabend, als die Zeit der Urteilsvollſtreckung 
anrückte, wurde Kapica unruhig. Es war be⸗ 
reits 16 Uhr und man hatte noch keine Nachricht 
aus Warſchau. s. 
ſammelten fih Menſchengruppen, die mit lebhaf- | Genen den Mitangeklagten 
tem Intereſſe auf die Warſchauer Antwort war⸗ 
teten. Kapica gab die Hoffnung auf eine Be⸗ 
gnadigung bereits auf, zumal der Henker Braun 
bereits ſeine Vorbereitungen 
plötzlich, kurz vor 17 Uhr, traf das Begnadi⸗ 
gungs⸗Telegramm des Staatspräſidenten 
ein. Der Staatspräſident hat den Tod durch den 
Strang in eine 
hausſtrafe umgewandelt. Man beglückwünſchte 
zunächſt den Verteidiger Karpinſki zu dieſem 


Von einem Auto zu Tode geſchleift 


Auf der Miarkiſtraße in Nikolai wurde der 
Andreas Zur aus Bor⸗Neudorf, der neben ſeinem Feuerhaken, mit dem er Nowak den Schädel 
mit Heu beladenen Geſpann herging, von einem gerhackte. 
ihm entgegenkommenden Lieferauto erfaßt 
und eine Strecke weit mitgeſchleift. Kurz 
nach der Einlieferung in das St.⸗Joſef⸗Stift in 
Nikolai verſtarb er. Der Unfall ift umſo tragi⸗ 
ſcher, als der Vater hinter dem Wagen herging 
und den Tod jeines Kindes mit anſehen mußte. tigen Schauſpiel ein Ende. 


volle Männerchor⸗Literatur wird Weiſen und Sätze von 


Lebenslängliches Zuchthaus für Raubmörder Kapica 
a a at hau ah ea nun arate EREA Ara EEE 


Kurz vor der Hinrichtung begnadigt 


[Eigener Bericht) i 


Königshütte, 27. Januar. Am geſtrigen Sonnabend, kurz vor 
17 Uhr, traf die Begnadigung des durch das Königshütter Stand⸗ 
gericht zum Tode verurteilten Orzegower Mörders Franz Kapica aus 
Warſchau ein. Die Nacht zum Sonnabend verharrte der zum Tode Verur⸗ 
teilte im Gebet um ſeine Begnadigung. Immer wieder beteuerte er, daß er 
zeitlebens ſchwer im Zuchthaus arbeiten wolle, aber man möge ihm doch 
das Leben ſchenken. 


und beichtete. Im Laufe des 


Um das Gerichtsgebäude 


werden. 
traf. Da 


lebenslängliche Zucht ⸗ 


hauſten der e Nowak 
Schwiegervater 


und brachte die Botſchaft Kapica. 


Pleß, 27. Januar mit einem offenen 


wehrte ſich ſo 


ſchnitten. t i 
die Flucht, verfolgt von feinem 


„Volksbundprozeß“ Anfang Februar 


; Kattowitz, 27. Januar. 
Der Prozeß gegen die elf Mitglieder der auf⸗ 
gelöſten Volksbundjugend findet Anfang Fe⸗ 
ber⸗[bruar vor dem Einzelrichter in Kattowitz ſtatt. 
Glodny 
außerdem Anklage wegen Paßvergehens erhoben 


Raſiermeſſer gegen Feuerhaken 
Kattowitz, 27. Januar. 


In einer gemeinſamen Wohnung in Eichenau 
und ſein 
laputek. Beide waren arbeits⸗ 
los, und der Streitigkeiten gab es immer 

Bei der letzten Zankerei hatten beide ſich „ 
angetrunken. Nowak begann dann die Wohnungs⸗ 
einrichtung zu demolieren und ſtürzte ſich plötzli 
i Raſiermeſſer au 
ſeinen Schwiegervater. Der Ueber 


Klaputek aber wurde mit dem Raſier⸗ 
meſſer der Armmuskel von oben bis unten zer⸗ 
Der Schwiegervater ergriff ſchließlich 
Schwiegerſohn, der 
ihm noch als Abſchluß einen Ziegelſtein an 
den Kopf warf. Erſt die Polizei machte dem pii 


Anklage in der Löwener Mordſache 


Partei-Nachrichten 


(Teilw. aus parteiamtl. Bekanntmachungen entnommen) 


Reichsverband Deutſcher Rundfunkteilnehmer, 
Kreisgruppe Beuthen Stadt und Land 


Die Kreisgruppe Beuthen des RNDR, und 
des FTB. (Kreisfunkwart und Kreisgruppenleiter 
A. Schim a) teilt auf Grund einiger Vorfälle fol⸗ 
gendes mit: 

Bei der Einkaſſierung der Beiträge für Monat Ja- 
nuar 1934 iſt feſtgeſtellt worden, daß vereinzelte Perfo: 
nen als auch Rundfunkteilnehmer dem NDR, verächt⸗ 
lich gegenüberftehen und verſuchen, den RDR. als 
Schwindel hinzuſtellen. In der Eigenſchaft als 
Kreisfunkwart und Kreisgruppenleiter mache ich erneut 
darauf aufmerkſam, daß ich rückſichtslos gegen 
ſolche Miesmacher vorgehe und dieſe Fälle dem 
Untergaufunkwart weiterleite, 

Ferner gebe ich den Mitgliedern des NDR. bekannt, 
daß ab 5. Januar 1934 die Kreisgeſchäftsſtelle 
von der Bergſtraße 26 nach dem Kapellenweg 
G umgezogen iſt. Sämtliche Wünſche und 

eſchwerden ſind an die genannte Adreſſe ſchriftlich als 
auch telephoniſch (2791) zu richten. Spvechſtunden täg⸗ 
lich von 15,30 bis 17,30 Uhr. Am 7. Februar 1934, 
20 Uhr, findet in der Aula des Horſt⸗Weſſel⸗Realgymna⸗ 
ſiums, Oſtlandſtraße 9, eine außerordentliche Mit. 
gliederverſammlung ſtatt. Es wird gebeten, 
an dieſer Verſammlung recht zahlreich teilzunehmen. 
Plakate an den Anſchlagſäulen werden weiteres noch be⸗ 
kanntgeben. Die Kreisgruppe Beuthen des RDR, und 
DFTV.. bietet ihren Mitgliedern koſtenloſe Be- 
ratung in allen Rundfunkangelegenheiten, koſtenloſe 
Ueberprüfung des Gerätes als auch der Röhren 
(Reparaturen werden von uns nicht ausgeführt) u. g. m. 


* 


Nes. Beuthen, Fachſchaft 4. Montag, den 29. 1., 
20 Uhr, hält die n 4 des NS. Lehrerbundes Pei 
then im Schützenhauſe ihre diesjährige erite Fachſchafts⸗ 
ſitzung ab. Einen zeitgemäßen Vortrag hat Pg. Ober- 
ſtüurmbannführer Morzinek, Schomberg, übernommen. 

Deutſcher Flüchtlingsverband, Kreisgruppe Beuthen. 
Am Sonntag, 18 Uhr, findet im „Deutſchen Haus“, 
en eine Aufklärungsverſammklung 
tatt. 

Deutſcher Flüchtlingsverband, Ortsgruppe Miechowitz. 
Am Sonntag, 14 Uhr, findet im Reſtaurant Broll, Ber- 
einszimmer, unten, Hindenburgſtraße, eine Mitglie⸗ 
derverſammlung ſtatt. Zutritt haben nur 
Flüchtlinge und Verdrängte. 

Bund Deutſcher Mädchen, Gleiwitz. Die Mi tglie⸗ 
derſperre für den BOM. ift ab 1. 2. 1934 auf ge 
hoben. Neuanmeldungen im Jugendheim, Fröbel 
ſtraße, von 16 bis 18 Uhr. 

NS. Gago und GHG., Kreisamtsleitung Oppeln. Am 
Montag, 20 Uhr, findet im Handwerkskammerſaal eine 
Monatsverſamm bung ſtatt. Die noch ferit- 
ſtehenden Kaufleute, Handwerker und Gewerbetreibenden 
ſind hierzu eingeladen. 

NSDAP. Ortsgruppe Krappitz. Der nächſte Amts 
walter⸗Schulungsabend für völkiſche Welt 
anſchauung findet am Montag, dem 29. d. M., 20 Uhr, 
in der Kath. Volksſchule ſtatt. Zu dem Thema „Juden⸗ 
frage“ ſpricht abſchließend Herr Brünner. Pg. 


Weber, Kreutzer, Gluck, Nagler u. a, bringen. Beſchloſſen 
wird die umfangreiche Folge mit Männerchören deutſcher 
Marſchlieder aus der nationalſozialiſtiſchen Bewegung. 
Das Orcheſter ſtellen Mitglieder der SA.⸗Standarten⸗ 
kapelle 22 und Muſikfreunde. Die Leitung des Abends 
liegt in den Händen des Seminaroberlehrers und 1. Qie- 
dermeiſters Kalieinſki. 
handlung Czech (Kronprinzenſtraße 288). 

Sonntagsdienſt der Zaborzer Aerzte: Dr. Boeſchel, 
Schöneichſtraße 8, Tel. 2673, Apothekendienſt: Sonntags 
und Nachtdienſt: Hochberg⸗, Johannes⸗, Joſefs⸗Apotheke. 
Zaborze: Luiſen⸗Apotheke. ſi 


minalpolizei in Hindenburg, Zimmer 113, zu 
melden. 


* 


* Feſtkonzert zum Jahrestag der Nationalen Er⸗ 
hebung. Der MOB. „Liedertafel“ veranſtaltet 
am Sonntag, 4. Februar, 20 Uhr, im Kaſinoſaal der 
Donnersmarckhütte ein vaterländiſches Fejt- 
konzert. Bewährte Hindenburger Künſtler haben ſich 
in den Dienſt dieſer Volksfeier geſtellt. Die Sopraniſtin 
Margarete Franz, Bariton Kwiske und Franz í 
Bernatzki als Sprecher in der erſtmalig aufzuführen Mme Adler- 
den Vaterlandshymne „Hochgeſang der Deutſchen“ vom Apotheke. Nachtdienſt der kommenden che: Adler 
& Schubertbund⸗Führer, Prof. v. Keldorfer, und Florian-Apothete, Zaborze: Luiſen⸗Apotheke. Bis: 


wirken mit. Ein klangreicher Querſchnitt durch die wert⸗ kupitz⸗Borſigwerk: Adler⸗Apotheke. 


Vorverkauf in der Buch⸗ de 


— 


bn Ventur-Verkauf 


Kirchner erläutert die Programmpunkte 6—8. 
Sie Ir 925 27. ut RABEN 
Die Staatsanwaltſchaft hat nunmehr in der . 
Löwener Mordſache Anklage vor dem Schwur⸗ Roſenmontag beim Sturmbann III 156. Der Sturm⸗ 
2 5 Schiffer Rob Jie bann III/156 Beuthen OS. veranſtaltet am Roſenmontag 
gericht Brieg gegen den Schiffer Robert Jieſa, im Promenaden⸗Reſtaurant einen Feſtaben d. Das 
n Kellner Georg Maloſchek, den Mineral- Programm bringt nach der Begrüßungsanſprache durch 
waſſerfabrikanten Günther Daborowſki und den Sturmbannführer Börner künſtleriſche muſtkaliſche 
den Händler Karl Kotulla in Oppeln wegen Darbietungen des Heiteren Oberſchleſiſchen Botal-Dirar- 
Mordes in Dateinheit mit verſuchtem ſchweren ftetts (früher Oberſchleſiſches Funkquartett), ferner eines 
M d hoben Die Angeklagten haben am 200 Mann ſtarken SA.⸗Chores unter Begleitung eines 
Dro er A Kol o Sy Adolf Orcheſters. Die Geſamtleitung liegt in den Händen des 
8. Oktober 1932 den Ko onjalwarenhändler Adolf SA. Kameraden Georg Kluß. Im Tanzteil gibt es 
Ludwig in Löwen in einem Geſchäft über ⸗ grohe Ueberraſchungen, wie Kabarett, heitere Lieder, 
fallen und niedergeſchoſſen. utſchbahn, Preisſchießen uſw. 


bietet auch in diesem Jahre wieder Außergewöhnliches. Verkauf zu diesen Preisen, 
soweit Vorrat reicht, Besichtigen Sie besonders aufmerksam unsere 4 Schaufenster. 


Beginn: 


Kein Verkauf an Wiederverkäufer 
ee eee eee 


Hemdenfianell Meter nur 33, 24; 


gute Gebrauchsware . 


Jacken- und Kieider-Veioure 


mollige Ware und schöne Muster... „ . . Meter 55, 48: 


Pyjama-Flanell 49: 
besonders schwere Ware Meter 55, | 


Waschsamt 69 
tlorfest und Waschecht, blendende Muster Mtr. 85, 73, Í 


Kleiderstoffe 63; 


für Kinderkleider, schön gemustert. . Meter 
Damenschlüpfer 93; 
mit „„ è eo e. Paar 


Kunstseide, innen gut gerauht 


1 Bosten Seidenblusen 9 55 
mit langem rm . . „Stück nur 
1 Posten Seidenkleider was 95; 


zum Aussuchen 
95; 


1 Posten Damen-Sirickwesten 
z T. Seide mit Wölle Stück nur 


Sonnabend, den 27. Januar 1934 


Einige Beispiele: 
Waschkunstseiden 


schöne Muster . . Meter 45; 


Macco-Popeline 42 


80 cm breit tadellose Ware, gemustert . . Meter nur 


Woll-Mousseline 78 
» eo 000. , Meter nur 


gemustert gute Qualität 
Fresko 69; 
schön gemustert für Biusen und Kleider Meter f 
gemustert Boucle 98; 
Mooskrepp 78 

in reiner Wolle pi ...oeooo oo o . Meter nur 3 
Rips 2 10 
293 80 .. Meter u 


für Kleider u. Röcke in wollener Ware. . Meter nur 
ca 130 cm breit, reine Wolle. 


1 Posten Wollröcke 


Stück 1.95, 95; 
1 Posten Damen-Kleider 1 95 
verschiedene Seiden, einfarbig. . Stück nur 2,95, Um 


1 Posten Damenkleider 3 90 
aus guter Wollqualität Stück 6.90, 5.90, 4.90, u 


Josef Wechselmann 


Gleiwitz, Wilhelmstraße 57 


Mengenabgabe vorbehalten 


Mooskrepp 2 25 
ca 130 cm Breit, reine Wolle Meter * 


1.30 
1.68 
1.65 
1.30 
1.25 


Maroc ca. 100 cm breit, viele Farben in guter 
Qualität für Kleider Meter nur 


Matikrepp ca. 100 cm breit, für Kleider und 


Blusen, eine blendende Ware in viel. Farb, Meter nur 


Krepp-Georgettes in ganz gut. kunstseid, 


ual, viele schöne Muster, ca. 100 cm br. Meter nur 


Krepp-Oriental 


ca. 100 cm breit, in vielen glatten Farben 


ca. 100 cm breit, viele glatte Farben . . Meter nur 


. Meter 


Aus unserer Abteilung Damen-Konfektion 


1 Posten Windlacken . stick nr 95 5 
1Post.Backfisch-u.Frauenmäntel 2.9 5 


Stück nur 8.90, 4,90, 


1P intermänt 
osten wW f nantel 16,50, 12,50, 4.90 


2. T. mit Pelzkragen . . 


1 Posten Kostüme 


„ Stücke nur 9 50, 6.90, 4.30 
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Ratibor 


Reifeprüfung am Staatlichen Gymnaſium. 
Die Reifeprüfung von 37 Oberprimanern 
am Staatlichen Gymnaſium findet unter Vorſitz 
von Oberſtudiendirektor Schuſt alla am 27. 
und 28. Februar und am 1., 2. und 3. März ſtatb. 

Rentenzahlung. Beim Poſtamt Ratibor 
werden die Heeresrenten am Montag, dem 
5 Jumuar, und die Sozialrenten am 

onnerstag, dem 1. Februar, gezablt. 

* Versammlung der KDA. Der Kampfbund 
der Deutſchen Architekten und Ingenieure hielt 
zuſammen mit der NS BO. im Saale der Schieß⸗ 
wirtſchaft eine Verſammlung ab, in der Ober⸗ 
bürgermeiſter Burda einen Vortrag über „Die 
Arbeitsſchlacht in Ratibor zugeſagt hatte, der 
jedoch infolge Verhinderung des Redners in 
Fortfall bam. Dafür hielt Ing. Bleiſch von der 
W einen längeren Vortrag über „Ein⸗ 
ordnung des Technikers in die völkiſche Gemein ⸗ 
ſchaft“, der ſtarken Beifall fand. 


Leobſchütz 


Schweres Schadenfeuer in Gröbnig 


Wiederum ſchreckte Feueralarm die Ein 
wohner. Die große Scheune und ein amgrenzen⸗ 
der uppen des Bauern Joſef Reiſch ſtan⸗ 
den in Flammen. Die ſchnell am Brandort er⸗ 
ſchienene Feuerwehr hatte alle Mühe, ein Weber- 

greifen des Feuers auf das Tiari gefährdete 
Wohnhaus und die Nachbarbeſitzung des Bauern 
Konrad Schmidt zu verhindern. Verbrannt 
ſind reiche Erntevorräte, die mehrere 
Beſitzer in der Scheune untergebracht hatten, ſo⸗ 
wie eine große etreidereinigungsmaſchine. Die 
Entſtehungsurſache iſt völlig ungeklärt. 


«Das Jugendherbergsweſen im Kreiſe. Unter 
Vorſitz des Ortsgruppenleiters Pa. Stadtrats 
Jof ing hielt die Ortsgruppe des Reihs- 
verbandes che Jugendher⸗ 


|Rojenberg 
| Rege Bautütigkeit 


Durch eine rege Bautätigkeit im vergangenen 
Jahr iſt die Wohnungsnot erheblich verringert 
worden. Trotzdem iſt noch ein Bedarf an 
preiswerten Klein wohnungen vor⸗ 
197 Dieſem Mangel wird beſtimmt aber in 

ieſem Jahre abgeholfen werden. Im Stadtbezirk 
Roſenberg wurden im ganzen 49g neue Woh⸗ 
nungen durch Neubauten hergeſtellt, und zwar 
18 Einzimmer wohnungen, 15 Zwei⸗, 
7 Drei», 6 Vier⸗, 2 Fünf⸗ und 1 Sechs⸗Zimmer⸗ 
Wohnung. Durch Brand und Abbruch ſind neun 
Wohnungen perloren gegangen. Da die Mittel 
für die geplante Aufſtockuna des Waiſen⸗ 
a uſes nicht bewilligt wurden, mußten zunächſt 
ie allerdringendſten Arbeiten ausgeführt werden. 
So ſind im Erdgeſchoß ein Empfangszimmer, ein 
Speiſezimmer, ein Handarbeitszimmer, ein gro⸗ 
ßer Tägesraum und ein Kindergarten ausgebaut 
worden. Die Küche wurde vom Erdgeſchoß nach 
dem Kellergeſchoß verlegt. Auch ſind ſanitäre 
Anlagen, wie Waſch⸗ und Baderäume ſowie 
Spülaborte eingebaut worden. Das Städt. 
Krankenhaus erhielt auf der Nord⸗ und Süd⸗ 
ſeite ein ſchöneres Ausſehen. Schließlich wurde 
auch ein Operationsraum ausgebaut. 


* Bund Deutſcher Often, Hauptlehrer Wilk, 
Albrechtsdorf, iſt zum Kreis führer des 
Bundes Deutſcher Diten für den Kreis 
Roſenberg ernannt worden. 


Krouzburg 


* Beamtenſchulungsabend. Die Fachſchaft 
der Beamten „Landesheilanſtalt“ 
hielt ihren Schulungsabend ab, den Fachſchafts⸗ 
leiter Lipp eröffnete. Hierauf hielt Studien- 
rat Dr Slomke einen Vortrag über den 
Werdegang Adolf Hitlers, der allgemeinen 
Beifall fand. Der Fachſchaftsortsgruppenleiter 
bat die Beamten, das Gehörte m ſich aufzu⸗ 
nehmen und zu verarbeiten. Nachdem noch Stu⸗ 
dienrat Slomke auf die Veranſtaltungen der 
Deutſchen Bühne aufmerkſam gemacht hatte, 
wurde die Sitzung mit einem Sieg⸗Heil ge⸗ 
ſchloſſen. i 

* Der Kriegerverein Schönwald hielt einen 
Kamerabſchaftsabend ab. Nach einigen 
Ginfühvungsworten des Führers Freytag ſchil⸗ 


Für deutſ g 1 
bergen ihre Hauptverſammlung ab. Die Mit⸗ 
glieberzahl betrug am Schluſſe des Berichts⸗ 
jahres 75. Die vom 29. April bis 1. Mai vor⸗ 
genommene Straßen⸗ und Hausſammlung er⸗ 
brachte 331,87 Mark. Mit Hilfe dieſes Betrages 
war es möglich, die Herbergen bei Geppers⸗ 
dorf und Forſthaus Steubendorf im 
Sdadwalde mit den jo dringend nötigen Bett⸗ 
telen, Strohſäcken und Decken zu verfehen. Nach 


dem Jahresbericht wurde der Kaſſenbericht er⸗ derte Lehver Weigelt die Tage der Reichs- 
Shattet, der ein erfreuliches Bild brachte. Die gründung von 1871 und zog hierbei einen Ver- 
Vermögenswerte der Ortsgruppe belaufen ſich gleich mit dem Dritten Reich. Starker Beifall 
auf 977 Mark. lohnte die Ausführungen. 
Coſol der Groß Streßliß 
Betrügereien im Landratsamt „ Ein Jahr nationglſozialiſtiſche Aufbau⸗ 
i f deckt 7 arbeit! Aus Anlaß der einjährigen Kanz ⸗ 
auge lerſchaft Adolf Hitlers beranftaltet, Die 
Kreisoberſekretr Morzinkowiti iſt] Ortsgruppe der NSDÄR. am Dienstag, 20 Uhr, 
wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder ver- im Saale der Brauerei Dietrich eine öffent⸗ 


haftet worden. Die Veruntreuungen reichen 
nach den vorläufigen Feſtſtellungen bis zum 
Jahre 1927 zurück und überſchreiten erheblich 
1000 Mark. Die Ermittlungen dauern an. 

* 


liche Kundgebung. 
Sommerfeld, Malapane, gewonnen worden, 
der über das Thema „Ein Jahr nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Aufbauarbeit“ ſprechen wird. 

* Wegen tätlichen Angriffs vor dem Richter. 
Am Donnerstag fand vor dem hieſigen Amts⸗ 
rn die Verhandlung gegen den Maurer K. aus 

ſarmuntowitz ſtatt, der im November einen in 
Groß Strehlitz anſäſſigen Arzt tätlich an⸗ 
egriffen hatte. Der Angeklagte, der ſchwer 
riegsbeſchädigt ift, machte zu Beginn der Verhand- 
lung einen gleichgültigen Eindruck. Nach Feſtſtel⸗ 
lung des Kreismedizinalrats Dr Wies ner 
kann K. für feine Tat kaum in vollem Maße vers 
antwortlich gemacht werden, da er ſchwer leidend 
iſt und zu Tobſuchtsanfällen neigt. Er ſtellte den 
Antrag, den Angeklagten erſt einmal zur näheren 
Unterſuchung auf ſechs Wochen in eine Heil⸗ 
anſtalt zu geben. Kurz nach Beendigung der 
Verhandlungen erlitt K. wiederum einen ſchweren 
Anfall und konnte nur mit vieler Mühe zur Ruhe 
gebracht werden. \ 

* Taſchendiebſtahl. In den Nachmittags⸗ 
ſtunden wurde dem Arbeiter Franz J. aus Hohen⸗ 


* Schule für völkiſche Weltauſchauung, Der 
Schulungsabend im General⸗Litzmann⸗Gymma⸗ 
ſtum“ war ſehr gut beſucht. Kreisſchulungsleiter 
Pg. Weißmann ſprach in volkstümlicher 
Rede über den zweiten Teil von Hitlers Mein 
Kampf“. Der Redner wies dabei auf die Mot- 
wendigkeit einer großen Propaganda hin. Es ſei 
nicht allein Aufgabe der Schulungsleiter, „Ion 
dern auch eines jeden Parteigenoſſen, dafür zu 
ſorgen, daß die Aufklärung über ben National- 
ſozialismus tatſächlich bis zum letzten Volks 
genoſſen dringt. 
»Der Kameradſchaftsbund Deutſcher 
beamten, Ortsgruppe Coſel, hielt feine 3 h 
verſammlung ab. Diplom⸗Handelslehrer Klein 
hielt einen Vortrag über den zivilen Luft⸗ 
schu b. Landjägermeiſter Or lo wſky. der gei- 
her der Verſammlung, dankte dem Redner für 
die lehrreichen Ausführungen. 


——— — . — 
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Hamb. Hochbahn |82 Bi por BR. ale iip | Jongh. Gebr |347 [88% | Sarotti 70% 70% 
W » ese de. Erani 110248 [101 | Kali Ascherel jioa jog |Schiess Defries, 2 fay 
be, ee, eee 
ankie. do. Linoleum % 47% Koksw. & Chem. F. 87 85% ` i 1115 
N: Bank 1 su Je. Telephon (57 [67 ebene % |82 A8 Per 
. . el . 
B f. Br. Ind. 94¼ |95 155 Riaenhaudel 45½ |481. | Labmeyer & Co 110% 110 Schulth.Patzenh. 92½ 929,8 
elekt. W. 62 61% Dynamit Nobel |621% 60% J Laurahütte 20%8 18% | Schubert & Salz. 187 185 ¼ 
Berl. 1 8. sa 50 Dortmunder Akt. 108 ½ 165 hao olágrube f 12 Renacer S Ss 1905 Du 
Com, u, Priv. B. l; do, Uni 192%, 194 eB 7 é emens Halske 143% la 
D u, Diso. 57 36555 do; Ritter 72 h 71 Lingner Werke 94% |94, | Siemens Glas (45 45 
9255 — ee 105 Eintracht Braun. 164 esse sie 5 Aeg 1065 106 
8 r . 
81. Byp 85 774, |36) Eisenb. Verkehr. 92½ 91% Magdeb. Mühlen 121% 122 Stolberger Zink. h 30 
3 in e0 159 Rlektra 981, |98, | Mannesmann 59% 168% | StollwerckGebr. |70 1701, 
Reichspank 165 |1651% agree 92 goz Mansfeld. Bergb. 147% Fara Südd: Zucker 193 190 
0. Le Maximili e 
i 40. do. Schlesen o0 88% | Maschinenb-Unt |37 ` (30e | Fhörle W: Oel 130 
Industrie-Aktien do. Licht u. Kraft 90% [983+ | do. Buckau 38 8 do. Gas Leipzig 110% 11121 
Engelhardt 794, |78, | Merkurwolle , 169: |69 | Heiz Leon 17 6 li 
Accum. Fabr. |175. [17431 Metallgesellsch. |6858 66% etz Leo ls 
1 B. G. 28 2734 1. G, Farben 125½ (124/s | Meyer Kauffm. 42 dji | Trachenb. Zucker 120 
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Aschaff. Zellst. |35, 34% | Ford Motor 4 140 f Montecatini 39 | Union F. chem. | 84% 
f s Fraust. Zucker [997/8 99% | Mühlh. Bergw. 88 Ver. Altenb. u. 
Bayr. Elektr. W. 120 120. Froebeln. Zucherfi20 |128 Neckarwerke |881 |87 Strals. Spielk, 94% 
an, Motoren 4% 40% |Geisenkirchen |57 feen —— | [isı las: ass 
Berger 4 lieb.. 251 Germania Cem. (64 88% | Obersoni.Bisb.B. | 0% | 8% 40. Gia lor h = la 
Berliner Kind 1 [Gestürel amp 51%. .: | Orenst, & Kopp. |0 (68 | do. Sohimisch.z 63 
B i S. 2 
F |1734 |17% | Phöniz Bergo. 451. já4 |do. Stahlwerke IB, Ian 
de. Kraft u. Licht 11212, 1200 jSrusebwitz 1. fe, s fo. Braunkohle 80 8% Vietoriamerke {45% |451 
Beten u. Mon. 88 84 p Hackethal Draht 47% 47% Palypkon. 10% 195 W Feen A 
3. u. Brik. 160 aged 52 74 Preußengrube 52% | Wanderer 90 899% 
rem. Alg. G. 92 Halle Maschinen 64 52 Bhei 10694 |196', [Westeregeln 109% 110 
Buderus Eisen 74½ 73¼½ Hamb, klekt. W. |1085 [108 a N Wundertich & C. 88% 88 ½ 


Als. Redner iſt Pg, 


Mitternachtssonne 
im Rundfunk 


In der Nacht vom Dienstag zu Mittwoch 
brachten die Schleſiſchen Sender Breslau —Glei⸗ 
witz eine Rundfunkreportage unter dem Namen 


„St ä pler ne Romantik“ aus oberſchleſiſchen 
Induſtriebetrieben. Erſtaunlicherweiſe eröffnete 
der Vortragende ſeine Erklärungen um dieſe 
Nachtzeit mit der Feſtſtellung daß das Induſtrie⸗ 
gebiet um Beuthen in der Winterſonne vor 
ihm liege. Da ſind wir Hörer eiligſt ans Fenſter 
geſtürzt, haben leider aber von der Sonne, die 
Ha Mindfunk allein ſchien, nichts entdecken 
önnen! ; 


Bedauerlicherweiſe ſtand auch ſonſt die ganze 
Sendung nicht auf der Höhe, die ihrem wuchtigen 
Stoff angepaßt geweſen wäre. Die am Mikrophon 
aufgefangenen Zeichen der Arbeit waren zu ſpär⸗ 
lich, um einen vollendeten Eindruck deſſen, was 
hier geleiſtet wird, wiederzugeben und der aus 
Breslau entſandte Rundfunkreporter war wohl 
mangels Kenntnis der Verhältniſſe der Aufgabe 
nicht recht gewachſen. Er ſprach ſelbſt zu biel, 
ſtatt den Rhythmus der Arbeit für ſich 
ſprechen zu laſſen, und ſeine Zwiſchenbemerkungen 
in der ſchlichten und gerade darin prachtvoll 
packenden Schilderung, die ein Häuer von der 
Schwere der Arbeit unter Tage gab, wirkten fehl 
am Platze. Die Ausfüllung der Umſchaltungs⸗ 
pauſe durch keineswegs zur Sache paſſende Shall- 
plattenmuſik erſchlug die letzte Wirkung dieſer 
Sendung. Wenn man im Rundfunk an eine ſolche 
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an ſich febr dankenswerte Arbeit herangeht, daun 
muß A unbedingt ſorgfältiger ae erden 


Nationaler Kitsch in der Musik 


Trotz aller energiſchen Maßnahmen finden 
die Verbreiter nationalen Kitſches immer 
wieder Möglichkeiten, ſich zu entfalten. Sie 
ſcheuen nicht davor zurück, ſich der Form des 
Schlagers zu bedienen, um nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Ideen zu verhöhnen. Dag tollite Stück ift 
das „Lied von der Lola”. Der geradezu una 
glaubliche Text, der in einem der HJ. Organe 
„Die Fanfare“ als „Produkt geiſtigen Tiefſtandes“ 
angeprangert wurde, wäre beinahe gedruckt wor- 
den, wenn der Gebietsführer Heſſen⸗Naſſau nicht 
im letzten Augenblick Einſpruch erhoben hätte Der 
Text beginnt: „In des Gartens dunkler Laube 
ſaß ein Herr im Mondenſchein, ſaß der Jäger 
mit ſeiner Lola, mit ſeiner Lola allein.“ Nun zieht 
der Jäger von dannen zum „Kampf fürs Vater⸗ 
land, und als er zurückkommt, iſt die herzige Lola 
tot. Was nun? Da tröſtet der Textfabrikant den 
armen Jäger mit folgenden Worten: „Nimm dir 
eine neue Lola, eine Lola friſch und drall. Lola 
ſei ein deutſches Mädchen, nicht bemalt und 
raſſerein. Auch die Großmama von unſerer Lola 
müßte wirklich ariſch ſein. Und dann ſchenke dir 
die Lola ſtets ein Kind im Monat Mai, daß die 
deutſche Hitler-Jugend blüge, wachſe und gedeih!“ 

Es iſt unſere größte Pflicht, ein Auftauchen 
ſolcher Sudeleien zu unterbinden „Wir 
ſind die Jugend des neuen Deutſchlands. Wer uns 
beleidigt, beleidigt damit Deutſchland,“ ſchreibt 


kirch in einem hieſigen Lokal eine Geldbörſe 
mit Bargeld entwendet. Die Polizei ermit⸗ 
telte als den Täter den Arbeiter Johann P. aus 
Groß Strehlitz. P. wurde vorläufig feft- 
genommen. 

„'Mit der Axt verletzt. Im Verlauf eines 
Streites zwiſchen der Frau Marie B. und 
dem Hausbeſitzer K. warf B. mit einer Axt, 
Bach K. 5 5 Bor I pie leicht verletzt 
burden. Der Vorfall dürfte noch ein gericht⸗ 
liches Nachſpiel haben. i e 


Guttentag 
Bekämpfung des Kartoffelkrebſes. In 
Schierokau, Cziasnau und Gutten- 


bag fanden Verſammlungen der Hreid- 
bauernſchaft ſtatt, in denen der Leiter der 
Hauptſtelle für Pflanzenſchutz, Dr Bielert, 
Oppeln, und Direktor Launer Guttentag, über 
den Kartoffelkrebs und ſeine Bekämpfung ſpra⸗ 
chen. Die Verſammlungen waren gut beſuchb. 


Oppeln | 
Hitler⸗Jugend ehrt Herbert Norkus 


Die Oppelner Hitler⸗Jugend hatte ſich vor 
dem Herbert⸗Norkus⸗Heim zu einer Gedächt⸗ 
nisehrung für Herbert Norins ver- 
ſammelt. Hierzu waren etwa 500 Hitler⸗Jungen 
aufmarſchiert. Nach einem Chor und Gedichts⸗ 
vorträgen nahm Scharführer Rotbirch das 
Wort zur Gedächtmisrede, in der er ein Lebens⸗ 
bild von Herbert Norkus zeichnete und die 
jugendlichen Kämpfer ermahnte, dem Totem nach⸗ 
zueifern im Sinne des Führers. Mit einem 
ſtillen Gedächtnis und dem Kameradenliede fand 
die Gedenkſtunde ihnen Abſchluß. 

* 


* NS, Kriegsopferverſorgung. In gwei ges 
hielten die Oppelner 


Bei 
gleiche Programm vorgeführt. In 


8 


Berliner Börse 27. Januar 1934 


heute vor. f |'heute| ver. | 
Zeiß-Ikon 641, | 8% Schl. E. G. Pf. [89% 90% 
Zellstoff-Waldh. 47½ 46% | 5% do. Lig.G.Pf, 801% 
Zuokrf. Kl. Wanzi 78 16½ 8% Prov Sachsen 
do. Rastenburg |86 86 Ldsch. G.-Pf. 80% 8900 
TRY Bauen 24 020 
Otavi gaie. jtt. 80% Peak | 9 
Schantung 89 40% c TS 90 Fn 
Unnotierte Werte SaM NG:Ptabri, 
Dt. Petroleum 73 der Provinzial- 
Linke Hofmann 29½ 28¼ bankOSReihel 884, 
Oehringen Bgb. 6%/,(8%) do. R. IE 90% 90% 
Ufa 6% ph ug 181 5 5 
Surbagh Kali 2 f R 
Wintershall 93 192 40% Dt. Schutz- | 
* gebietsanl. 1914 | 9,85 | 9,80 
Gassen, ih, | "Srypotnekenbantsen 
S Goprane 18 2 foz 
Pfdbrf. 
Renton dno Bor ERP g los 02 
m qu. G. t 
Staaten Komaan n 70% Di.Cbd.GPf.2 4 102%. 
$ 7 70% „ » QODLB 88 87% 
Dt.Ablösungsanl 19% 18,90 | 8% Hann. Bderd. 
do. m. Auslossch. 96% |96%s G.-Pf. 13, 14 |921, 92 ½ 
6% Reichsschatz 8% Preuß. Centr, 
Anw. 1923 178% 78½ Bd. Gf. v. 1927 91% 01% 
5½% Dt. Int. Anl. 95% |95 80% Pr. Ldsrutbk. 
6% Dbeichsanl. G. Rutbrf. I/II 
i 1927 1931, 03% f 41,0% do. Liqu.- 
7% do. 1929 110024 100 ½¼ entenbriefe 
8% Pr. Schatz, 33 |101 100% | 8% Schl. Soderd. 
Dt. Kom. Abl Ani 05% |9543 G.-Pk. 3,5 91% 91½ 
do. m. Ausl. Sch. I 114 118% | 4½% do. Li. G. Pf. 92 92 
70% Berl. Stadt- 80% Schl Bod 
Anl. 1926 87 87 Goldk. Oblig. 
0 go 1 0 83974 887% 18, 15, 17, 20. 88 (88 
8 Al. 5. 28 J. Industrie -Obligationen 
80 do. Sch. A. 29 87 3 1.8. arb. Bs. 112 112 
7% do. Stadt. 2687 87 80% Hoesch Stahl % 91% 
dc Niederschles. - 18% Klöckner Obl. 
prov: Anl. 26 90 4%, Krupp Obi. 92 97a 
do. 1928 99, | 7% Mittel W. 88% [887/8 
8opLdnek, C. Gf. 89% 89% 17% Ver. Staklw 7% 72½ 


t Medizinalrat Dr. M it 


Banknotenkurse Berlin, 27. Januar 
85 B 5 177 0 G B 
Sovereign» 20,38 | 20,46 | Lettläudische — — 
20 Franos-St 10,18 | 1622 | Litaaisone 44.47 | 41,88 
Gold-Dollars 4,185 4,205 Norwegische 85,77 | 66,08 
Amer. 1000-5 Doll. 2,60 | 2,62 | Vesterr. große — — 
do. 2 u. 1 Doll. 2,60 | 2,62 | do. 100 Schill. 
Argentinische 0,643] 0,60] u. darunter — = 
Englische,große 13,09 | 13,16 | Schwedisone 67.51 6779 
do. 1 Pfd. u. dar. 13,09 | 13,16 | Schweizer gr. 80% | 31,4 
Türkische 1,38 | 1,90 do. Ibu Franos 
Belgische 58,13 58,37 u. darunter 80.92 | 81,24 
Bulgarische — | _— | Spanische 38,58 3807 
Dänische 58,33 | 58,62 f Tschecuoslow. 
‚| Danziger 81,24 | 31,56 5000 Kronen 
Estnische — Per u. 1000 Kron. — — 
Finnische 5,78 | 5,77 Lschechoslow. 
Französische 16,30 | 18,45 500 Kr. u. dar. 12,08 [12,12 
Holländische 115 en Ungarische — — 
do. 100 Lire al 7 Qstnoten 
und darunter 21,91 | 21,09 | Kl. geln. Noton 5 
Jugoslawische 5,8 5, J Gedo do. 40, | 47,80 


mit Recht H. Görz in der „Frankfurter Oder⸗ 
Zeitung. f kim. 
Verſammlungen erweckte die Vorführung des 


Films „Der Wilderer“ aus den oberbayeriſchen 
Bergen, zu dem Lehrer Wilpert und Lehrer 
Reichel Vorträge hielten, lebhaftes Intereſſe. 
* Auflöſung des Funkvereins. Im Zentral⸗ 
Hotel ſand die letzte Mitgliederver- 
ſammlung der Ortsgruppe Oppeln im Ver 
bande der Funkfreunde Schleſiens ſtatt. 
Nachdem der Reichsverband Deutſcher Rund⸗ 
funkteilnehmer (NDR) geſchaffen worden iit, der 
in einheitlicher Form die fechniſchen und bul⸗ 
turellen Intereſſen der Rundfunkhörer vertritt, 
beſchloß die Verſammlung die Auflöſung des 
Vereins. Von dem Vereinsvermögen geht ein 
Teil auf den RDR. über Der Neit von 110 Mk. 
fließt der Winterhilfe zu. Zum Schlu 
dankte Oberingenieur Mayr mit herzlichen 
Worten dem bewährten bisherigen 1. Vorſitzen⸗ 
den, Direktor Bartſch, für feine ſelbſtloſe 
Tätigkeit im Intereſſe des Oppelner Funkver⸗ 
eins. 
* Ausgabe von Winterhilfswerk⸗Gutſcheinen. 
Am Monntag und Diensten findet die Ausgabe 
von Gutſcheinen für Kohle und Lebende 
mittel des Winterhilfswerks ſtatt. Die Aus⸗ 
gabe erfolgt im Haus der Jugend [Eingang vom 
Garten). mbisianbengigigt P mi Pertonen, 
die Unterſtützung des Winderhilfswerks erhalten. 
Jede mißbräuchliche Verwendung von Guf- 
ſcheinen oder Sachen zieht Zuchthaus ftr ofe 
mach ſich. Hranke Perſonen find rechtzeitig der 
Geſchäftsſtelle, Gerichtsſtraße 11, zu melden, dr $ 
mit ihnen die Gutſcheine ins Haus gebracht meg: 
den können. 


Perſonalveränderungen a 
im Bezirk des Hauptverſorgungsamtes 


Leitender Arzt des Hauptverſorgungsamtes Schleſten, 
Oberregierungs⸗Medizinalrat Dr. Ditten, wird, mit 
Ende April 1934 in den dauernden Ruheſtand 
verſetzt und vom 1. 2. 1934 ab beurlaubt. Es wurden 
verſetzt: Oberregierungs Medizinalrat Or. Zimmer 
von der Verſorgungsärztlichen Unterſuchungsſtelle Bres⸗ 
lau zum Hauptverſorgungsamt Schleſien; Regierungs- 
ler vom Verſorgungsamt Op⸗ 
peln zur Verſorgungsöärztlichen Unterſuchungsſtelle Bres⸗ 
lau; Verwaltungs⸗Sberinſpektor Schwarz vom Ver⸗ 
ſorgungsamt Stettin als Hilfsſachbearbeiter zum Bers 
ſorgungsamt Liegnitz; Vertragsarzt Dr. Freib erh 
bei der Verſorgungsärztlichen Unterſuchungsſtelle Pres: 
lau wurde zum Regierungs⸗Medizinalrat ernannt. 


Diskontsätze 

New Vork. 2½% Frag. % 
Zürich. . 2% London , 
Brüssel 3 ½% Paris. . 2½% 
Warschau 5% 


Í Stenergutscheine III Reichsschuldhuch-Forderangen | 
1934 102 ¼ 102¼ Ausgabe I 
1935 } 100 10 60% April Olxtober 
198 3 
1937 93% |935 | fällig I en 
1938. 2 192 do. 193 e 
do. 1936 60 590 
| Ausländische Anleihen I 1 1 50 
0; . 6.90 do. 1939 tio — 
erden Joao] cn doo | 9z os 
Schatzanw.14 |17 171% do. 1941 8 0% 
4% Ung. Goldr. | 61% | 61, do. na 51½ 
tahdo. St. R. 13 5½ 54 een 
%% do. 14 51 ‚| 5,70 do. 1845 
4% Ung Ver. Rte. 0,35 | 0.30 do. 1505 93½ 94% 
4% Türk. Admin. 3,35 | 3,35 do. 1547 
do. Bagdad 5,60 40 1845 
4% do. Zoll. 1011 5,6 59 0. 
4% Kasch. O. Eb. 9.2 His 
Lissab,StadtAnl, 136 35 
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å paelon; BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
äiser-Rranz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
a 61, BENDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.12 Rmk., 
' Gbitfregebühr 0,50 Rınk. — Für Stellengesuche 


EN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 
Annahmeschluß: 


. „Ostdeutsche Morgenpost“, Sonntag, den 28. Januar 1934. 


f und einspaltige privete Anzeigen aller Art gelten 


ermäßigte Preise laut Tarif. 


Eine fonn., renov. 
3½-Timmer- 
Wohnung 


Ui Was 1. Etg., 
mit Bad u. Balt., 
iſt zu vermieten. 
Anfragen beim 


2-3 Büroräume 


mit Entree, bejte Geſchäftslage, auch 
für Rechtsanwalt oder Arzt geeignet, 
ab 1. Februar preiswert zu vermieten. 
Zu erfragen 


1 Beuthen OS., Bahnhofſtraße 32, J. 


Infolge Umorganifierung ſucht alte 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
m. ſämtl. Branch. u. gr. Beſtand, tücht. 


Stellenangebote 25 zimmer- Gemmel-Seife- = Wr 
z 


1 95 de 
gung und ss 99 Am te 


die gute handliche Kernseife 


Ve rtreter a und Baug gage 9 ne dank aus Hausmſtr. Grej, 
Zuſchr. u. g. g. 169 a. d. G. d. 8. Bth. Be be de 2 96, gatibeitraßt 4-Zimmer- |geftattete Bih, Gutenberg. öbel- ene mi 
55... RE ONET 206 Wohnung 4, Zimmer= | ittaße 7, ptr. rechts. ODEI- belegen Orton ; 
Jun. Akademiker zu sun: e nn am Bargeld fehlt 
2 Zimmer, . verm. Nah. Duan AAAA | Spedition Kaluza Beuthen 0S, Ostlandstt.21 ; 
te Verdienſtmöglichkeit in 5 Rollfuhren — Zollbüro — AOAR  zetbärs -Lagerung 


(leer), 7 15 ewerbliche de Mag Angres N 
für 1. April N elie Guede Beuthen Se, sua n, 5 3—4-limmer- — 
Perſonenfahrſtuhl vorhanden. Gr. Blottnitzaſtr. 21 Edakubaßttaße 4 i Wohnung Li „geräumige 


Bih., Kaiſer⸗Franz⸗Joſ.⸗Pl. 11, II., r. von Beamten geſ. 4- his 


aleas Ade , sa ge: 
rbungen me Lebenslf. 

S 8. 604 0. a. d. G. d. 8. Beuthen. 
—— — —— rw 


Beamte u. Feſtangeſt. erh. in 5—10 
Tg. v. ſtaatl. beaufſicht. Untern. bei 
mäßig. Zinſ. u. kl. Tilgungsraten 


200—1000Mk, Gewiſſenh., koſtenl., 
an ane Konditor diskr. Aust geg. Rückp. Anfr. a. Def: 
* 


Schöne 3!/,-Zimmer- Preisangebote 9 05 ſchließfach 582, Beuth, Fernſpr. 4661. 
Ersiklass. Vertretung 5 -Zimmer- b-Zimmer- 5 i. a biete Zelte Leuch. J- Zimm.- -Wohng. 11 Leise geſucht. Angebote 


mit ſämtl. Beigel. 
zu mieten gefucht, 
Angeb. mE B. 608 
a. d. G. d. 8. Bih. 


zu vergeben für Schnellwaagen N mit ſämtl. Beigel., 
10 thens, À 
von 1—20 kg Tragkraft N Wohnung 2. Gto z. 1. Mär 90 8 2 ½. Zimm. 


od. 1. April 19 
feiner, Sie Den ion 115 Gk 94465 65 ech mit Gatt., Garage, J. u een Wohnung, 
: Preiſe 9 79 an 05 au ermieten. evtl. Naragheizung, Angeb. unt. B. 608 1 PaT Küche, Entr., 970 
0 Se Prooiſton und fofortige Aus. 1 97 5 te 885 in Billengrundſtck, a. d. G. d. 8. Bth.[ mieten. 1 9 gan Möblierte Zimmer 
a ee dle F Graell, Breslau Bth. od. Umgebg. 

Schweidnitzer [v. 3 erwachf. Perf. Gut möb l., frdl. 


Beuthen O8. 
gase. tentneuheiten als Gleiwiger Str. 6. ſtraße 26, für 1. 4. — 
3 91 zu vermleten⸗ gür 1. April 1984|] Straße 10/11. zum 1. April 1934 Zimmer, 
Angeb. von rn erfolggewohnten r Pele unt. L. 504 evt 2 (een 
Preis unt. B. 584], Schla 3.) brei 


i durch 
und intenſiv arbeitenden Herren unter Eine ſchöne, ſonn.]Beſichtigung 1 3.3imm.⸗Wohng. 
S. t. 167 a. d. Geſchſt. d. Ztg. Beuthen. 5-Zimmer- Hausmſtr. Kalifch,Imit Bad u. Mäd⸗ a, d. G. d. 8. Bth. wert 1 tentan 
: pen 057 8.8 mn 


dortſelbſt. chen⸗ Kammer, Neuzeitliche 
Verkaufsorganisation e 


eingerichteten JG, dief. Ztg. Bth. 


Cafes 
m. Backſtube in 


gr. ſchleſ. Bades 
ort. Bill. Miete, Verkaufe in Poln.” 


monatl. 90 ME, f| Oberſchleſien 
Anfragen an 


Grzeſik, Breslau 
Schweidnitzer y 


Strafe 10/11. 


Der gute Druck 


Ihrer Briefbogen u, Besuchskarten, 
Prospekte und Kataloge, Flugblätter 
und Preislisten ist von 

entscheldendem Einfluß 
auf den Erfolg. Ihre Kundschaft 
soll doch einen vorteilhaften Ein- 


T einen “tonini unt. B. 601 an die 


od. tauſche geg. ein 


1 2:Zimm.⸗Wohng. 2 ½ . E 
mit Bad u. Mäd- o/27 Zimmer 


| Konfitiren- Grund- 


3-Zimmer-- 4d. d 


= den zur 1. Stelle 


deshalb übereinstimmen. Lassen 
Sie Ihre Drucksachen bei uns her- 
stellen; unsere Leistungen werden 


p modern ein⸗ 
erde, bald zu 


1. Etage (Villen⸗ Nähe Bahnhof u. . A icht] Warmwaſſ., mögl. 
idee Induſtrie, Handel und euren, fofort| Park, für fof. od. Je 2·8imm. Wohng.ſſchönes Lage, dicht Neubau, . 1.3.34 möbl. Zimmer 


k geleg., f. Bad Inä 
u vermieten und 1. 3. 54 zu vermiet. Zu erfragen bei ſam Par od. ſpäter geſucht. m. Bad, Parknähe, 
Hohe Provifion 55 beziehen. Zu Bu se . E Pata, 1 8 1 8.611 80 p unt, 3 tjen ra Ai UN 
Bewerbungen unter A. b. 170 anferfragen Deuthen, Beuthen, Johann: e Lindenſtr urtzik, „B. an die euthen, 1 ngeb. u. Gl. 715 Sie befriedigen. 
nöbgjtt,17d, ptr. Geor: Str. 2, I. r.] Telephon 4428. [Ludendorffſtr. 10. Jdieſ. Zeitg. Beuth. Opitzſtr. 3, I. links a. d. G. d. Z. Gleiwi 
. . elch b. ‚Big. Beuthen DS. Beuthen 8. — A $ 5 m Ei ar 3 $ Im geschäftlichen u, privaten Leben 


tscheidet über Erf der Miß- 
Reilende KE nn N: 5 HARE er Erfolg oder 


d, Sebensmittelbr. Sah, , ind acht der gute Eindruck 
Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH, 


in Otſch.⸗OcS. An⸗ 
gebote u. Gl. 7149 
an die Geſchäftsſt. 
dieſ. Ztg. Gleiwitz. 


1 Eltern, eine 
rinaden 


N Lehr- 


Beuthen bee Stelle 


Angeb. unt. B. 599 
a. d. G. d. 8. Bth. i. Friſeurgewerbe. 


Filial- 5 unt. 852 Bib. 
leiter(in an 


7 st gen, 1 ne in oder Wir beobachten mit Freude, daß die Leser und Freunde 
12585 1 eha 


der «Ostdeutschen Morgenpost« dem Anzeigenmarkte in stei- 
Kleine ee FR en jor: i gendem Maße ihr Interesse zuwenden. In den letzten Monaten 
Barenlager erw. g: 602 an die ©. f ist eine große Anzahl „Kleine Anzeigen« in un- 
Sätmdler's Belag, dieſ. Beitg. Beuth. serer Zeitung erschienen. Ungezählte Offertbriefe gingen 
Fleißiges, ſauberes || durch unsere Geschäftsstelle, ganz abgesehen von den unge- 
; f zählten Anfragen, die direkt an die Inserenten gingen. Da 
vermietung Mädchen, wurde gekauft und verkauft, Wohnungen und möblierte Zimmer 
Zimmer- wurden gesucht und vermietet, Geschäftsleute fanden Absatz, 
Wohnung Angeb. Fe B. 606 Lehrer fanden Schüler, Arbeitslose fanden Stellung, und Mancher 
un 14 iniia „ und Manche fand cen treuen Kameraden fürs Leben. 
us 1 110 Perfekte 
ks s Haus: * 


3 gt schneiderin Die »Kleine Anzeige« hat so manches Schicksal gefügt. Das 
ſucht noch Kundſch. Spiel des Zufalls untersteht nur zu oft dem Gesetz einer hö- 


heren Ordnung. Es ist ungemein fesselnd, die Geschichte so 
mancher Kleinen Anzeige« und ihre Wirkung im Einzeldasein 
zu verfolgen. 


| ; Jetzt bitten wir Sie, lieber Leser, 
en de A ~x uns einmal ein besonders eigen- 


artiges Erlebnis mit der »Kleinen 
-Zimmer-Wohnung 


Anzeige« in der OM. zu schildern. 
‘m Bab, Parkſtraße 2 (Altbau); 


B 
-4-Zimmer-Wohnung 
Nabe f P. . be n dalle 


P. Kampa, Beuthen DS, 
Goetheſtraße 11. — Lelephon 2007. 


Eine Bitte um wertvolle Mitarbeit am Inhalt und Ausbau des Anzeigenteils der O. M. 4. Geschäftsgrundstück 


in Polniſch⸗OS., Bäckerei (Dampf- 
ofen) anſchl. Garten, gegen Zinshaus 
zu tauſchen geſucht. Angebote unter 
B. 600 an die Gſchſt. dieſ. Ztg. Beuth. 


Billige Grundstücke 
im Riesengebirge! 


Wohngrundſtück, geeignet für Zement: 
REDET, am Zackenfluß gelegen, 


Gaſthaus mit Kegelbahn und Vereins 
zimmern, 


ca 20 PS. durchſchnittl. Waſſerkraft, 
f. jeden Werkſtättenbetrieb geeignet, 
Landwirtſchaft (Reſtgut) von og. ſieben 
Morgen und Pachtmöglichkeiten, 
Größeres Fabrikgrundſtück, 
früher Glasſchleiferei und Holgitoff- 
fabrik mit Waſſerkraft, ; 
ſämtlich günſtig zu verkaufen. 
Intereſſenten erfahren Näheres Dura 


Spar- und Darlehnskaſſe esmuß., 
Petersdorf i. Nigb. 


al, 
Er am, in Perf, Shneiderin 


70 a n empfiehlt ſich ins 


aus, Angeb. unt. 


Glänzende Exiſtenz. 
In Breslau, gute Lage, -ift 


Eckgrundstück 


m. Gaſtſtätte, Vollkonzeſſion, Bereins- 
lokalitäten, Saal ete., beſond. Kaffee» 
u. Konditoreiräume, b. ca. 50 000 Mk. 
Anz, ſehr preisw. zu verkaufen 
Objekt ca. 175 000 Mk. Zuſchr. Unter 
M. L. 185 an Annoncen Landsberger, 
Breslau 5. 


Ohne Zweifel wird im Laufe der Jahre auch Ihnen die »Kleine 
Anzeige« irgend einen guten Dienst erwiesen haben, sie wird 
Ihnen in einer Notlage geholfen haben oder in einer der 
tausend kleinen Alltäglichkeiten eine treue Freundin gewesen 
sein. Es kommt uns auf wahre Schilderung im Kurzstile an. 


CC % RU T eee 

‚Wohnung, ’ 2 j n Ein großes Verkäuf 

en, Neubau, einzeln im ' Wir bitten um Einsendungen bis zum 20. Februar d. J. erkaufe 
Garten F Jeder darf mittun, jeder kann unter dem Motto: Haus- 1 Schlafzimmer, 


Federbett., Chaije- 
longue, Siſch billig 
zu verkaufen. 


Berl. Bekleidungsh. 


an der lustigen Kurzweil teilhaben, 


grundstück 


mit groß. Hinter 
haus in Neu⸗Hei⸗ 


Die »Kleine Anzeige« in der OM. ist eine 
zuverlässige Helferin in allen Lebenslagen. 


n Batihkan (7500 E.). 
„ ale herrliche Um 


Im Laufe des Monats Februar werden wir in 


vr Si eg . den Anzeigenspalten der Ostdeutschen Mor- Für die besten Schilderungen setzen wir folgende Honorare aus: duk, Polu. OS., d. Be N the 2 DE, 

Palſchan, Boftfeliehf, 28, genpost« eine Anzahl von »Kuckuckseiern« 2 ; am 1. April 1155 . 
FFF verstecken, fingierte Anzeigen, die nicht ernst 1. Preis 2 62 o o 20 Rm k. he Aus PBrivatbefi 

Li Mer Wohnun gemeint sind. Diese »Kleine Anzeigen« fallen 2: Preis PR 10 0 haBERATE, ift dong, Fro, Sit, 

| m z l, durch irgendeine Merkwürdigkeit auf, und der ğ 4 geg. ein ebenſolches e eena] 

1. Beigelob, in Parkgegend, Leser kann durch einen in der Anzeige enthal- 3.-5. Pr eis.. Je = 77 in Otſch.⸗OS. oder Vent Gon 

lafo: zu vermieten. tenen Widerspruch oder sonst durch eine Un- 6 10 p is in hei Umkreis Breslauſ Plaminck u. a, zu 

eres im möglichkeit feststellen, daß es sich hier um keine 97 re ie ein Gutschein zu tauſchen! Zuid. annehmb. pait 

E Nr. pann DS, ernsthafte Anzeige handelt. Wer die »Kuckucks- BUN ER eine Anzeige: Zu erfragen unter] zu verkauf, 


B. 591 an die ©. 


eier« in der Reihenfol ihres Erscheinens 105 
Blatt kleb dief. Zeitg. Beuth. G 8. Gleiwitz. 


säuberlich auf ein Blatt klebt, wird feststellen, 
daß die in ihnen fettgedruckten Worte eine 


Der, modern ausgeſtatteter 


LADEN 


12 5 etwa 100 am Größe, mit 2 Schau ⸗ 
enfteen, Zentralheizung, ſowie eine 


s- und 2-Zimmer-Wohnung 


it yon modernen Komfort ausge: 

in Beuthen DG., Piekarer 

e 15 für 1, April 1984 zu per 

gebote unter B. 271 an 
t. diefer Beita, $ 


Mit der Honorierung erwerben wir das Recht zur Veröffentlichung 


Gelegenheitskauf 


für Gastwirte 

Aus Lagerbeſtänden biete ih billig ang 
Bierfül = N DE Gelter « Müs 
ſchinen, Eiskonſervator, Spüle 
wannen, Bierausſchauchähne, 
Kohlenſäureventile uſw. 


Frieda Kochmann, Beuthen, 
Gartenstraße 18. i ME 


; Die Entscheidung über die Annahme oder Nichtannahme von 
goldene Lebensweisheit Einsendungen erfolgt durch uns unter Ausschluß des Rechtsweges. 


ergeben, deren Beherzigung unseren Lesern 
im täglichen Dasein manches nützen kann. 


Ouke f 


Wer Lust hat, kann das Ergebnis seines Suchens der * 
Einsendung einer Kurzschilderung (s. nebenstehend) 7 Ol gen 1p 05 


beifügen, Ein Zwang dazu besteht jedoch nicht, 


Sonnige dia 
4 — noch enpe tüchtige Sr Wohnung 4. Be „Wohng. 5 Sn, Wohng. wy . Wenne Kleines, ſauberes, Geschäft, tii ko Dame ann an 
unde us f e e e Qua rer Angebote müssen 
teichen wird ein Informations: mit reichl. Beigel, mit Beig. 2. Eig,l mit Bad, 1. Cig., in ruhig., mit Zenkralhzg u. $ Lage in Glei⸗ 8 15 


Wohngrundſtück mit Werkraum und 


Nationalſozialiſtiſche Bankreform |: 


Eine Sache der Gesinnung und nicht der Organisation Kreditgewährung zur Einflußnahme 


at 


Dr. Scha cht: 


[Telegraphiſche Meldung) 


Kiel, 27. Januar. Reichsbankpröſident Dr. Wenn man das 
Schacht ſprach im Inſtitut für Weltwirtſchaft \ 
in Kiel über „Nationalſozialiſtiſche[ Bankweſen wie alle 


Bankreform“. Er hob eingangs cee Einrichtungen als dienendes Glied zum müßten für ihre beiden, voneinander völlig ver⸗ 


der Durchbruch zur Beſſerung der wirtſchaft 


Tage gelungen jei Auch auf dem Gebiete des] hohen Zweck der Wohlfahrt eines Volkes Vor allem die Sparkaſſen müßten ihre lange 


Kreditweſens ſei eine erfreuliche Auf⸗ 


lockerung feſtzuſtellen. Die Kriſis des dent- anſehe, ſo werde man ſich auch von den umlaufen⸗ 


chen Bankweſens, die im Sommer 1931 zum Aus⸗ den Schlagworten befreien kö 
ruck kam, ſei keine Einzelerſcheinung, te lei auch ſätzliche Einſtellung gegen das 


in anderen Ländern zu beobachten geweſen.] Los. Der Spaten des Gärtners, der Pflug des 
Die Gründe für dieſe Kriſis lägen darin, daß, Bauern, die Maſchine des Induſtriellen und das 
geſtützt und gefördert } Gold des reichen Mannes jeien alles Kapital- 
f N CRA he Ne giter, die ihre volkswirtſchaftliche Berechtigung 
durch die ſinnloſe Nachkriegspolitik der haben, wenn fie durch Arbeit gewonnen find. 


Darum ſei das Ausleihen ſol 


Siegerſtaaten, alle vernünftigen Geſetze Entrichtung eines Entgeltes für ſolche Leihe un⸗ Der Reichsbankpräſident begrüßte die Beſtre⸗ tragt oder Einwendungen gegen die Eröffnung des 
des Bankweſens mißachtet entbehrlich für den Fortſchritt jedes] bungen nach einem engeren ſtändiſchen Zu ⸗ Hauptverfahrens vorgebracht gat.) Sat der Anwalt 


7 8 Zi 5 X Volkes. Leihkapital ſei nützlich, und die Zahlung[ſſammenſchluß des Bankweſens unter Kon⸗ 
* 910 b, 1 k P + — — “ r p = * 
worden feien. Man könne nicht mehr Geld der Zinſen jei notwendig, wenn man Leih⸗ trolle des Staates. Das Eindringen fachlich un- 


ſchaffen, als der Verkehr in Gütern und Dienſten kapital verwenden wolle. Wer 
benötigt. Geld ſtelle nur Ausdruck für Güter | mit Recht von einer Bred 
dar, nicht aber ein Gut an ſich. Alle elementaren 


Grundſätze des Geld- und Bankweſens feien über“ Beſitzer des Leihkapitals keinen beherr⸗ bisherige deutſche Bankführung habe in entſchei⸗ 
ſchenden Einfluß auf die Wirtſchaft denden Punkten gegenüber den Aufgaben einer 


den Haufen geworfen unter dem Druck einer Po⸗ 
litik, die 


mehr aus den Beſiegten herauspreſſen die Nutzung dieſes Leihkapital 


eines Volkes zuerkennen könne, ſondern, daß man] führer der Zukunft müßten ſich ihre Anerkennung 


wollte, als dieſe je leiſten konnten. Geſamtheit unterordnen müſſe. 


Die Bankenkriſis ſei ferner nicht ſo ſehr durch 
eine falſche Organiſation des Bankweſens, ſondern 


durch das Verſagen der leitenden Men⸗ 3 2 
ſchen im Bankgewerbe gegenüber den inneren Erziehung durch das Arbeitsgeſetz 


und äußeren politiſchen Gewalten verurſacht 
worden. Dieſem Mißſtand könne man nicht durch 


— 


abe einer Bankenreform beruhe nicht in dem 


eine andere, ſondern an der Spitze ſtehe die For⸗ zu leugnenden natürlichen 
derung einer Reformierung der Geſin⸗ zu ordnen. Betriebsleiter 
u ung. Wenn von einer nationalſozialiſtiſchen[ neten Lohnfragen und ſonſt 


Bankreform geſprochen werde, jo muß man H| unmittelbar. N Sie lernten fih bei dieferlfangreihe Erziehungsaufgabe und 


vor Augen halten, daß Nationalſozialismus nicht] Gelegenheit kennen, lernten 


ein äußeres Syitem, ſondern innere Geſin⸗ Anſichten würdigen und würden bei einer offenen geboten fei. Wo wirkliche Mißbräuche erfolg 
nung jei Mit dieſer inneren Geſinnung die Aussprache ohne Dazwiſchendrängen irgend⸗ ten, fet ſtgaatliche Abhilfe ohne Ver- 


Leiter und Träger des Geld-, Kredit⸗ und Bank⸗ welcher Verbandsfunktionäre 


pveſens zu erfüllen, jei die eigentliche Auf⸗ was das gemeinſame 
Werkes bon jedem von ihnen an dieſer oderlnichtung gehen könnten, ſeien bahnbre⸗ 


gabe der Bankreform. 


knechtſchaft ſpreche, jo heiße das, daß man dem dert werden. Das Schriftleitergeſetz ſei 


"eine Veränderung der äußeren Organiſations⸗] Staatsrat Dr. Grgf von der G DIa Treue jener Stelle verlange. Eine ungeheure S elh ft- 
formen beikommen. Daher jei auch die Frage der | händer der Arbeit für das Wirtſchaftsgebietlerziehungsarbeit im nationalſozialiſtiſchen 
Verſtaatlichung oder umgekehrt der Burid- | Pommern, hat feine Auffaſſung über das Ge⸗ Sinne liege hier vor der ſchaffenden Wirtſchaft. 
dämmung der Verſtaatlichung nicht von aktuellem. fes zur Ordnung der nationalen Es verſtehe ſich von ſelbſt, daß der Staat nicht 
i Bntereile. 115 Ta 158 en U deen 1 N nene de be a ia 155155 oder 

No \ i 95 .und Wohlfahrtspflege“ veröffentlicht. Der Treu⸗ jenem dieje Selbſterziehungsarbeit fortſchreitet, 

Die unmittelbare praktiſche Auf- ner perm. 3a das T Ger 1 5 11 0 daß er berip 1 N wo Be 

2 8 A gehe, daß keine Gemeinſchaft möglich fei, Dief oder jener noch glaube, perſönliche Vor- 

Erſatz der einen Organiſationsform durch nicht fähig fei, ihre rein menſchlichen und nicht[teile ohne Berückſichtigung des ganzen nach guter 


8 


Dr Schacht wandte ſich dann gegen die Enf⸗ 2 i 
midfuna, bie das Banfivejen. im lebten. Abschnitt Sriojkafton 
der libergliſtiſchen und d iſtiſchen Wirte - mara 

St. Sch. Das Recht, das Ihrer Hausangeſtellten ge- 
währte Weihnachtsgeſchenk von dem ihr noch 
zuſtehenden Lohnforderung in Abzug zu bringen, ſteht 
Ihnen nicht zu, da Weihnachtsgeſchenk einen Teil 
der Lohn forderung darſtellt und als Anerken⸗ 
nung für bisher geleiſtete Dienſte anzuſehen iſt. In⸗ 
folge des Vertragsbruches Ihrer Hausangeſtellten ind 
Sie jedoch berechtigt, ihr nur den für die geleiſtete Ar- 
beit entſprechenden Lohnbetrag zu zahlen. Außerdem 
ſteht Ihnen ein Anſpruch auf Erſatz des Scha⸗ 
dens zu, der Ihnen eben durch dieſen Vertragsbruch 
entſtanden ijt. Ein Zurückbehaltungsrecht an der Lohn- 
ſumme ſteht Ihnen jedoch nur zu, wenn Ihre Hausan⸗ 
geſtellte noch im Beſitz von Ihnen gehörigem Haus: oder 
Arbeitsgerät iſt. Bezüglich Ihres Schadenserſatzan⸗ 
ſpruchs (Mehrkoſten durch Beſchaffung einer Erſatzkraft) 
ſteht Ihnen das Zurückbehaltungsrecht nicht zu, da dies 
einer gegenüber der Lohnforderung unzuläſſigen Auf 
rechnung gleichkommen würde. 

M. W. Zum Vorverfahren gehört die Tätig ⸗ 
keit des Anwalts, die bis zum Erlaß des Eröffnungs⸗ 
beſchluſſes vorgenommen wird. Für dieſe Tätigkeit 
ſteht dem Rechtsanwalt gemäß § 67 der Gebühren ⸗ 
ordnung für Rechtsanwälte in Ihrem Falle 
der Betrag von 20 RM. zu. Dieſe Gebühr entſteht neben 
der Pauſchgebühr im Hauptverfahren (40 bezw. 50 RM.) 
jedoch nur dann, wenn der Anwalt im Vorverfahren 
tätig geworden ift. (3. B. Beweiserhebungen bean- 


auf die Produktionsgeſtaltung mißbraucht 


hätten. Bei der Neugeſtaltung des deutſchen 

Bankweſens in nationalſozialiſtiſchem Sinne ſei 

F die Pflege eines leiſtungsfähigen 
e Geld⸗ und Kapitalmarktes ein grund⸗ 
wirtſchaftlichen legendes Erfordernis. Geld⸗ und Kapitalmarkt 


ſchiedenen Aufgaben getrennt gehalten werden. 


friſtigen Spargelder langfriſtig, die kurzfriſtigen 
Kaſſengelder kurzfriſtig anlegen. Auf dieſe Weiſe 
werde das geſamte langfriſtige Sparkapital 
für den Wiederaufbau des Kapital⸗ 
marktes zur Verfügung ſtehen. Der Reichs⸗ 
bankpräſident warnte vor einem willkürlichen 
Eingriff in die Zinsverhältniſſe, durch den der 
natürliche Geſundungsprozeß des Geld⸗ und Ka⸗ 
pitalmarktes nur gehemmt würde. 


nnen. Eine grund⸗ 
Kapital jei ſinn⸗ 


cher Güter und die 


lediglich zwecks Vorbereitung für die Hauptverhandlung 
Akten eingeſehen, Handakten angelegt oder mit dem 
Beſchuldigken Rückſprache genommen, ſo ſteht ihm dieſe 
oben genannte Sondergebühr von 20 RM. nicht zu. 
Jedoch iſt zur Begründung dieſer Gebühr eine dem Ge⸗ 
richt erkennbare Tätigkeit des Anwalts nicht erforderlich. 
— Die Koſten, die durch den Wechſel des gegneriſchen 
Anwalts entſtanden ſind, ſind Sie zu tragen nicht ver⸗ 
pflichtet. ; i 

Broslawitz. Die Zuſtändigkeit der Amtsgerichte bei 
Aenderung von Familiennamen und Vor 
namen ift durch Verordnung vom 21. November 1932 
in den kreisangehörigen Gemeinden, ſoweit 
dieſe zu einem ſtaatlichen Polizeiverwaltungsbezirk ge⸗ 
hören, auf die ſtaatliche Polizeiverwaltung, im übrigen 
auf den Landrat übergegangen. Wir raten Ihnen, 
den Antrag auf Namensänderung beim Landrats 
amt in Beuthen vorzubringen, wo Sie alles Nähere 
erfahren können. 

R. 127. Für das Studium der Nationaloekonomie 
in Berlin empfehlen wir die dortige Handels 
[Hochſchuke, C. 2, Spandauer Straße 1. Wenn Sie 
jedoch an der Friedrich⸗Wilheelm⸗Aniver⸗ 
ſität in Berlin Nationaloekonomie ſtudieren wollen, 
ſo wenden Sie ſich an das dortige Ordinariat für 
Nationaloekonomie, Unter den Linden. 

M. H., Toft. Ihre Aushilfe im Haushalt gehört zu 
den unſtändigen Arbeitern. Für weibliche über 21 
Jahre alte unſtändige Arbeiter ſind zur Invalidenver⸗ 
ſicherung Marken der 2. Lohnklaſſe zu 60 Pfennig für 
die Woche (blaue Marken) zu verwenden. 


un man amdererjeits genügend vorbereiteter und charakterlich ungeeig⸗ 
ung der Zins neter Elemente in das Bankweſen müſſe verhin⸗ 


ein Beiſpiel für eine derartige Regelung, Die 


gewandelten Zeit verſagt. Die deutſchen Bant- 


3 dem Intereſſe der] durch Leiſtung und Gemeinſinn neu er» 
i kämpfen. 


Gegensätze ſelbſtſ alter Sitte aushandeln zu können Der Treu⸗ 
und Belegſchaft ord-| händer der Arbeit, der die Befugniſſe habe, einzu⸗ 
ige ſoziale Dinge ſchreiten, habe ſeinerſeits damit eine ſehr um- 


chend für eine Lebensordnung, in der Ehre 
und ehrenhaftes Handeln für jedes 
Glied der Volksgemeinſchaft erſtes Gebot ſind und 
ihre gegenſeitigen] könne handeln, wo praktiſch ein Handeln jedes Glied der Volksgemeinſchaft teine Ehre habe, 
In den Ausſtellungshallen am Kaiſerdamm 
wurde die „Grüne Woche Berlin 1934“ 
eröffnet. Reichsernährungsminiſter Walter 
Darre hielt die Eröffnungsrede. 


am eheſten erfahren zug möglich. Die Ehrengerichte mit ihren 
Intereſſe des Strafen, die unter Umſtänden bis zur Vera 


à Inventur-Verkauf 


beginnt am Sonnabend, dem 27. Januar 1934 


Thalysia Brust-, Leib- u. Hüfthalter 


zur Figurverschönerung, zur Hebung der Gesundheit 
und des Wohlbefindens, zur Hilfe bei Hängeleib. 


Pan | 


x \ | Thalysia Normalform. Schuhwerk 


ein Segen für empfindliche, leicht ermüdende und auch für leidende Füße 


Gleiwitz MHD Beuthen OS. 
Wilhelmstr. 49 b Bahnhofstr. 33 


am Kanal 


unt. Ta.A.42652 a. d. Geschst. d. Ztg. Beuthen. 


Zwangsverſteigerung. 
Am 7. Februgr 1934, 10 Uhr, ſoll an Gerichts⸗ 
e (Stadtpark! Zimmer 25 verſteigert werden 

im Grundbuche von Beuthen⸗Vorſtadt, Band 

7, Blatt Nr. 236, auf den Namen des Kauf 

nanna Samuel Koplowitz in Beuthen OS eine 
agene Grundstück, Hohenzollernſtr. 17, Größe 
a 47 qm. Amtsgericht Beuthen Oberſchl. 


1 Daukzeitſchriße 
ta Gesbmvectiäicrueg \ ——— 
ug ph un ums ti Seeed. e 


~ 


Reformhaus neben Hotel Kalserhof 


sie 


und Verbindungsstücke, feinste Knüpfung, dar- ee ee Fe 055 
unter einige ausgesuchte, wertvolle, für Sammler, Breslau, in beſter Lage, zu kaufen 
spottblllig an schnellentschlossene Selbstkäufer]geſucht. Angeb. mit Erfolgsnachweis 
sofort gew. zu verkaufen. Schriftliche angebote jungs H. L. 406 an Ala, Haaſenſtein 

& Vogler, Halle / S. 


wen pt m Bin am no en | Nämlich die »Klein-Anzeige« in der 


OFGENPO 


BE e 


Pickel Qrhineienhne Inin 
Mitesser 


u. alle Hautunrein⸗ 
heiten beſeitigt unt. 
Garantie 


Frucht's Mitelferlalbe 
Tube 0,65 u. 1,35. 


Alleinverkauf: 


A. Mittel's Nachf. N 2 
Beuthen OS., 
Gleiwitzer Straße b 
— — } 
— E 
Wer will weiterzahlen? 
Einige zurückgen., f \ 
wenig gebr. Näh⸗ 


Schlesisches Leinenhaus à 


maſchinen mit voll, 
Garantie geg. Ent- 
richtung des Reit 
kaufpreiſes in Ra- 
ten abzugeben. 

Otſch. Nähmaſch.⸗ 
Vertriebs A. G., 

Gleiwitz, 
Neudorfer Str. 23 


Un 


Zurückgesetzie u. angestaubte Waren 


wie Oberhemden, Kragen, Krawatten, Strümpfe, 
Trikotagen, Strickwesten, Schürzen, Damenwäsche, 
Schlüpfer, Handschuhe, Bademäntel, Bett- u. Tischwäsche, 
Handtücher, Steppdecken, Matratzen, diverse Reste 


im Preise stark ermäßigt! 


EL 


Diese Waren sind zum größten Teil in unseren Schaufenstern ausgestellt 


Schlesischesleinenhaus 


Josef Dombrower 


Bahnhof GLEIWITZ Neudorfer Str: a 
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General von Horn zurückgetreten / Nachfolger Oberst Reinhard 


(Zelearapbii 


che Meldung.) 


Berlin, 27. Januar. Reichspräſident von Hindenburg, der 
Schirmherr des Deutſchen Reichskriegerbundes Kyffhäuſer, hat den R ü ck · 
tritt des Kyffhäuſerbundesführers, Generals der Artillerie a. D. vo n 


Horn, genehmigt. 


General von Horn führte jeit, fieben 
Jahren den Kuyffhäuſerbund und es iſt ihm ge- 
lungen, dieſe größte Einheit ehemaliger Sol⸗ 
daten geſchloſſen dem Volkskanzler des neuen 
Dieutſchen Reiches, Adolf Hitler, zu unterſtellen. 


Der Reichspräſident hat an General 
von Horn folgendes Handſchreiben 
gerichtet: 


Sehr geehrter Herr General! Mit Ihrer ſeinſtimmig den Oberſtlandesführer der 


ländiſchen Arbeit, die Sie in Ihrer 
langjährigen Tätigkeit als Führer des 
Kyffhäuſerbundes geleiſtet haben und 
ſpreche Ihnen hierfür herzlichen Dank 
und aufrichtige Anerkennung aus. 
In alter Kameradſchaft verbleibe ich mit 
freundlichen Grüßen Ihr ergebener 

3 von Hindenburg“ 
Die Landesführer des Kyffhäuſerbundes haben 

SA. 


Abſicht, von dem Amte des Bundesführers] R. II, Oberſt a. D. Reinhard. gebeten, die 
des deutſchen Reichskriegerbundes Kyffhäuſer Führung des Kyffhäuſerbundes zu 
zurückzutreten, erkläre ich mich in Würdigung übernehmen. Der Oberſtlandesführer erklärte ſich 
der mir vorgetragenen Gründe einver- bereit, die Führung zu übernehmen und ſicherte 


ſtanden. Bei Ihrem Ausſcheiden aus dieſem 


zu, den Kyffhäuſerbund in ſeinem Be⸗ 


Amte gedenke ich der wertvollen vater ⸗ſtande zu erhalten. 8 


Gicherung des 


Eine Notverordnung des 


Kirchenfriedens 


Reichsbischofs Müller 


(Telegraphiſche Meldung). 


Berlin, 27. Januar. Kirchenamtlich wird 
durch den Evangeliſchen Preſſedienſt mitgeteilt: 


Der Reichsbiſchof hat in ſeiner Eigenſchaft als 
Landesbiſchof der Evangeliſchen Kirche der Mii- 
preußiſchen Union folgende Notverordnung 
zur Sicherung einheitlicher Fü h⸗ 
rung der Evangeliſchen Kirche der Altpreußiſchen 
Union erlaſſen: > 

„Zür Sicherung einheitlicher Führung der 
evangeliſchen Kirche der Altpreußiſchen Union 
verordne ich gemäß Artikel 6 Abs. 1 der Verfaſ⸗ 
ſung der Deutſchen Evangeliſchen Kirche und ge⸗ 
mäß $ 1 des altpreußiſchen Kirchengeſetzes über 
die Errichtung des Landesbiſchofamtes und von 
Bistümern vom 6. September 1933 (Kirchliches 
Geſetz- und Verordnungsblatt § 141) was folgt: 


St, 
Die Befugniſſe des Kirchenſenates der 


Evangeliſchen Kirche der Altpreußiſchen Union 
e durch den Landesbiſchof ausgeübt. 


2 


“ir 


$ 


Der Landesbiſchof iſt berechtigt, dem Evange⸗ 
liſchen Oberkirchenrat und den ihm nachgeordne⸗ 
ten Stellen der allgemeinen kirchlichen Verwal⸗ 
tung Weiſungen zu erteilen. 


§ 3. 
Auf das Verhältnis des Biſchofs zum Kon⸗ 
ſiſtorium der Kirchenprovinz findet $ 2 ent- 
ſprechende Anwendung. 3 


$ 4. 

Entgegenſtehende Beſtimmungen der Verfaſ⸗ 
ſung der Evangeliſchen Kirche der Altpreußiſchen 
Union bleiben für die Geltungsdauer dieſer Ver⸗ 
ordnung außer Anwendung. Die presby⸗ 
terial⸗ſynodale Ordnung der kirchlichen Selbſt⸗ 
verwaltungsverbände bleibt unberührt. 


— ə. — — — ~ 
Dieſe Verordnung tritt mit dem heutigen Tage e 


in Kraft.“ 


Am dienstag auch Reichsrat 


(Telegraphiſ 


Berlin, 27. Januar. Der Reichsrat iſt 


che Meldung) 


Der bisherige bayeriſche Staatskommiſſar z. 


zu feiner erſten Vollſitzung für Dienstag, den] b. V., Stabschef Eruſt Rö h m, ift durch ſeine Er⸗ 


30. Januar, 17% Uhr, nach dem Reichstags⸗ 
gebäude einberufen worden. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen nur drei Punkte, und zwar zu⸗ 
nächſt die Feſtſtellung der Niederſchrift der 
letzten Sitzung, ferner die Bekanntgabe der 
in der Zeit vom 22. September 1933 ab im Umlauf 
erledigten Sachen und als 3. Punkt Ber- 
ſchiedenes. ; 


nennung zum Reichsminiſter aus der Stellung 
als Bevollmächtigter Bayerns im Reichsrat aus⸗ 
geſchieden. Als Erſatz für ihn wurde auf Vor⸗ 
ſchlag des Bayeriſchen Staatsminiſteriums der 
SA.⸗Gruppenführer Karl Schreyer, Amtschef 
der Oberſten SA.⸗Führung, in den Reichsrat be- 
rufen. ` 


EE A EE SS ED 


‚der Weg iſt frei!“ 


Die ungariſche Preſſe zum Abkommen 
(Telegraphöſche Meldung) 


Budapeſt, 27. Januar. Das deutſch⸗polniſche 
Abkommen wird von den Blättern in großer 
Aufmachung gebracht. Bezeichnend für das 
Aufſehen, das es hier hervorgerufen hat, iſt die 
Tatſache, daß es ſelbſt von dem Frankreich freund⸗ 
lichen „Ujſag“ auf der erſten Seite und im 
Fettdruck gebracht wird. Der regierungsfreund⸗ 
liche „Budapejti Hirlap” ſchreibt u. a., das 
Abkommen mache den Weg für die friedliche Er⸗ 
örterung der zwiſchen den beiden vertragſchlie⸗ 
ßenden Staaten beſtehenden Streitfragen frei. 
Ungarn begrüße das überaus wichtige Er⸗ 
eignis des Vertragsabſchluſſes mit ungeteilter 
Freude und Genugtuung. Der liberale „Peſter 
Lloyd“ erklärt, die beiden vertragſchließenden 
Mächte hätten eine Spannung aus der 
Welt geſchafft, die einen ſtändigen Ge⸗ 
fahrenherd für den Frieden Europas gebil⸗ 
det habe. Die Reichsregierung dürfe das Ueber⸗ 
einkommen als einen großen diplomatiſchen Er⸗ 
folg buchen. Wenn unverbeſſerliche Skeptiker 
den ſo oft und ſo nachdrücklich betonten Frie⸗ 
denswillen des Reichskanzlers 
zweifeln zu dürfen glaubten, ſo ſei nun ſolchen 
Zweifeln völlig der Boden entzogen, Der rechts⸗ 
radikale „Magyarſag“ vertritt die Anſicht, daß 
ae ſtets beſtrebt geweſen ſei, Deutſchland 
urch Polen in Schach zu halten, und daß das 
Abkommen einen wichtigen Gegenzug Deutſch⸗ 
lands gegen Frankreich darſtelle. 


Die polniſche Preſſe 


(Telegraphiſche Meldung) 


Warſchau, 27. Januar. Das deutſch⸗polniſche 
ommen und die Aenderung der polniſchen Ver⸗ 
Hung werden hier als Tatſgchen bezeichnet, 
rA in der neueſten Geſchichte Polens einzig da⸗ 
n. ) 


be- fô 


Die meiſten Blätter beſchränken ſich vorläufig 
darauf, über das am Freitag abgeſchloſſene Ab⸗ 
kommen umfangreiche Berichte zu veröffent⸗ 
lichen, ohne es bis ins einzelne zu kommentieren. 
Der regierungsfreundliche „Furjer Po- 
rann“ ſchreibt u. a., daß das Abkommen in die 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen eine tiefe und 
dauerhafte Befriedung hineintrage. Die Feſti⸗ 
gung des Friedens ſei eine bedeutſame Etappe auf 
dem Wege zu der Befriedung von ganz Europa. 
Der großinduſtrielle „Furjer Politi” unter- 
ſtreicht den Umſtand, daß die beſtehenden 
internationalen Abmachungen der ver- 
eee er Länder in keiner Weiſe berührt 
werden. 


Waſhington überraſcht und befriedigt 
(Telegraphiſche Meldung) 


Waſhington, 27. Januar. Die Nachricht vom 
deutſch⸗polniſchen Verſtändigungs⸗ 
patt hat hier zunächſt Ueberraſchung ber- 
urſacht, die nach einigen Stunden einer ſtarken 
Befriedigung Platz machte. Die amtlichen 
Kreiſe haben ſich bisher nicht offiziell geäußert, 
jedoch wurde der Anſicht Ausdruck gegeben, daß 
dieſer Pakt der wichtigſte Schritt ſeit 
em Verſailler Friedensſchluß fei; 
er ſtelle einen im Augenblick noch nicht voll über⸗ 
ſehbaren heilſamen Antrieb zur endlichen Be⸗ 
friedung der europäiſchen Atmoſphäre dar. 
Der Pakt ſei offenbar nicht „ein weiterer Ber- 
trag“, ſondern eine ganz große ſtaats⸗ 
männiſche Tat. 


In der Zeit vom 31. Januar bis 2. Februar 
1934 findet in Berlin eine 
tagung ſtatt. 

* 

Der Reichsführer der SS., Himmler, ijt 
zum Kommandeur der Politiſchen 
Polizei für das Land Braunſchweig ernannt. 


Gauleiter ⸗d 


München, 27. Januar. Die Oberſte SU.- 


Führung gibt im Völkiſchen Beobachter bekannt, 
A.⸗R. I weiter⸗⸗ 


daß der bisher noch in dex S 
beſtehende Kern⸗Stahlhelm mit der SA. 
völlig verſchmolzen wird und unter dem 
Befehl des SA.⸗Gruppenführers tritt, in deſſen 
Bereich die SA.⸗R.⸗J⸗Einheiten liegen. Hand in 
Hand mit dieſer organiſatoriſchen Maßnahme legt 
der bisherige Kern⸗Stahlhelm den feldgrauen 


Rock ab. Sämtliche SA.⸗Gliederungen tragen 
nunmehr künftig einheitlich das braune 
Ehrenkleid. 


Zu der Meldung über die bevorſtehende Ein⸗ 
gliederung der SA.⸗Reſerve I (Stahlhelm) in die 
SA. erfährt die „Freuzzeitung“ von Stahl⸗ 
helmſeite, daß ausführliche Befehle für die näch⸗ 
ſten Tage erwartet werden. Der Inhalt der 
Abmachungen dürfte etwa der folgende ſein: 

„Die bisherigen Reſerve-Formationen der SA. 
und der SA.⸗Reſerve I (der Stahlhelm] werden 


zu einer einheitlichen SA. R. I, die 
völlig im Verband der geſamten SA. 
ſteht, zuſammengefaßt. 


Die Mitglieder der bisherigen SA.⸗R. J (Der 
Stahlhelm) bleiben m ithin Mitglieder 
des Stahlhelms, Bundes der Frontſoldaten. 
Dieſer Bund bleibt in Anerkennung ſeiner Ver⸗ 
dienſte nach dem Willen des Führers und des 
Stabschefs mit ſeinem ſozialen Apparat, mit fei- 
nen finanztechniſchen Einrichtungen, mit ſeiner 
Preſſe uſw. unter Führung ſeines Grün⸗ 
ders, des Reichsarbeitsminiſters 
Franz Seldte, erhalten. Jeder Stahl⸗ 
helmkamerad, der aus beruflichen oder körper⸗ 
lichen Gründen eine aktive Tätigkeit in 
der SA.⸗Reſerve nicht ausüben kaun, hat- aljo die 
Möglichkeit, als Mitglied einer Orts⸗ 
gruppe des Stahlhelms auch weiterhin der 
en e Bewegung verbunden zu 
eiben. 


Aus Anlaß des 30. Januars, des Jahrestages 
der Ernennung Adolf Hitlers zum Reihs- 
kanzler, gewährte Reichsarbeitsminiſter Seldte 
einem Mitarbeiter des VDZ-Büros eine Un⸗ 
terredunga über die Ergebniſſe des 
erſten Jahres nationalſozialiſtiſcher Re⸗ 
gierung in Deutſchland. Der Miniſter äußerte 
lich bei dieſer Gelegenheit auch über die Perſön⸗ 
lichkeit des Führers und über die 


Einordnung des Stahlhelms 


in die NSDAP. Er erinnerte daran, daß Adolf 
Hitler fait gleichzeitig mit ihm ſelbſt begonnen 
habe, eine politiſche Bewegung zu ſchaf⸗ 
fen. Für unfer Volk bedeutet es ein großes 
Glück, daß uns dieſer Mann geſchenkt worden 
iſt. Die Sinnliebevung 


beſtanden und weil er jelbit im 
Stahlhelm den Boden dafür bereitet 
habe. Der Stahlhelm⸗Kamerad als Soldat fei 
darauf eingeitellt geweſen, daß eines Tages ein 
Führer kommun würde, der den großen Befehl 
habe, ein Kaiſer, ein Napoleon oder ein großer 
Soldat oder — ein Mann aus dem Volke. Ge⸗ 
kommen ſei ein Mann und ein Soldat aus dem 
Volke, und das ſei der Führer! 


(Telegraphiſche Meldung) 


Seierliche Bereidigung 
der politiſchen Leiter 


Die 14. Wiederkehr des Tages, an dem die 
NSDAP. die erſte große Verſammlung 
in München abgehalten hatte und an dem Adolf 
Hitler das Programm der Partei verkündete 
(25. Februar 1920), iſt als Zeitpunkt für eine 
feierliche Vereidigung der politiſchen 
Leiter ſämtlicher Gaue beſtimmt worden. Alle 
Gaue halten am 24. und 25. Februar Gaupartei⸗ 
tage ab, in deren Mittelpunkt der feierliche Akt 
der Vereidigung ſtehen wird. ; 

Am Abend des 24, Februar finden in allen 
Gauen Sondertagungen ſtatt, von denen 
jede für ſich zu einer feierlichen Kundgebung aus⸗ 
geſtaltet werden wird. Anſchließend werden die 
älteſten Parteigenoſſen des Gaues ſich beſonders 
verſammeln. 

Die eigentliche Vereidigung findet Sonntag, 
den 25. Februar, ſtatt. Alle Parteigenoſſen, die 
ein Amt in der Partei oder deren Neben⸗ 
und Unterorganiſationen, außer der SA. und SS. 
innehaben, werden vereidigt. Die feierliche Ver⸗ 
eidigung wird mit Hilfe einer Rundfunküber⸗ 
tragung von München aus vorgenommen werden. 
Nach einer Anſprache des Stabsleiters der Ober⸗ 
fiten Leitung der PO., Dr. Ley, wird der Stell- 
vertreter des Führers, Rudolf Heß, die Vereidi⸗ 
gung auf den Führer vornehmen. 

CCC wd. EEA 

Bei 

Beſprechung des Geſetzes zum Schutze 

der nationalen Arbeit 
ſprach der Miniſter die Ueberzeugung aus, daß 
genügend Sicherungen gegen einen Miß⸗ 
brauch vorhanden ſeien. Zur Frühjahrsſchlacht 
gegen die Arbeitsloſigkeit erklärte er, daß noch 
viele Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen im Gange 
ſeien und daß noch ein bis 1% Milliarden RM 


aus dem vorjährigen Programm zur Verfügung 
ſtänden. 


Nur noch ein Hffizierberband 


(Telegraphiſche Meldung) j 
Berlin, 27. Januar. Der Nationalverband 
deutſcher Offiziere und der Deutſche Offizierbund 
haben fih mit ſämtlichen übrigen Offiziersver⸗ 


bänden zum „Reichsverband Deutſcher 


Offiziere“ zuſammengeſchloſſen. Führer ſind 
Generalfeldmarſchall von Mackenſen und Ge⸗ 
neraloberſt von Hutier, 


Der Deutſchlandſender bringt am 31. Januar 
von 22,15 Uhr bis 22,45 Uhr eine Funk⸗ 
reportage über den Kairoer Prozeß. 


Pariſer Kabinett zurückgetreten 


[Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 27. Januar. Das franzöſiſche Kabinett hat beſchloſſen, zu⸗ 


rückzutreten. Die franzöſiſchen 


Miniſter begaben ſich gegen 17 Uhr ins 


Elyſee, um dem Staatspräſidenten ihr Rücktrittsſchreiben zu unterbreiten. 


Der Präſident der Republik hat den 


Rücktritt angenommen und die 


Miniſter gebeten, die Geſchäfte bis zur Bildung eines neuen Kabinetts wei⸗ 


ter zu führen. 


In den Wandelgängen der Kammer ſpricht 
man von Herriot als der Perſönlichkeit, die die 
Nachfolge Chautemps' zu übernehmen, ge- 
eignet ſei. Als möglicher Suftigminifter in einem 
Kabinett Herriot wird bereits Senator Chéron 
genannt. 

Ueber den großen Pariſer Plätzen laftet eine 
unheimliche Spannung. Die 


unüberſehbare Menſchenmenge, 


die nach Tauſenden zu zählen iſt, wogt zwiſchen 
dem Platz Haußmann und dem Opernplatz auf 
und ab. Immer wieder kommt es zu Zufam⸗ 
menſtößſen mit der Polizei, die ſtellen⸗ 
weiſe nicht ausreicht, die Menge, die außerordent⸗ 
lich erregt ift, in Schach zu halten. Zahlreiche 
Verhaftungen haben das Bild nicht geän- 
dert. Es iſt nicht abzuſehen, wie die Kundgebung 
ausgehen wird. Die widerſprechendſten Rufe aus 
der brodelnden Maſſe werden laut, 


bald für den Kommunismus, bald für 
die Monarchie. f 


Hier und da wird mit der Polizei verhandelt, ſie 
ſolle ſich auf die Seite der Kundgeber ſtellen. 
Die Polizei konnte im letzten Augenblick verhin- 
dern, daß die Menge einen Autobus umwarf, 
indem ſich eine Polizeiabteilung auf der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite gegen den Autobus ſtemmte. 
Der Opernplatz ijt nach wie vor völlig gesperrt, 
von hellen Scheinwerfern beleuchtet und von 
einer ſtarken Abteilung der Polizei beſetzt. Hinter 
er Oper ſind mehrere Abteilungen der Feuer⸗ 
wehr aufmarſchiert, beſonders große Waſſer⸗ 
ſpritzen ſtehen einſatzbereit. A-4 
Bei den Kundgebungen auf den großen Plätzen, 
auf denen ſich eine wogende, Menſchenmenge be⸗ 
wegt, haben ſich einige ſpaßige Zwiſchenfälle zu⸗ 
getragen. Ein junger Mann ſchlug einen 


Feuermelder ein. Einige Augenblicke ſpäter 
erſchienen zwei Feuerwehrwagen und machten 


alles für die Löſcharbeiten bereit. Als 
den Schläuchen die erſten Strahlen zu ent⸗ 
ſpringen begannen, wurden ſie von der ſchau⸗ 
luſtigen Menge zerſchnitten, ſodaß unter 


allgemeinem Gelächter fih klare Waſſer wogen 
über die Menge eranen. 

An einer anderen Stelle entledigte ſich ein 
älterer Mann, dem es nicht an Humor zu feh- 
len ſchien, ſeiner ſämtlichen Kleider und ver⸗ 
ſuchte ſplitternackt die Menge anzu⸗ 
feuern mit den Worten: „Das haben die Re⸗ 
gierung und die Steuerbehörden aus mir 
gemacht.“ Der Galgenvogel hatte zwar die Lacher 
auf ſeiner Seite, mußte aber der Polizei auf 
die Wache folgen. 

Ueberhaupt ſcheint für viele Teilnehmer an 
den Kundgebungen der Wunſch, einmal nichts zu 
tun und fih richtig ausſchreien zu können, 
im Vordergrunde zu ſtehen und nicht der Kampf 
gegen die Regierung und das Regime. Ebenſo⸗ 
ſchnell wie die Kundgebung zu einer mächtigen 
Welle angewachſen war, verzogen fid die 
meiſten Teilnehmer in den ſpäten Abend⸗ 
ſtunden. 


Der amerikaniſche Kriegsminiſter hat einen 
Fünfjahresplan für den Ausbau der Luft⸗ 
ſtreitkräfte des Landheeres bekannt gegeben 
Die Sollſtärke von 1800 Flugzeugen ſoll um 1000 
vermehrt werden. Weiter iſt die Bildung eines 
Hauptgquartier⸗Geſchwaders aus 900 
Flugzeugen beabſichtigt, 
m EEE EN ER 
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| Handel — Gewerbe Industrie" 


Devisenersparnis jAäterußlands verunglückte 
durch deutsche Selbsternährung lrtschuftsprophezelung 


Grade der deutsche Boden die 


ersetzen vermag. 
etwa ein Viertel der gesamten, wertmäßig 4.2 
- Milliarden RM. betragenden Wareneinfuhr 


Verlauf der Wirtschaftskrise gesunken. 


Drahtzahlung. 


‚ slowakischen Note: 


da, die dortigen 


Die entscheidende Zukunktskrage der deu t- 


in welchem 
notwendigen 
Einfuhren an Nahrungsmitteln zu 
Im letzten Jahre machte 


schen Handelsbilanz ist, 


die 
Einfuhr von Lebensmitteln aus. Dagegen wur- 
den nur für rund 172 Millionen RM. Lebens- 
mittel ausgeführt, so daß sich in dieser Gruppe 


ein Binfuhrüberschuß von etwa 0,9 Mil- 


liarden RM. ergab. In dieser Summe sind aller- 
dings auch Futtermittel enthalten. Der Wert 
des Einfuhrüberschusses an Nahrungs- und Fut- 
termitteln ist seit dem Höhepunkt in den Jah- 
ren 1927 und 1928 um mehr als 3% Milliarden 
RM, zurückgegangen. Das bedeutet aber noch 


‚nicht, daß die Menge sich entsprechend. verrin- 


gert hätte. Von den 3% Milliarden RIM. sind, 
nach Ansicht des Instituts für Konjunkturfor- 
schung, 2. Milliarden RM. dem. Rückgang 
der Agrarpreise zuzurechnen, 

An der Verdrängung der Lebensmitteleinfuhr 
vom deutschen Markt sind in der Hauptsache 
zwei Ursachen beteiligt: die einheimische Pro- 
duktion hat sich erhöht, Sie ist im ganzen 
aber weniger gewachsen, als die Einfuhr zurück- 
ging. Der Verbrauch an manchen Nahrungs- 
mitteln (Fleisch, Milch, Eier, Getreide) sen 
rs 


t᷑chenler dur: 


in der zweiten Hälfte von 1933 ist er teilweise 
wieder etwas gewachsen. Wenn sich die Kauf- 
kraft der städtischen Bevölkerung wieder 
höht, wird allmählich auch ihre Nachfrage nach 
Lebensmitteln wieder zunehmen. Es entsteht 
daher die Frage, ob diese Zunahme des Nah- 
rungsmittelverbrauchs zwangsläufig zu einer 
entsprechenden Erhöhung der Einfuhr führen 
muß oder nicht. 


Der Devisenbedarf für. die Bezahlung des 

Einfuhrüberschusses an Lebens- und 

Futtermitteln betrug rund ein Drittel des 
Gesamtwerts der deutschen Einfuhr. 


Dabei haben die seit Jahren außerordentlich 
niedrigen Weltmarktpreise für 
Agrarerzeugnisse eine recht beträchtliche De- 
visenersparnis ermöglicht, Sollten die überall 
im. Ausland. aufgetauchten Bestrebungen, die 
Agrarpreise wieder annähernd auf den Stand 
von 1928 zu bringen, Erfolg haben, so würde 
das — bei gleichen Einfuhrmengen wie 1933 — 
etwa einen Devisenbedarf von rund 3 Milliar- 
den RM., also mehr als das Doppelte des tat- 
süchlich aufgewendeten Betrags, erfordern. Eine 
möglichst weitgehende Selbstversorgung mit 
Nahrungsmitteln erscheint somit allein schon 
aus diesem Grunde als wärtschaftspolitische 
Selbstverständlichkeit. j ug; 


I 


der tschechosiowakischen Kron 
Bereits Inrozentiger Kursrückgang der Kronen-Noten — Im Zeichen der 
Exportförderungsplüne _ 


Am internationalen Devisenmarkt verzeich- 
nete man am 23. Januar einen Kursrück- 
gang für tschechosiöwakische 
Kronennoten, der etwa 7 Prozent betrug. 
Die Drahtauszahlung Prag wurde zu- 
nächst noch unverändert notiert, doch deutet 


der Sturz des Banknotensurses auf eine Ent- 


wicklung hin, die dem Sturz der Devise. vorauf- 
zugehen scheint. In Zürich war das Noten- 
gebot besonders groß. Hier notierte die 
tscheehoslowakische Banknote mit 14.20 Brief 
ohne Nachfrage, während die Drahtzahlung un- 
verändert bei 15,32 belassen wurde. In Paris 


` wurden die Kronennoten auf 70,50 herabgesetzt, 


gegen eine Drahtnotiz von 76 für die Devise 
Prag. In Wien rechnete man die Banknoten 
mit 20 ab, gegen einen Kurs von 21 für die 
Auf dem Wiener Markt mußte 
nieht nur das aus Oesterreich kommende Ma- 
terial aufgenommen werden, sondern es war 
auch ein starkes Angebot an tschecho- 
aus England, Frankreich, 
Holland, Polen und! der Schweiz zu verzeichnen, 
Kronen-Noten-Besitzer eine 
Umwandlung ihrer Bestände in Auslandwährun- 
gen, vornehmlich: in französischen Franes und 
Schweizer Franken, vornehmen wollten. Der 
Tprozentige.. Kursrückgang der Kronennoten er- 
klärt sich aus den neuen tschechoslo- 
mwakischen Exportförderungsplä- 
nen. Schon in der vorigen Woche würden in 
der Tschechoslowakei Verhandlungen über einen 


. l — — | 


Berliner Börse 
n Oberschlesische Werte fest 

Berlin, 27.. Januar. Trotz früheren 
abendbeginns war der. Ordereingang bei den 
Banken heute etwas größer. Stimmung unter 
dem Eindruck des. deutsch-polnischen Abkom- 
mens zuwersichtlicher, Auch sonst einige An- 
regungen aus der Wirtschaft, gestrige Rede Dr. 
Schachtes in Kiel über, Bankenreform, Aus- 
führungen Krupps, weitere Bewilligung für 
Arbeitsbeschaffung usw. Gekragt sind in erster 


Sonn- 


Linie Montan werte, aber auch sonst Kurs- 


gewinne von 1 bis 2 Prozent die Regel, Laura- 


titte nach Plus-Plus-Notiz 1%, Prozent höher, 


große Umsätze in Daimler (etwa 150 Mille), Kurs 
anfangs nur um 4 Prozent gebessert, im Ver- 
laufe aber um % Prozent anziehend. Sonst 
noch für Taritwerte, Maschinenaktien und 
Zellstoffpapiere beim Publikum Interesse. Süd- 
deutsche Zucker und Chem. Heyden je 2 Pro- 
zent höher. Kursabschwächungen sind kaum 
vorhanden, Allgemeine Lokal und Kraft haben 
mit minus 1% Prozent den stärksten Verlust. 
Auch Renten freundlich, Von deutschen 
Anleihen besonders Neubesitz gefragt. 
Reichsschuldbuchforderungen wenig verändert, 
späte 93%. Die Polenschäden gegen gestern 
bis % Prozent höher. Umtauschdollarbonds 
ruhiger, aber behauptet. Von Auslands- 
renten Ungarn Gold plus 20 Pfennig, die im 
Freiverkehr gehandelten Türkenanleihen sind 
bis zu 2 Prozent höher taxiert. Geld vor dem 
Ultimo steiker, Tagesgeld 4% Prozent resp. 4% 


Prozent. Nach den ersten Kursen allgemein 
lebhafter und fester. 7 

$ Weitere Bewegung in Spesialwerten, 
Goldschmidt anfangs 1% Prozent, im Verlaufe 
nochmals 2 Prozent höher. Schles, Bergbau und 
Zink nach Plus-Plus-Notiz bei kleinen Umsätzen 


Entwurf des Finanzministers Dr. Trapi die 
Grundlage bildet. Dieser Entwurf basiert dar- 
anf, daß zwar der Goldgehalt der tschechoslowa- 
kischen Krone nieht geändert werden soll. 


Die Einfuhr soll mit einem Zuschlag be- 
legt werden, der zur Prämiierung der Aus- 
fuhr verwendet wird. 


Importzuschlag und Ausfuhrprämie sollen von 
der Regierung prozentual in gleicher Höhe fest- 
gesetzt werden. Die Prämien sollen variabel 
sein, ihre Festsetzung soll stets auf längere 
Zeit im voraus von seiten der Regierung er- 
folgen. Die Durchführung der Maßnahmen wird 
von der Vereinheitlichung der handelspolitischen 
Vorkehrungen zum Schutze der Land- 
Wirtschaft abhängig gemacht. i; 
Das soll in der Weise geschehen, daß unter 
Aufhebung der Einfuhrscheine ferner unter Aus- 
hebung des Getreide- und Vieh-Syndikats, der 
Kompensationen und des Demvisenvenfahrens 
eine Einfuhrgesellschaft errich- 
tet wird, deren Ertrag in die Staatskassen flie- 
ßen würde. Im Bedartsfalle sollen Maßnahmen 
zur. Stützung des. Exports von Gerste, Hafer 
und Malz sowie zur Erhaltung des Preisniveaus 
für Inlandsgetreide getroffen werden, Der Plan 
der Exportförderung wird damit begründet, daß 
der tschechoslowakische Export gegen 1929 auf 
29 Prozent gesunken ist. 


Wirtschaftsplan geführt, zu welchem ein 


/ 


plus 3 Prozent, Julius Berger plus 2 Prozent, 
sonst noch Engelhardt-Brauerei stärker erholt. 

Kassamarkt. überwiegend fester, Nordd. 
Kraft plus 5 Prozent, andererseits Bremer Gas 
minus 4 Prozent, Auch Bankaktien fester, 
Dedibank plus 2 Prozent, Dresdner Bank plus 
1 Prozent. Bis zum Schluß des Verkehrs In- 
teresse für Spezialwerte, Auch sonst freundlich, 
Daimler bis 40% anziehend. Oberschlesische 
Werte wurden durch den deutsch-polnischen 
Pakt angeregt. Engelhardt-Brauerei gegen 
gestern um 5 Prozent erholt, Deutsche An- 
leihen ruhig. 


Breslauer Produktenbörse 


Still 


Breslau, 27. Januar. Der 
am Wochenschlug kaum verändert. Infolge ién- 
lender. Absatzmöglichkeiten blieben die Umsätze 
in Weizen und Roggen minimal. Hafer knapp 
behauptet, Gerste still. Der Mehlmarkt be⸗ 
schränkte sich auf den dringenden laufenden 


Bedarf. Von Oelsaaten blieben Leinsamen ge- 
fragt, Futtermittel begegnen nur geringem In- 


teresse, Kartoffeln liegen fast ganz geschäfts- 


los, 


Antragszugang der öffentlichen Lebens- 

versicherungsanstalten im Dezember 1933. 

Im Dezember 1933 wurden bei den im 
Verbande öffentlicher Lebensversicherungsan- 
stalten. in Deutschland zusammengeschlossenen 
öffentlichen Lebensversicherungsanstalten, zu 
denen auch die Oberschlesische Pro- 
vinzial-Lebens-, Unfall- und Haft- 
ptlichtversicherungsanstalt, Sitz 
Ratibor, gehört, 24883 neue Versicherungen mit 
22,9 Millionen RM, Versicherungssumme be- 
amtragt. 


er- 


Brotgetrehlomankt ; 


Industrieproduktion 20 % hinter dem Voranschlag. 
trotz guter Ernte. — Sehr viel Ausschußware, erhöhte Produktionskosten. 


Die Sowjets haben bei der Verkündung der 
beiden großen „Künf-Jahres-Pläne“ prophe- 
zeit, daß jeder dieser Pläne voll erreicht oder 
sogar übertroffen werden würde. Sie prophe- 
zeiten starke Zunahme der Industrieproduktion 
und der landwirtschaftlichen Erzeugung und 


schließlich nicht nur die Unabhängigkeit Ruß. 


lands von ausländischen Industriefabrikaten, 
sondern sogar eine Ueberflutung der Welt mit 
russischen Fabrikaten. Eine nüchterne, objek- 
tive Untersuchung der amtlichen russischen Zah- 
len durch das Institut für Konjunktur- 
forschung zeigt, daß die russischen Pro- 
gramme nach keiner Richtung hin zur Ausfüh- 
rung gelangt sind. 


Die Sowjetwirtschaft leidet nach wie vor 
unter der unzureichenden Versorgung mit 
Konsumgütern und Nahrungsmitteln. 


Eine gute Ernte soll zwar die Versorgung 
mit Brotgetreide erleichtert haben; das Angebot 
an tierischen Erzeugnissen und an industriell 
hergestellten Verbrauchsgütern (vor allem Be- 
kleidung) hat sich jedoch gegenüber den letzten 
Jahren nicht erhöht, Die Industrieproduktion 
ist neuerdings — nach dem Rückgang im 
Winter 1932/33 — wieder gestiegen; das Jahres- 
ergebnis bleibt aber um rund 20 v. H. hinter 
dem planmäßig vorgesehenen Umfang. zurück. 
Die‘ Produktion der 
industrie sollte planmäßig von 1932 auf 
1933 um 16,5 v. H. steigen; tatsächlich hat sie 
jedoch — nach amtlichen Schätzungen — nur um 
rund 9 v. H. zugenommen. Das Wachstums- 
tempo der russischen Industrie hat sich damit 
beträchtlich verlangsamt. Die Versorgung der 
Bevölkerung, mit Verbrauchsgütern war — eben- 
so wie in den Vorjahren — ungenügend. Im 
Kohlenbergbau, in der Eisen- und in 
der Stahlindustrie konnte der Produk- 
tionsplan trotz einer nicht unerheblichen Zu- 
nahme der Erzeugung nur zu 70 v. H. erfüllt 
Werden. Die Erdölförderung war geringer als 
1932. Die Maschinenproduktion ist um 
etwa 15 v. H. gestiegen. Dabei hat die Auto- 
und Traktorenindustrie die Planziffern übertrof- 
fen, während sich die Lage in der Land- 
maschinenindustrie sowie im Lokomotiv- und 


[Waggonbau gegenüber 1932 kaum gebessert hat. 


In der Woll-, Leinen- und Lederschuhindustrie 
ist die Produktion unter den Stand von 1932 ge- 
sunken. Die Produktionssteigerung in anderen 
Zweigen ging vielfach auf Kosten der Qualität 
der Erzeugnisse (Baumwollindustrie), Der 
Anteil der Ausschuß ware ist nach wie 
vor außerordentlich hoch. Dabei sind die 
Gestehungskosten in der Leichtindustrie 
entgegen dem Plan weiter gestiegen. 

Die Krise in der Weltwirtschaft hat auch 
den planmäßigen Aufbau der UdSSR. stark 


Berliner. Produktenhörse 


(1000 kg) ‘an 27. Januar 1934. 

Weiren 5700 Be Karte Welzenkleie 12.20 —12,50 

Ark. g A i 
Tendenz ruhig $ Tendenz: stetig 
Roggen 2/18 . . | Roggenkleie 10,50 —10,80 
10 7 T 1060158 f Tendenz: ruhig 
„ Viktoriaerbsen 4000-45400 
Gerste Braugerste — Kl. Speiseerbsen 32,00 36,00 
Braugerste, gute 180—187 Futtererbsen 19,00—22.00 |. 

4. zeil. — Wicken 15,00 — 16.50 
Sommergerste 165—173. | Leinkuchen 12,60 
Tendenz: ruhig Frockenschnitzel 10,30—10,40 
maler Märk. 145—153 | KartoffelfJocken 14,80 

endenz: ruhig A 

} B — 

V 
Tendenz: ruhig blaue —. 
Roggenmehl 21.90 22.90 55 gelbe — 
Tendenz: ruhig Fabrikk. % Stärke — 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide 1.000 kg 27. Januar 1934. 
Weizen, hl-Gew. 75½ kg 181 J Wintergerste 61/62 kg 155 
(schles.) NT TE $ 68/69 kg — 
74 kg — Tendenz: umsatzlos 
70 kg — 
68kg — | Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles, 72kg. 150 Weizenkleie -= 
akg — f Roggenkleie — 
70 kg — !Gerstenkleie — 
Hafer 45 kg 135 | Tendenz: 
AIR ae UR bone 
ug „ Kata 170 | Weizenmehl (70%) 24½—257½ 
Sommurgerste —_ | Roggenmehl 2014—2114 
Industriegerste 68-69 kg 188 | Auszugmehl 2913—3014 
65 kg 160 Dendenz: ruhig. 


Posener Produktenbörse 


Posen, :27. Januar. Roggen O. 14,50—14,75, 
Roggen Tr. 1065 To. 14,75, Tr. 30 To. 14,70, 
240 To, 14,65, 60 To. 14,60, Weizen ‘O. 18—18,50,: 
Weizen Tr, 30 To. 18,50, Hafer einheitlich 1475 
12, Gerste 695—705 14,50—14,75, Gerste 675— 
685 1414,25, Braugerste 15,25—16, Roggenmehl 


1. Gat: 55% 21—22.50, 65% 19,50—21, 2. Gat.“ 


35—70% 16,50—18, Weizenmehl 1. Gat. A 20% 
32,25—35,%5, B 45% 9,25—33,2, C 60% 2775— 
3175, D 65%: 26,25—30,25, 2. Gat, 45—65% 24,25 
— 28,00, Roggenkleie 10,25—1l, Weizenkleie 11— 
11,50, grobe Weizenkleie 11,50—12,, Winterraps 
45—46, Viktoriaerbsen 23—26, Folgererbsen 20 
23, Senfkraut 33—35, blauer Mohn 49-54, 
Sommerwieken 14—15, Peluschken 14—15, Lein- 
kuchen 18,50—1950, Rapskuchen 15,25—15,75, 
Sonnenblumenkuchen 18,25 —19,25, roter Klee 
170—200, roter Klee 95—97% 210—235, gelber 


russischen Gro B 


Schweiz 172,15, Italien 46,69, Stockholm 144,10, 


Schwierige Ernährungslage 


gehemmt, Die Schrumpfung der Ausfuhr und 
der für die russischen Hauptausfuhrgüter (Le- 
bensmittel und Rohstoffe) besonders starke 
Preisrückgang führten 1932 — nachdem die 
Kreditbereitschaft der Lieferanten nachgelassen 
hatte — zwangsläufig zu einer starken 
Einschränkung der, für den Industrieaus- 
bau unentbehrlichen Einfuhr. Wie das kürzlich - 
mit Frankreich geschlossene Handelsabkom- 
men sowie die langwierigen Verhandlungen mit 
Großbritannien, den Vereinigten 
Staaten und anderen Ländern zeigen, wind 
die Entwicklung des russischen Außenhandels 
und damit die Erfüllung des Plans in hohem 
‚Grade von der Möglichkeit abhängen, in wel- 
chem Umfang die Lieferanten, Kredite gewähren, 
Die Getreideernte soll im letzten Ernte. 
jahr — nach den amtlichen. Mitteilungen — 
89 Millionen t betragen haben; sie wäre damit 
um fast 20 Millionen t höher als im Vorjahr und 
um rund 5 Millionen t höher als im ausnahms- 
weise guten Erntejahr 1930. Die seit Jahren 
schwierige Ernährungslage bleibt 
aber nach wie vor schon deswegen unbefriedi- 
send, weil einmal die Getreideverteilung noch 
mangelhaft ist, und vor allem weil die Versor- 
gung der Industriebezirke mit viehwirtschaft- 
lichen Erzeugnissen nicht groß genug ist, um 
den Bedarf zu decken. Die Vieh bestände 
simd in den letzten Jahren infolge der Zwangs- 
kollektivierung stark zurückgegangen Massen- 
'abschlachtungem). 50 


Saatenbericht 


(Von der Firma Oswald Hübner, Breslau 3) 

. Das Interesse für Sämereien hat sich wieder 
verstärkt, Schlesischer Rotklee wird viel ge- 
sucht, ist aber nur in kleinen Posten beschafft, | 
bar. Als Ersatz wird böhmischer und Sieben. | 
bürgener aufgenommen. Die Zufuhren von 
schlesischem Schwedenklee haben fast aufgehört, 
dagegen ist das Angebot von Weißklee drin- 
sender geworden. Für, Luzerne besteht gute 
Nachfrage; Ungarn erhöhte seine Forderungen, 
die Vorräte scheinen nicht groß zu sein. Des 
Gräsermarkt belebte sich, und Rübensamen 
hatten ein flottes Bedarfsgeschäft. Serra⸗ 
delle fand etwas mehr Beachtung, und für 
Saathülsenfrüchte und Saatlein bestand gute 
Nachfrage. Ein lebhaftes Geschäft entwickelte 
sich in Saatmais infolge der südafrikanischen 
Mißernte. Auch die deutsche Maisernte” 
scheint nicht groß zu sein. 9 


London, 27. Januar. Silber 19/1 —2W" hs, 3 
Lieferung 195/10 20½ , Gold 132½, Ostenpreis 
BIN. 


Klee ohne Hülsen 90—100, in Hülsen 30—95, 
schwedischer Klee 90—110, weißer Klee 70—100; 
Serradelle 13-14, Fabrikkartoffeln 0,205, blaue 
Lupinen 6,50—7,50, gelbe Lupinen 9.00000. 
Stimmung ruhig. 


Berliner Devisennotierungen 


—— — AGäüGͤ—äẽ 


9 5 drahtlose nL j 26. L 
szahl r OEEO EEREN 
2 Geld | Brief | Gela Brief 
Buenos Aires 1P. Pes. 0,673 0.677 0,673 0,677 
Canal 1 Can. Dal: 2,617 2,828 2,607 6295 
apan 1 Yen 0,779 0,781 0,784 ; 
Istambul 1 türk. Pfd. 1978 | 1.082 1.973 | 1,982 
London 1 Pfd. St. | 13,135 | 13,165 | 13,105 | 13,186 
Now Fork 1 pon 2,647 2.008 NER 6925 8 
io de Jaueiro 1 Milr. 0,219 0.22 0,22 522 
Asti Rond. 100.01, 1640 10 76 16501 108.87, 
then 100 Drachm. 2,40 2,4 2,4 x 
1 10⁰ BI. 58,29 5240 ; 940 Ra 
ukarest 100 Lei 2,488 2,492 2, 2 
Danzig 00 Gulden 9105 81,08 9700 31,08 
Italien 100 Lire 1,9 2,02 1,96 22, 
Jugoslawien 100 Din. 5,564 5,676 5,664 5,676 
Kowno 100 Litas | 41,61 41,69 41.61 41,69 
Kopenhagen 100 Kr. | 58,64 58.76 58,49 58,61 
Lissabon 100 Escudo | 11,96 11,98 11.90 11,98 
Oslo 100.Kr. | 85,98 60.07 65,88 65,07 
Paris 100 Fre 16,43 16,47 10,44 16,8 
Prag 100 Kr. 12,475 12.495 12,49 1201 
Riga 100 Latts 8002 80,15 80.02 80,18 
Schweiz 100 Fre. | 31,10 81,26 92057 81.20 
Sofia 100 Leva 3.047 3,003 3,04 4,053 
Spanien 100 Peseteu | 33,07 | 33,8 33,62. | 88,78 
Stockholm 100 Kr, 67,68 un 7 55 4770 
Wien 100 Schill. | 47,20 47,60 47,20 4780 
Warschau 100 Zloty 4690 | 4780 40.00 41,80. ° 
i N z 28097 
Valuten- Freiverkehr 


ER 
Berlin, den 27. Januar. Polaisene Noten: Warschau. 
47.10 — 47,30, Kattowitz 47,10 — 47,30, Posen 47,10 — 47,890 
Gr. Zloty 46,90 — 47,30 


-Warschauer Börse 


Bank Polski 1 
Starachowice 10,25—10,15—10,20 
Dollar privat 5,585, New. -York 5,60-558 
New York Kabel 5,61, Belgien 123,73, Hol 
356,96, London 2790, Paris 34,90, Prag 26,80; 


85,0 


Kopenhagen 124,50, deutsche Mark 210,50, Pos, 
Konversionsanleihe- 5% 56,75. Bauanleihe 3%, 
41,9042 204000, Eisenbahnanleihe 5% 5250 | 
Dollaranleihe 6% 63.50, Bodenkredite 492% 
49,75. Tendenz in Aktien und Devisen unein- 
heitlich. il 


oſtdeutſche Morgenpost Ar. 27 1 


Zur ersten Wiederkehr seines Regierungsantritts am 80. Januar 1934 / von Or. Erich Stock 


Der Führer 
nauslöſchlich haften ein haar Bilder in un⸗ 
A feren Gedächtnis? Adolf Hitler mitten 
unter feiertäglichen deutſchen Bauern auf 
dem Bückeberg! Ein Leuchten geht über ſein 
ernſtes Geſicht, als er die ſchwieligen Hände von 
zweimal hunderttauſend Bauern zum deutſchen 
Gruß ſich recken ſieht. Blut und Boden, Bauer 
und Scholle — das wiedererſtandene deutſche 
Volk bedarf dieſer beſten Kräfte. 
Ein paar Wochen ſpäter: Adolf Hitler vor den 
Siemens⸗Arbeitern in Berlin! Eine rieſenhafte 
Turbinenhalle! Auf einer erhöhten Eſtrade in⸗ 


mitten von Werkmeiſtern, Technikern, Monteuren 


und Arbeitern der Volkskanzler! Wie er die 
Worte findet zu den Herzen des einfachen Volkes! 
Wie er mit wenigen Strichen eine politiſche Si⸗ 
tuation zeichnet, die jeder einzelne in der unge⸗ 


Heuren Halle begreift. Er braucht keine Zuflucht 


zu nehmen zu ſchulmeiſterlichen Ermahnungen. 
Mit dem Augenblick, da Adolf Hitler das Redner⸗ 
pult betritt, iſt der lebendige Kontakt zwiſchen 
Sprecher und Zuhörer hergeſtellt. Das Geheimnis 
ſeiner großen Perſönlichkeit zieht alle in den 


i deutſche Arbeiter i, 


predigen den 


Der Kanzler und Reichsminister Dr. Goebbels 
im Gespräch mit Mitgliedern der Presse 


Bann, ob fie innerlich ſich] die Wilhelmſtraße einzog, um fortan deutſches 
dagegen ſträuben mögen oder] Schickſal ſelber zu formen, beſaß er den Mut, zu 
Ohne langes Zögern 


nicht. 

Als Führer 
Hitler vor uns — als 
Führer einer Gefolgſchaft, die 
ſeit dem 12. November 1938 
das ganze deutſche Volk um⸗ 
faßt. Die gebändigte Maſſe, 
das glücklich geeinigte deutſche 
Volk, erfüllt ganz den Hinter⸗ 
grund jedes Hitlerbildes. 
Denn was wäre Adolf Hitler 
ohne das begeiſterte Volk, das 
ihm immer wieder bedingungs⸗ 
los alle Vollmachten gibt, die 
der Führer wünſcht! Mit 
gläubigem Vertrauen folgen 
ihm Männer und Frauen 
durch alle Fährniſſe dieſer 
Zeit. Was die deutſchen Staats⸗ 
männer der Vergangenheit 
(und ſelbſt ein Bismarck) ber- 
gebens erſtrebten, das beſitzt 
Adolf Hitler: er gewann in 
einem harten und an Anfech⸗ 
tungen reichen Kampfe die 
Seele des deutſchen Volkes. 

Geheimnisvoll wirkt Adolf 
Hitler auf ſeine Freunde und 
Gegner. Vor Jahren, noch vor 
dem „Münchener Putſch“, 
ſchrieb Adolf Hitler einmal: 
„Wir Nationalſozialiſten und 


der Stirn und 
der Fauſt wollen 
uns zum Kampf 
bereiten und 
wollen überzeugt 
ſein, daß ein 
Volk erſt dann 
verloren ift, 
wenn es ſich fel- 
ber verloren gibt. 
Wir wollen un⸗ 
ſeren Brüdern 


ewigen Glauben 
an die eigene 
Kraft. Wir wpol- 
len nie Der- 
acien, daß aller 
Dinge Anfang 
nur in der Tat 


liegt“ Dieſe Ankündigung ſetzte Adolf Hitler in 


die Tat um. Er ſchenkte ſeinem Volke das Selbſt⸗ 
vertrauen wie⸗ 
der, das es nach 
dem ſchrecklichen 


Zuſammenbruch 
verloren hatte. 


Mochten die 
Stürme der 
fürcherlichſten 
Wirtſchafskata⸗ 
ſtrophe aller 
Zeiten noch ſo 
ſehr über das 
deutſche Land 
hinwegbrauſen, 
mochten Hun⸗ 
derttauſende und 
Millionen deut⸗ 
ſcher Volksge⸗ 
noſſen ihre Are 
beit verlieren 
und verzweifelt 
mit ihrem 
Schickſal hadern, 
Adolf Hitler 
ſagt rückſichtslos 
Kampf an jenem 

Defaitismus, 
der mit der Zeit 
die deutſche 
Volkskraft zer⸗ 
mürbte. 

Als Adolf 
Hitler ſchließ⸗ 
lich am 30 3a 
muar 1938 in 


ſteht Adolf traf er 


| 


feinen Worten zu ſtehen. 


mit ſeinen 
nächſten 
Mitarbei⸗ 
tern alle 
nötigen 
Bor: 
kehrungen 
zur Ver⸗ 
minderung 
der Ar⸗ 
beitsloſig⸗ 
keit. Spar- 
ſamkeit 
und Sau: 
berkeit àD- 
gen in die; 
Verwal⸗ 
tung ein. 
Den Un- 
fug der 
Kleinſtaa⸗ 
terei, den 
eine fün⸗ 
gere Ge- 
neration 
überhaupt 
nicht mehr 
begreifen 
möchte, be⸗ 
ſeitigte er 


Der erste Spatenstich 
beim Ban 
der Reichsautobahnen 


durch feine Reichsreform⸗ 
geſetze. Den Völkern draußen 
aber brachte es der Kanzler 
zum Bewußtſein, daß man 
mit der Geduld des deutſchen 
Volkes nicht mehr ſpielen darf. 
Ehre und Gleichberechtigung 
ſetze er an die Stelle einer 


bedingungsloſen Unter⸗ 
werfung unter einſeitige 
Diktate. 


So regierte der erſte 
Reichskanzler des Dritten 
Reiches! So gelang es ihm, 
die inneren Spannungen im 
deutſchen Volke zu überwin⸗ 
den und das Volk zur Nation 


zu ſchmieden. Nicht mehr 
vergiftet die Zwietracht 
politiſcher Parteien 


das deutſche Volksleben. Die 
Wirtſchaft hat es gelernt, ſich 
den Notwendigkeiten einer 
nationalen Politik zu fügen. 
Freier und froher geht das 
geeinigte deutſche Volk den 
zukünftigen Aufgaben 
entgegen. 

In feiner einfachen Qe- 
bensweiſe ein Vorbild, ein 
unübertroffener Meiſter des 


Der Kanzler begrüßt einen alten Bauer 


N 


Wortes und ein Mann der Tat — ſo ſteht der 
Führer vor uns. Das Deutſche Reich hat unter 
ſeiner ſtarken Hand Großes geleiſtet. Größeres 


noch plant der unermüdlich ihaj- 
fende Geiſt des Volkskanzlers. 


Alles für Deutschland 
und 


Adolf Hitler die Treue. 


Standartenweihe mit der Blutjahne 


ee 


Gleiwitz 


Gleichbleibende Sendezeiten an Werktagen 

6,25: Zeit, Wetter. 

6,30: Funkgymnaſtil aus München. 

6,45: Morgenſpruch — Choral — Mufit in der Frühe. 

7,15: Morgenberichte aus Leipzig. 

9,00: Frauengymnaſtik aus Breslau (Montag, Mittwoch 
und Freitag). 

9,00: Stunde der Hausfrau (Dienstag, Donnerstag und 
ene Í % is 


9,20: Wetter. und Vormittagsberichte aus Breslau. 
11,40: Wetterberichte aus Breslau. 

11,50: Tagesnachrichten aus Leipzig. 

18,15: Tagesnachrichten aus Leipzig. 

14,00: Tagesnachrichten aus Leipzig. 

14,10: Zeit, Wetter. 

14,15: Werbedienſt mit Schallplatten aus Breslau. 
14,50: 7 3 landwirtſchaftlicher Preisbericht und Börſe 


Breslau. 
18,10: ker landwirtſchaftl Preisbericht aus Breslau. 
18,45: Damm des näüchſten Tages und Wetter aus 
lau. 
18,50: . aus Breslau (Dienstag, 
ttwoch und Freitag). 
20,00: . t vom e a ig. 
22,00 e Abe nbber 1 Kae 
22,20 oder 22,40: geit Wetter, Sport Lokalnach⸗ 
richten aus Breslau. 


Sonntag, 28. Januar 


dm: t, 985 
: Bremer Freihafenkonzert. 
8,15: Leitwort der Woche. 


noeläut, 
9,05: Aus Gleiwitz: Katholiſche Morgenfeier. Chor 
der Schulanſtalt der Armen Schulſchweſtern, Gleis 
witz unter Leitung von Leo Kieslich. Ans 
Kc d e e Paul PL 
te der 8 
Aus Gleiwitz de chleſiſche 
heitere Volkslieder, Leitung: De 5 
10,50: Aus Werken bedeutender Männer. 
11,15: Einführung in die Vachkantate. 
11,80: Reichsſendung der Bachkantaten. 
Herr Deinem Wort“. 
12,00: Standmufit aus der Feldherr 
13/0: Bauer und Landſchaft. 8 a ig OHNE 
14,00: NASEN 
14,10: Die ſelbſtbewußte deutſche Frau 
14,30: Fortſetzung folgt. Ein Roman mit Schallplatten. 
15.30: Kinderfunk. 
16,00: Johann und Joſef Str 
175 eher az 51 6,45 bis 11 50 DE 
om erſten Reichsparteitag. Teilnehmer erzählen. 
: Die Gefährtin. a 
? Unterhaltungskonzert. 


1050 
ngen 
221165 R 


„Erhalt uns 


19.00: Deutſche Pionierarbeit in Amerika. 

19,25: Für die Landwirtſchaft: Wettervorherſage; anſchl. 
Der Zeitdienſt berichtet. Sporterei 1 des 
Sonntags. Deutſche Winterkamofſpie Hörbe⸗ 
richt vom Spezialſprunglauf auf der Wurmberg⸗ 
ſchanze bei Braunlage. Anſchließend: Die 

REN Sn 0 1 0 900 R $ 

„05: Die zeit des Figaro. Komiſche Oper von 
Wolfgang Amadeus Mozart. 
22,00: Abendberichte. 


22,25: Internationales Berliner Neit- und Fahrturnier. 
22,40: Zeit, Wetter, p eorn manemen, Sport. 
23,00: Wir fingen und ſpielen zum Tanz. 


Montag, 29. Januar 


7,25: Morgenkonzert. 
9,30—10,00: Schulfunk für Berufsſchulen. 
10,10—10,40: Schulfunk für Volks. und höhere Schulen: 
Oberſchleſiſche Volkslieder. 
12,00: Mittagskonzert. 
13,25: Konzert auf Schallplatten. 
‚15,10: Jakob Schaffner und fein Werk. 
15,30: Poety soon! Ein Kellner berichtet von feiner 
rbei 
Nur für Gleiwitz: Stunde der Heimat, Pontiſche 
Pflanzengemeinſchaft in Oberſchleſien. In unſe⸗ 
rer Heimat e Zeugen früherer 
Klimaperioden. Karl Schubert. 
15,15: Ein Bild ſyricht mich an. 
16,00: Unterhaltungskonzert. 
17,80: Rolitifche Plaudereien. 


1 
1750: Walter Niemann ſpielt aus eigenen Klavierwerken 


patrona Prussiae 
„Die selige Dorothea von Preußen“ 


K. K. Es ift eine merkwürdige Fügung, daß 
gerade in dem Augenblick, da unſer Volk nach dem 
Wort ſeines Kanzlers das Antlitz gegen Oſten 
wendet, dort an den Grenzen des Reiches die Ge⸗ 
ſtalt einer heiligen Frau ſichtbar wird: die 
ſelige Dorothea von Preußen. Xabre 
hundertelang iſt ihr Bild im Dämmerdunkel ge⸗ 
blieben. Nur in ihrer engeren Heimat hat ſich 
ihre Verehrung bis in unſere Tage lebendig er⸗ 
halten. Nun fällt plötzlich durch das ſoeben ere 
ſchienene Buch von Paul Nieborowſki das 
volle Licht der Geſchichte auf dieſe demütige Hand⸗ 
werkerfrau aus dem Preußenlande. ) 


Bei ſeinen Forſchungen zur Geſchichte des 
deutſchen Ritterordens ſtieß der ſchleſiſche Hi⸗ 
ſtoriker im Königsberger Staatsarchiv auf einen 
alten Folianten, der in authentiſcher Abſchrift die 
geſamten Zeugenausſagen im Seligſpre⸗ 
chungsprozeß Dorotheas aus dem Jahre 
14% enthielt. Ein ſeltener und koſtbarer Fund. 
Denn dieſe Aufzeichnungen führen üns mit einer 
packenden Unmittelbarkeit vor den Tiſch der päpſt⸗ 
lichen Kommiſſare in der Marienwerder 
Kathedrale, wo Hunderte von Männern und 
Frauen, die die Selige zum großen Teil noch ge- 
kannt hatten, unter ihrem Eide über das Leben 
Dorotheas und über die von ihr gewirkten Wun⸗ 
der ausſagen. 


Frau Dorothea, die in dem Dorf Montau bei 
Marienwerder als Kind wohlhabender Bauers⸗ 
leute geboren war, war erſt am 25. Juni 1394 in 
ihrer engen Klauſe im Dom zu Marienwerder 


*) Paul 


— Nieborowſki, Die ſelige Dorothea von 


Breslau 1938, (Oſtdeut 
Be ai in 9 ſche e e 


: Was fol der Junge werden! 

: Der Zeitdienſt berichtet. 

: Stunde der Nation: Geſchichte Gottfrieden von 
Berlichingen mit der eifernen Hand, dramatiſiert 
von Joh. Wolfe. von Goethe. 

Se 

: Volksſymphoniekonzert. 

: Die Seele des Bauern. 

: Nachtkonzert. 


Dienstag, 30. Januar 


7.25; Morgenkonzert. 
DW, 40: Schulfunk für höhere Schulen. 
12,00: Mittagskonzert. 
: Konzert auf Schallplatten. 
: Kinderfunk. 
: Reichsſendungen. 
: Rahm 1 
: Der Glaube an das Perpetuum modile. 
i : Barockmuſik. 
18, 10: Paul R. 26 er, ein nationalſozialiſtiſcher Di 
19,00: Beſonderes Programm aus Anlaß der ein ah. 
rigen Kanzlerſchaft Adolf Hitlers. 
21,00: Aus deutſchen Opern. Anterhaltungskonzert des 
2215 Lacie lte er Sinfoni 
mu es ziger nieor rs. 
28,90; Nachtmuſik sa 


N 31. Januar 


: Morgenkonzert. 

10401074 Schülfunk für alle Schulen. Eine Bog: 
unterrichtſtunde. 

11,20; Aus Gleiwitz: Die Bedeutung des Pflanzen⸗ 
Huges für die Volkswirtſchaft. 

12,00: Ländliche Stimmungen. 

13,25: Ruhmesmärſche der alten Armee. 

15,10: Flötenmuſik. 

1540: Aus Gleiwitz: Kulturkreis der Heimat. Der 
Oberſchleſier, Januar 6 K. Scodrok. 

16,00: 1 Dorfgeſchichten. 

17,30: Nordiſche Reihe. Karl der Franke. 

17,50: Kleine Mufe, 

18,10: Aus Gleiwitz: Eine oberſchleſiſche Bauernhoch⸗ 


zeit. Hörfolge von Ludwig Chrobok. Leitung 
Hubert Ko gi a 8. 

19,00: Stunde der Nation: Ballettmufiten, 

20,10: Bauer hör zul Dorf im Winter. 

21,10: 1 Jagd. Lieder, Madrigale und Ge 

22,25: Der zeitbienſt berichtet. Eisſchnellaufen in 

Braunlage. Rodelrennen und Eishockey in 
Schierke. 

22,45: Tanzmuſik. 

24,00: Harmoniumkonzert. 

Donnerstag, 1. Februar 

7,25: Morgenkonzert. 

10,10—10,40; Schulfunk für Volksſchulen: Das Gruben, 


rettungsweſen. örbericht aus der Grubenret⸗ 
e in 


euthen O8. Leitung Kurt 
chner. 


~ Fa Minuten for die Landwirtſchaft. 
uerlides Brauchtum in Schleſlen. 
5 5 7 0 AUGEN, 
: Melodien von Mozart, 
Nur zwei Graumöven. 
Kinderfunk. 
; Anterhaltungskonzert. 
In einer Paufe — von 17,00 bis 17,0 Uhr — 
. 
a Preußentum im Kirchbau des deutſchen 
ens. 
: Klavierſonate. $ 
: Frauen im Alltag. 
$ 1 der Nation: "enöffnung bes AeitaRiäte 
ahlers, 
eſlerreich. 
: Abendkonzert. 
: Die Nuklernen, 
22,555 Tanzmuſik. 


Freitag, 2. Februar 
7,25: Morgenkonzert. 


9,00: Frauengymnaſtik. 12/05: Konzert der Jazzkapelle Arkaio late: 19,0; 
10,10— 10,40: ehutfunt für höhere Een 12,05: Muſik; 12,80: Wetterbericht; 1233: RN Wetterbericht; 12.36: Fortſetzung des Konzerts; 12,551 
12,00: Mittagskonzert. 12,55: Mittagsbericht; 1530: Wirtſchaftsberichte; 15,55: Mittagsbericht; 15,30: Wirtſchaftsbericht; 15,40: Mujit: 
18,25: Unterhaltungsmuſtk. um Hören und zum Tanzen“; 16,40: Franzöſiſcher] 16,00: Für Kranke; 16,40: ranzöſiſcher Unterricht; 
15,10: Aufführungen des Breslauer Stadttheaters. Unterricht; 16,55: Klavierkonzert: 17,30: Lieder; 17,50: | 17,00: Gottesdienſt aus Oſtra Brama in Wilna: 18,00: 
15,20: gehn Minuten Funktechnik. Radiotechniſche A 18,20: Leichte Muſik aus | Kinderbriefkaſten; 18,20: Kammerkonzert; 19,00: Pros 
15,30: Jugendfunk. dem Cafe „Italia“ in Warſchau; 19,00: Programm. grammdurchſage, Verſchiedenes; 19, 10: „Kann man die 
16,00: Nachmittagskonzert. durchſage, Verſchiedenes; 19,10: „Die Rolle der Frau höhere Mathematik im täglichen Leben anwenden? “; 

12205 A und Verfall 5 Gummiſtadt. 5 B en N früheren, eilte 19,25: Roo ann, BEN, 05 0: Spott, und 
750: Faſchingsſchwang aus en, uilleton; rtbe : Feuilleton aus endberichte; ` 
8,10: g a i 5 9 Schallplattenkonzert; 21,20: Chopinkonzert; 22,00: Bora 


land. 
geſtorben. Nur etwas über ein Fahr hatte ſie das] 
verborgene Leben einer Rekluſin oder Klausnerin 
führen dürfen. Vorher lebte ſie faſt drei Jahr⸗ 
zehnte an der Seite ihres Mannes, eines Dan» 
ziger Bürgers, dem fie neun Kinder gebar. Sie 
gehört zu heiligen Ehefrauen und Müttern, deren 
heroifches, für den Durchſchnittschriſten faſt un⸗ 
begreifliches Innenleben ſich vor aller Augen und 
doch wiederum ganz verborgen abſpielt. Mit der 
wunderbaren Verhaltenheit aller großen Seelen 
ſprach ſie niemals über ihre Bußübungen, ihr 
myſtiſches Gebetsleben, ihre Ekſtaſen und Vi⸗ 
ſionen. Sie blieben letzte Geheimniſſe zwiſchen 
Gott und der Seele. Aber umſo ungeheurer iſt die 
innere Leuchtkraft folder begnadeter Men- 
ſchen, daß das Volk ſchon zu ihren Lebzeiten das 
Außerordentliche mit heiliger Scheu empfindet. 
Aber nicht nur das Volk, auch fromme und ge⸗ 
lehrte Theologen, die Dorothea näher kannten, 
ſpürten deutlich, daß dieſe ſtille und demütige 
Frau ein heroiſches Leben der Abtötung und des 
Gebetes führte. So echt und ſtark war der Ein⸗ 
druck der Lebensbeſchreibung, die Dorotheas 


Seelenführer, der gelehrte Deutſchordensprieſter, 


Dr. Johann, Marienwerder, ſchon ein Jahr ner 
ihrem Tode veröffentlichte, ſo tief begründet 
waren die Anträge, die die preußiſchen Birch 
und der Hochmeiſter des deutſchen Ritterordens 
1395 nach Rom ſandten, fo erdrückend war die 
Fülle der geſchehenen Wunder, daß bereits im 
Jahre 1404 der Kanoniſationsprozeß eröffnet und 
in ſeinem erſten Stadium auch abgeſchloſſen 
wurde. Aber eine Reihe ſeltſamer Verkettungen 
hatte zur Folge, daß die Weiterführung des Vros 
zeſſes ſich immer wieder hinauszögerte. Die Ger 
ſtalt der Seligen trat immer mehr zurück in das 
Dunkel des Vergeſſens, und nur in ihrer engeren 
Heimat wußte man noch von ihr und verehrte ſie 
in rührender Anhänglichkeit. 

Kannte man bisher das hiſtoriſche Preußen 
nur als den harten Boden, auf dem die ſoldati⸗ 


polniſchen Sender; 22,80: Sanamu fit 


örbericht aus einer Jagdhütte im Glatzer Berg: Warſchau; 21,15: Fortſetzung des Konzerts; 22,00: Tange. 


Relchssendung werktäglich 19 Uhr: 


„Stunde der Nation“ 


Montag: 19 Uhr: „Geschichte Gottfriedens von 
Berlichingen mit der eisernen Hand“, dra- 
matisiert,v. Joh. Wolfg, v. Goethe, lensenders auf den gesamten deutschen 

Dienstag: 19 Uhr: Besonderes Programm aus Rundfunk übertragen. 

Anlaß der einjährigen Kanzlerschaft Adolf | Freitag: 19 Uhr: Volkslieder und Volkstänze 
Hitlers, aus allen Gauen Niederdeutschlands, 


Mittwoch: 19 Uhr: ‚Ballettmusiken, Sonnabend: 19 Uhr: ` „Bauernbrief 1933“ Dichtung 
Donnerstag: vom Deutschen Kurzwellensender: tür den Funk von Friedrich Griese, 
Eröffnung des Afrika-Richtstrahlers. In 


dieser Sendung wird erstmalig ein Ana 
landsprogramm des Deutschen Kurzwer 


: Altdeutſche Mariendichtung. 
: Stunde der Nation: Lolzlieder und Volkstänze 
aus allen Gauen e e 


Dienstag, 30. Januar 


12,05: Konzert des Salonorcheſters Seredynſki; 12,30: 
Wetterbericht; 12,33: Fortſetzung des Konzerts; 12,558 


20,10: Ausverkauf. Ein bunter Abe 

22,15: Sie dee ene Stagg wnb ihr e ee 8 

22.46: Stunde wit ſchle ſchleſiſchen Komponiſten i 

24,00: Nachtkonzert. f 16,55: Leichte Muſik; 17,50: Anderſtunde 


0 „Der Anteil der Frau im Kampfe um 
die Unabhängigkeit und im Bau des Staates“; 18,20 
1 lie: Briefkaſten; 18,35: Schallplattenmuſikz 
19,00: Programmdurchſage, Verſchiedenes; 19,10: Vor⸗ 
trag; 19,25: Feuilleton; 19,40: Sport⸗ und Abendbe⸗ 
richte; 20,30: „Liebe und Gold“, Operette von 8. Bialos 


Sonnabend, 3. Februar 


7,25: Morgenkonzert der Kapelle der Caſtellengogrube. 
9,00: Stunde RE j 


10,40: Funkkindergarten. ſtoeki und J. Haftman. Im den Pauſen: Literariſch 
12,00: Mitte skonzert. Viertelſtunde und Berichte; 28,15: Tanzmuſik auf Scha 
18,25: apean 175 Karneval. Schallplattenkonzert. platten. 

16:30: Die Gime der © 

5,30: me 0 Mittwoch, 31. Januar 

e , 12,05: Mufit; 12,30: Wetterbericht; 12,33: Mufit; 
17,30: Deutſche Gef ride 19,55: Mittagsbericht; 15,0: Wirtſchaftsbericht; 15,402: 
17,50: Werke von € y Schallplattentonzert; 16,10: Kinderſtunde; 16,40: Briefe 


17,50: Plauderei 


18,10: Glocken läuten den Sonntag ein. kaſten; 18,55: Ropulätes Konzert; 

18,15: F Sr a Winterhilfe. tog „Der ſchleſiſche Gärtner“; 18,00: Vortrag; 18,20: Slan 

18,20: Winterlager der Waldarbeiter im Niefengebirge 4010: Plauber ey 9125 ey 1 10 
5 ti n | 

1 195 1954. i bee Feuilleton; 19,40: 7 Sport: und Abendberichte; 20,02: 

20,10: Im Walde, wo die Buchen rauſchen. Nomant.⸗ Leichte Muſik; 21,00: Feuilleton; 21,15: Kammerkonzert; 


22,00: Tanzmuſik aus „Oaza“ in Warſchau; 
Franzöſiſcher Briefkaſten. 


Donnerstag, 1. Februar 


12,05: Schallplattenkonzert; 12,30: Wetterbericht; 
112,35: Schulkonzert aus der Warſchauer Philharmonie; 

14,00: Mittagsberichte; 15,30: e ni 15,40: 
Konzert des Jazzorcheſters Schulz; 16,40: „Die Verant- 
wortlichkeit der Frauen“; 16,55: Geſang; 17,20: Kante 
merkonzert; 17,50: Schallplattenkonzert; 18,00: Das Mra 
beitsprogramm des Arbeitsfonds für das Jahr 19343 
18,20: Vorleſung „Der treue Fluß“; 19,00: Programms 
durchſage, e 19,10; Sportfeuilleton; 19,25: 
Anſprache Präſes der Akad. Literatur; 19,40: 
Se Spo, und Abendberichte; 20,02: Abendkonzerkz 
21,00: Prof. Ligon antwortet auf Briefe; 21,15: Fort“ 
fegung des Konzerts; 22,00: Tanzmuſik (Schallplatten); 
28,00: Wetterbericht; 23,05: Tanzmuſik aus dem Café) 
„Italia“ in Warſchau. 


volkstüml. Abend der Schleſ. Philharmonie. 
: Nachtmuſik. i 

In einer Pauſe 23,00—23,15 Uhr — 
Internationales Berliner $ Reit, und Fahrturnier. 
Hörbericht vom internationalen Berliner Reittur⸗ 
nier um den e Preis der Nationen. 

24,00: Tanzmuſik. 


‚0 


` Kattowitz 
Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen: 


7,00: Zeitzeichen und Lied; 7,05: Gymnaſtik; 7,20: 
Schallplattenmuſik; 7,85: Morgenbericht; 7,40: ee s 
plattenkonzert; 7,55: Für die Hausfrau; 11,85: ro⸗ 
grammdurchſage, Preſſedienſt; 11,57: Zeitzeichen. 


x 
x 


Sonntag, 28. Januar 
9,00: Zeitzeichen und Lied; 9,05: Gymnaſtik; 9,20: 


Schallplattenmuſik; 
e 9,55: 
enſtübertragung aus der P. 
Miſſionsvortrag; 11,57: 
ſage, Wetterbericht; 12,15: 


9,35: Morgenbericht; 9,40: Schall⸗ 
Für die ene e 10,05: Gottes» 
Poſener K Ken: le; 11,40: 
n ogrammdurch⸗ 
nzert aus der Warſchauer 
hilharmonie; 13,00: Muſikaliſches Feuilleton; 13,12: 
sortlebung des Konzertes; 14,00: Religiöſer Bortrag; 
4,20: Orcheſterkonzert des 78, Regiments; 15,20: Kon⸗ 
gert des Jazzorcheſters Furmanſki; 16,00: Kinderſtunde; 
16,30: Schallplattenkonzert; 16,45: Literariſche Viertel 
ſtunde; 17,00: Plauderei „Soll man Haushaltsbücher 
führen“; 18,00: Plauderei „Die Brautſchau“; 18.40: 
Heimatliche Schnurren (Prof. Ligon); 19,10: Berichte: 
denes; 19,15: Schallplattenkonzerk: „19,80: Jugendfunk; 
19,45: Programmdurchſage; 19,52: „Der vergeſſene 
Karneval“ in Ausführung d des Orchesters Nawrot; 20 50: 
Abendbericht; 21,00: Vortrag von Warſchau; 21. 15: „Auf 
der luſtigen Lemberger Welle“; 22,15: Sportberichte aller 
aus dem Café 

„Adria“ in Warſchau. jk 


Freitag 2. Februar 


9,00: Zeitzeichen und Lied; 9,05: Gymnaſtik; 9207 
Muſik; 9,35: Morgenbericht; 9,403 Muſik; 9,55: Für 
die Pei 10.0: Gottesdienft aus der Marienkirche 
religiböſe Muſik auf , 

Cts 


in Krakau; anſchließend: 
platten; Par ert e Programmdurchſage, 
bericht; 1 2,1 zert aus der Warſchauer ilharmo⸗ 
nie; 18,00: Piondereiz 13,12: Fortſetzung des onzerts; 
14,00: Konzert des Mandolinenorcheſters „Monjuſzko“ 
aus Welnowiee; 14,85: Geſang; 15,00: Plauderei; 15,30 
Konzert; 16,00: Kinderſtunde; 16,30: Schallplattenkon⸗ 
zert; 16,45: Rezitationen; 17,00: Reiſebeſchreibung 
17,18: Konzert aus der Warſchauer Philharmonie; 
18,00: Plauderei; 18,40: Programmdurchſage, Verſchie⸗ 
denes; 18,55: Vortrag; 19,10: Opernarien und Liederz 
19,45: Vortrag; 20,02: Konzert aus der Warſchaues 
Philharmonie; 22,40: Sportberichte aller e Gen 
der; 23,00: Franzöſiſ cher Briefkaſten. 


onnabend, 3. Februar 


? ffn ßßßßßßß ¼ĩ . . ff ññ d ̃ d a DEEA aus dem Café „Gaſtronoja“ in Warſchau. trag in franzöſiſe cher Sprache; 22,15: Tangmuftk. 


und noch e eine ne Erwägung drängt ſich uns 7777 a 
Der nationale Gedanke hat gerade in der 
preußiſchen Atmoſphäre eine ganz beſonders 
ſtrenge Prägung erhalten. In dieſer beſonderen 
Ausprägung treten oft nur die natürlichen Wur⸗ 
zeln der Vaterlandsliebe deutlich hervor. Im 
Leben und Wirken Dorotheas enthüllen ſich ge⸗ 
rade die übernatürlichen Wurzeln des echten Pa⸗ 
triotismus. Religion und Volkstum, Glaube und 
Heimat, Gottesliebe u. Vaterlandsliebe zeigen ſich 
hier in ihren urſprünglichen Zuſammenhängen, 
Der Beichtvater Dorotheas, Dr. Johannes Rey⸗ 
mann, bezeugt ausdrücklich, daß die Selige für 
Preußen betete und über alles trauerte, was im 
Lande nicht recht war. Als Dorothea während 
ihrer Romfahrt im Jahre 1390 ſich als Rekluſin 
in Rom ſelbſt niederlaſſen wollte, erhielt fie den 
Befehl Gottes, nach Preußen zurückzu⸗ 
kehren, wo ihr der Ort ihrer Klauſe noch be⸗ 
ſtimmt werden würde. Tatſächlich ſah ſie ihre 
beſondere Aufgabe als Rekluſin ſpäter darin, für 
den Deutſchen Orden und das Preußenland, für 
Kaiſer und Reich zu beten. In Preußen 
glaubte man auch allgemein, daß nur durch Doro⸗ 
theas Fürbitte der große Sieg über die heidni⸗ 
ſchen Litauer erfpchten worden fei. In allen 
alten Schriften und Bildern finden wir ſie als 
„Patronin Preußens“ gezeichnet. N 

Was wir vorſtehend andeuten, das möge man 
in dem ſchlicht und ſchön geſchriebenen Buche 
Nieborowſkis nachleſen. Dem Eindruck 
dieſes heroiſchen und wunderbaren Lebens wird 
ſich auch der moderne Menſch nicht entziehen 
können. Möchte das neue Werk des von heißer 
Liebe zu ſeiner oſtdeutſchen Heimat und ihren 
Heiligen erfüllten Verfaſſers dazu beitragen, daß 
die Patronin Preußens bald von der ganzen 
Kirche als Heilige verehrt wird. 5 


Dr. E. Waldner. 


Tugenden wachſen, ſo fällt auf dieſes Land 
jetzt der Schimmer des Uebernatürlichen. Es ent- 
hüllt ſich uns die tiefe Religioſität und 
das wahrhaft myſtiſche Glaubensleben des mittel- 
alterlichen Deutſchordenslandes. Davon zeugt 
nicht nur das Leben Dorotheas ſelbſt, ſondern 
ebenſo die Bekenntniſſe der Männer und Frauen 
aller Stände, die in dem Prozeß des Jahres 1404 
als Zeugen mitwirken. Man iſt tief ergriffen, 
wenn man dieſe ſchlichten, 5 Aus⸗ 
ſagen lieſt. Welch ein lebendiger Glaube, welch 
unerſchütterliches Vertrauen, welch zarte Gottes⸗ 
und Nächſtenliebe ſpricht aus dieſen alten, nüch⸗ 
ternen Prozeßakten: Der Atem des katholiſchen 
Mittelalters weht uns unmittelbar an. 


Vielleicht wollte Gott auch, daß durch die er⸗ 
nente Aufnahme des Kanoniſationsprozeſſes das 
allgemeine Urteil über den deutſchen Rit- 


ſche Tüchtigkeit und die bürgerlichen 
terorden eine Korrektur erfährt. Lange Zeit 
ſah man in dem Orden nur eine militäriſche Or⸗ 
ganiſation und ein politiſches Machtinſtrument. 
Aber darin erſchöpft ſich nicht der letzte Sinn 
dieſer eigenartigen Einrichtung. Dorothea iſt 
in Deutſchordensluft groß geworden. Ihre ſeeli⸗ 
ſchen Führer und Berater waren Deutſchordens⸗ 
prieſter. Ihre Klauſe zwar befand ſich in einer 
Deutſchordenskirche. Der Orden ſah ſie als ſeine 
beſondere Beſchützerin an. Man bat ſie, als ſie 
noch lebte, um ihre Fürbitte bei der Wahl des 
neuen Hochmeiſters. Sie hat die wichtigen Ereig⸗ 
niſſe in der Geſchichte des Ordens genau voraus⸗ 
geſaat. Als Dorothea ſtarb, wählte fie der deut⸗ 
ſche Ritterorden zu ſeiner Patronin und tat 
ſpäter trotz feiner Armut alles, um den Kanoni⸗ 
ſationsprozeß zu fördern. Die Mitglieder des 
Ordens, die wir in der Lebensbeſchreibung der 
Seligen und im Verlauf der Verhandlungen ken⸗ 
nen lernen, ſind durchweg tieffromme und gebil⸗ 
dete Perſönlichkeiten. 


Der letzte Kampfſonntag im Januar in der 
Schleſiſchen Fußballmeiſterſchaft 
wird ein Großkampftag erſter Ordnung werden. 
Während die Sportvereinjgung Bres⸗ 
lau 02 am letzten Sonntag wieder ihre große 
Klaſſe bewieſen hat, hing es bei den beiden wei- 
teren Mannſchaften der Spitzengruppe bei Beie 
then 09 und bei Hertha Breslau nur an 
einem ſeidenen Faden und die Punkte wären an 
die Gegner gefallen. 8 . : 
Der Kampf auf dem Sportplatz Südpark in 
Breslau zwiſchen der Breslauer Sportvereini⸗ 
gung 02 und Ratibor 03 verſpricht hochinter 
eſſant zu werden. Der Tabellenführer ift wieder 
p gut im Schwung, daß die Ratiborer trotz ihrer 
letzten großen Siege kaum werden beſtehen kön⸗ 
nen. Ein gleichwertiges Treffen iſt auf der Lange 
Gaſſe in Breslau zwiſchen dem SC. Vorwärts 
Breslau und Preußen Hindenburg zu erwarten. 
Die Preußen erſcheinen bereits wieder einmal in 
der ſchleſiſchen Metropole, nachdem ſie ſchon am 
letzten Sonntag gegen Hertha Breslau in ihrer 
Mannſchaftsleiſtung imponierten. Wenn die Hin⸗ 
denburger wieder ihre Schußſtiefel zu Hauſe 
Jalen, werden ñe allerdings gegen die Kampi- 
mannſchaft des SC. Vorwärts kaum zu den Punk⸗ 
ten gelangen. Auf eigenem Platz tritt wieder 
Beuthen 09 gegen den SV. Hoyerswerda an. Von 
09 erwartet man diesmal eine beſſere Leiſtung als 
gegen Vorwärts Breslau. Die beiden Tabellen- 
letzten, STE. Görlitz und der Breslauer Fuß⸗ 
ballverein 06, werden ſich im Kampf um das Ta⸗ 
pellenende beſtimmt ein großes Treffen liefern. 
Eine Niederlage der Breslauer würde nicht ſon⸗ 


beute erſt um 14.30 Uhr. 


Harmloſe Bezirksklaſſenſpiele 


In der Fußballbezirksklaſſe ſind Ueberraſchun⸗ 
zen nicht zu erwarten. SV. Delbrückſchächte 
empfängt in Sportfreunde Ratibor 
einen gleichwertigen Gegner, während Ger- 
po nia Sonika auf eigenem Platz gegen den 

abellenerſten Deichſel wohl kaum etwas zu 
beſtellen haben wird. Auch der Tabellenzweite 
Dſtrog dürfte in Miechowitz zu einem inap- 
ben Siege kommen. Ratibor 06 empfängt die 
zu Ueberraſchungen fähige Spielvereini⸗ 
ee „VfB. 18 Beuthen. Reichsbahn⸗ 

portverein Gleiwitz will in Kandrzin 
gegen den Reichs bahnſportverein Bote 
wärts die Niederlage der eriten Serie wett⸗ 
machen. Auf verlorenem Bolten ſteht Kgl. Nene 
dorf gegen den VfB. Gleiwitz. 


oberſchleſiſche Waſſerballmeiſterſchaft 


Die Gegner in der Vorrunde um die Ober⸗ 
ſchleſiſche Waſſerballmeiſterſchaft am Donnerstag 
aren der T V. Vorwärts Gleiwitz und 
Neptun Gleiwitz. Die Gegner lieferten ſich einen 
Pee n Kampf. Wenn es am Schluß des 
Spieles dennoch 8:4 (5:2) zugunſten der Turner 
lautete, fo ift dieſes Ergebnis nur auf den befje- 


ngenen Woche der Bedarf und Verbrauch an 
Baldriantee und Brom urplötzlich und auher- 
erdentlich geſtiegen. Kübelweiſe tranken die Fup- 
ballfanatiker den Tee, kiloweiſe nahmen die aus 
dem Eishockeylager Brom. Es iſt alles verſtänd⸗ 
lich. Denn wer zum Beiſpiel da an der Heinitz⸗ 
p das Spiel Vorwärts Breslau gegen die 

Nullneuner ſah, wer zur Gefolgaſchaft 093 ge 

rte und noch auf die Meiſterſchaft hofft, konnte 
beim Stande von 2:0 für Vorwärts den erſten 
leijen Schlaganfall bekommen und bei der zweiten 
Führungsperiode von 3:2 für die Breslauer ganz 

in fein, In Beuthen hatte man für das 0:5 
in Breslau eine regelrechte Revanche erwartet. 
Es wäre beinahe ein Drama geworden. Tau 
fend Dank aber mußte man dann doch den elf 
den 09 zollen, als fi bei ihnen unerhörte 
Energien zeigten und einen Einſatz, der ei⸗ 
Ber et jedem Spiel von Beginn bis Schluß 
ein ſollte. Mit 5:3 bat 09 es ſchließlich denn 
doch geſchafft und den Anſchluß behalten. In der 
Tabelle fteht Hertha Breslau nunmehr herzhaft 
eingeklemmt zwiſchen drei oberſchleſiſchen 
Mannſchaften und mag eine bange Ahnung haben, 
daß es ſich doch ändern wird. 


Zum erſten Mal dränat ſich in Oberſchleſien 
Eishockey als große Konkurrenz des winter⸗ 
lichen Fußballes nach vorn. Zum eriten Male 


ba überraſchen. Sämtliche Spiele beginnen 


Der Sport am S 


Schlesische Fußballmeisterschaft auf dem Höhepunkt 


Tabellenführer im Abwehrkampf 


ren Schlußmann der Vorwärtsmannſchaft zurück⸗ feh 


zuführen. Bei den Turnern gefielen Petſchik 
und Potyka. Neptun war im Spiel nicht 
ſchlechter als der Gegner, beſonders Krawietz 
zeigte eine gefällige Spielweiſe. 


Her Sport im Reiche 


Winterſport: Im Brennpunkt des allgemei- 
nen Intereſſes ſtehen die Deutſchen Winter- 
kampfſpiele im Harz. Der Sonntag ſieht 


die beiten Skiſpringer aus allen deutſchen Z 


Gauen auf der Wurmbergſchanze bei Braunlage 
in friedlichem Kampfe, während die Cis- 
hockeyfpieler in Schierke am Werke find. 
Im Schlittenſport fteht die Vierer ⸗ 
bob Weltmeiſterſchaft als wichtigſtes 
Ereignis auf dem Programm. Die Vertreter von 
ſechs Nationen kämpfen auf der Olympia⸗Bob⸗ 
bahn in Garmiſch um den Titel. Ein recht um- 
fangreiches Programm haben wieder die Eis⸗ 
fportler zu erledigen. Prag iſt Schauplatz der 
Kunſtlauf⸗Enropameiſterſchaften für 
Damen und Paare, für die keine deutſchen Mel- 
dungen abgegeben worden find. Auch an inter- 
eſſanten Eishockeykämpfen ift kein Mangel; fo 
ſpielen die Saskaton Quakers auf dem Rieſſerſee, 
die US A.⸗Rangers in Zürich und die Ottawa 
Shamrocks in Paris. . 

Fußball: Eine Reihe wichtiger Treffen gibt 
es bei den Meiſterſchaftsſpielen, die in 
allen 16 Gauen fortgeſetzt werden. Von entſchei⸗ 
dender Bedeutung für den Ausgang der. Branden- 
buraiſchen Meiſterſchaft iit das Treffen Hertha- 
BSc. — Viktoxia, im Süden intereſſieren vor 
allem die Großkämpfe 1860 München — 1. FC. 
Nürnberg und Sp.⸗Vg. Fürth—Bayern München. 

Tennis: Die Internationalen Hallen ⸗ 
tennis ⸗Meiſterſchaften von Deutſchland, 
die jeit einer Woche in der Bremen⸗Halle im 
Gange ſind, werden am Sonntag zum Abſchluß 
gebracht. In Braunſchweig finden ſich die Tiſch⸗ 
tennisſpieler aus allen Gauen zur Beſtrei⸗ 
tung der Deutſchen Meiſterſchaften zuſammen. 

Turnierſport: Einen der Höhepunkte des am 
Freitag begonnenen internationalen Berliner 
Reitturniers bildet der Große Preis der 
Nationalſozialiſtiſchen Erhebung, der am Sonntag 
mit dem Jagdſpringen und der Dreſſurprüfung 
abgeſchloſſen wird. 


Oppelner Eisläufer 


bei den deutſchen Kampiſpielen 


Für die Deutſchen Kampfſpiele hat der Oppel⸗ 
ner Eislaufverein die Läufer, Ihmann, Gor- 
zawifi und das Paar Kuſayl Heinrich 
gemeldet. Die Läufer werden bereits Mittwoch 
abends Oppeln verlaſſen, um noch Gelegenheit zu 
nehmen, fih mit den veränderten Eislaufverhält- 
niſſen vertraut zu machen. Es ift das erſte Mal, 
daß der Oppelner Verein eine größere Anzahl 
Läufer für die Deutſchen Meiſterſchaften meldet. 
Die Wünſche für einen guten Erfolg begleiten 
unſere Läufer. 


Rund um Sport⸗Os. 


In Beuthen und Hindenburg iſt in der ver⸗ 


aber auch erlebt Sport⸗OS. derartige Eishockey⸗ 
Meiſterſchaften, Meiſterſchaften, die an den Ner- 
venbändeln der Beteiligten und Intereſſierten 
reißen und das dickſte Blut zum kochen bringen. 
Was Hindenburg und die 2000 Zuschauer beim 
Rückspiel zwiſchen Eislauf-Verein Hindenburg und 
Beuthen 09 erlebten, war ſo aufregend und ein⸗ 
drucksvoll, daß auch bier Baldriantee und Brom 
beruhigend eingreifen mußten. Schade nur, daß 
das Zeug nicht auf der Hindenburger Eis⸗ 
bahn den Fanatikern gleich herumgereicht oder 
zwangsweiſe eingetrichtert werden konnte. Vielen, 
vielen wäre geholfen worden. Aber ſchließlich zer ⸗ 
reißt ja Eishockey durch ſeine unglaublich ſtarken 
Eindrücke in den einzelnen Kampfphaſen manchen 
Damm manches wohlvernüftigen Zuſchauers. Me- 
ben mir brüllten drei feine, ältere Herren, die 
jonit wohl befte Erziehung markierten, als feien 
hunderttauſend Teufel los. Vor mir fuchtelte eine 
tipr⸗toppe Jungfrau mit Händen und rekordſchnel⸗ 
ler Zungenfertigkeit. Der Puck ging nicht ſo ſchnell 
wie ihre Zunge. Auch ſonſt ſtand ich eingekeilt in 
einer brodelnden Maie Menſchen. Daß die Bril- 
ler und Geſtikulanten bald richtig und vorſchrifts⸗ 
mäßig brüllen werden, dafür wird ihon der Zahn 
der Zeit und die Ordnungsaufſicht ſorgen. Schließ. 
lich bekamen ſie ja alle den leiſen Vorgeſchmack 
davon, als Bezirksſportführer Flöter in feiner 
Rede die Hindenburger Mannſchaft aufforderte, 
für die Disziplin bei den Zuſchauern 


onn 


Deutsche Winterkampfspiele 


Shriftel Kranz 
gewinnt den Slalom 


Die zweite Skiprüfung im Rahmen der 
Winterkampfſpiele war den Skiläuferinnen vor⸗ 
alten, die in einem Slalomlauf ihre 
Kräfte maßen. Man hatte eigene zu dieſem 
Zwecke am Nordhang des Winterberges in 
Schierke einen Steilhang freigelegt und eine 
einwandfreie Kampfbahn für dieſe ſchwierige 
Hebung neicherien, die an das ſkitechniſche Können 
höchſte Anforderungen ſtellt. Bei einer Länge von 
etwa 450 Meter wies die Bahn einen Höhenunter⸗ 
ſchied von rund 150 Meter auf. Die Strecke war 
mittelſchwer, die gefährlichſten Stellen eine Tra- 
erie gleich zu Beginn und eine Gaffe kurz vor dem 
iel. 

In Anweſenheit einer zahlreichen Zuſchauer⸗ 
menge, unter denen fih auch der Reichsſport⸗ 
führer befand, ſtellten ſich von 28 gemeldeten 
Läuferinnen 16 zum Kampfe Da der Hang vol ⸗ 
lig pereit war, konnte er mit Ausſicht auf 
Erfolg nur mit Stahlkanten befahren werden. ſo⸗ 
daß die ohne dieſes Hilfsmittel ausgerüſteten 
Läuferinnen von vornherein im Nachteil waren. 
Gegenüber den an das Mittelgebirge gewöhnten 
Fahrerinnen hatten die beiden ſüddeutſchen Damen 
Chriſtel Cranz und Frau Wagner Denz 
[Freiburg) alpine Wettkampferfahrung voraus, 
und dieſer Vorteil wirkte natürlich zu ihren 
Gunſten. Beide liefen ein Rennen für ſich. Es 
war erſtaunlich zu ſehen mit welchem Schneid 
ſich die beiden ihrer Aufgabe entledigten. Frl. 
Crang ſchaffte mit 1:05,7 trotz eines Sturzes im 
erſten Gang die bejte Zeit. Ihre ſchärfſte Gege 
nerin Frau Wagner, die mit 106,5 nur um weni⸗ 
ges langſamer war, legte auf der zweiten Fahrt 
1:02,7 vor, doch war Frl. Cranz mit einer fabel- 
haften, ſturzfreien Fahrt von 1:00,4 noch ſchneller 
und errang damit auch ſtark bejubelt, den Endſieg 
vor Frau Wagner. Von den übrigen hielt ſich 
Frau Raabe, Braunſchweig, mit einer Geſamt⸗ 
zeit von 2:30,38 recht achtbar. Sie wurde Dritte 
und damit gleichzeitig Harzer Meiſterin. Das ge⸗ 
naue Ergebnis: 1. Chriſtel Cranz, Freiburg, 
2:06,1 (105.7 + 1:04); 2. Frau Wagner⸗Denz 
[Freiburg) 2:092 (1:06,5 + 1:02,7); 3. Frau Raabe 
[Braunſchweig) 2:30,3 (1:17,5 + 112.8); 4. Frl. 
Heinz (Johann⸗Georgenſtadt) 2:43,1 (1:31 + 
112,1); 5. Frl. Spoor (Johann⸗Georgenſtadt) 
3:27, (1:42,4 +: 1:45). 


Internationales Reitturnier 
in Berlin 


Berlin ſteht nun wieder im Zeichen des In⸗ 
ternationalen Reitturniers, das feit 
Jahren gemeinſam mit der Grünen Woche in den 
letzten Januartagen das Großſtadtbild beherrſcht. 
Niemals war ein deutſches Turnier international 
ſo großartig beſetzt, wie das zur Zeit am Kaiſer⸗ 
damm abrollende. Neben Irland und Frankreich, 
die durch offizielle Abordnungen vertreten ſind, 
weilen Reiter und Pferde vieler anderer Länder 
in Berlin zu Gaſte. 

Auch in dieſem Jahre Eröff⸗ 
nungstag kein Publikumserfolg. Man job 
die fremdländiſchen Uniformen der Gäſte, die aber 


war der 


zu ſorgen. Ich glaube kaum, daß das Brüllen beim 
Eishockey perſchwinden wird. Es gehört eigentlich 
zu ihm. Aber auf das Wie kommt es an. 

3:2 hat Hindenburg gewonnen. Eigentlich in 
einem Augenblick gewonnen. Denn als nach dem 
erſten Tor gegen Beuthen in dem dortigen Lager 
ſo eine kleine Depreſſion ausbrach, war man blitz⸗ 
ſchnell in der geſchlagenen Breſche drin, 3: 1. Aber 
dann, aber dann, immer aufs neue Beuthen 09, 
Beuthen 09. Hillmann raſt, Pod leſka raft, 
Ruſchzz pt tajt, immer und immer wieder gegen 
das Hindenburger Tor. Sechs Minuten noch, 
fünf, endlich durch Hillmann II das 3:2. Weiter 
geht die wilde Jagd. Um eine Fläche Eis alles 
in Siedehitze. Drei Minuten noch, zwei. Was 
weiß man von Minuten bei ſolch einem Kampf, es 
ſcheinen Sekunden zu ſein. Man hört noch den 
Gangſchlag am Schluß, dann aber erſtickt alles 
in einem tofenden Jubel der Hindenburger. 

In Breslau gab's auch ein Eishockeyſpiel, bei 
dem die Babis dieſes Faches, der Oppelner EB 
den Breslauer EV. fogar mit 9:2 ſchlagen konn⸗ 
ten. (Na, na, Hindenburg und Beuthen gebt act!) 

25 Jahre Drpelner Eidlauf-Ver- 
ein. Beſinnlich gehen wir mit ihm einmal die 
ganzen fünfundzwanzig Jahre zurück. Eine Un⸗ 
ſumme von Arbeit und Opferbereitſchaft für den 
oberſchleſiſchen Eislaufſport ſtrömte von hier aus. 
Der EV. Oppeln it ein Stück oberſchleſi⸗ 
ider Eislauſgeſchichte ſelbſt. Wir tön- 
nen uns nur den vielen herzlichen Glückwünſchen 
anſchließen. Neidlos muß Sport⸗OS. die Eis⸗ 
lauf⸗Hochburg Oppeln anerkennen. Daß gerade 
bei den Fünfundzwanzig Meiſtertitel und Siege 
gehamſtert werden, mag die größte Freude des 


tag 


in der zur Abwickelung gelangten 1. Abteilung des 
Preiſes der Grünen Woche noch nicht in 
Aktion traten. 

Ein reizendes Bild bot die erſte S H aun un- 
mer „Deutſche Reiterjugend“. Jungvolk der 
Hitler⸗Jugend ritt auf Ponys eine Quadrille, 
wobei ein reiterlos mitlaufendes Pony 
durch ſeine tollen Capriolen zu beſonderer Erhei⸗ 
terung beiteng. Junge Damen in fridericianiſchen 
Uniformen ritten anſchließend die Hohe Schule. 
Den Abſchluß des Nachmittags bildete die große 
Schaunummer „Unſere Landespolizei“. 
Das war noch nicht da! Ein bunter, wild beweg⸗ 
ter Reigen mit berittener Polizei, 16 Mercedes⸗ 
Benz⸗Kleinkraftwagen und 21 Dag W.⸗Motor⸗ 
rädern. Stürmiſcher Beifall brach los, als die 
Pferde über die in einem großen Viereck zuſam⸗ 
mengeſtellten Motorräder ſprangen und damit 
ihren abſoluten Gehorſam bewieſen. Der Beifall 
verſtärfte ſich noch beim abſchließenden Fadel- 


Fedder zerſchlug Völd 


Aufgabe des Hamburgers in der 7. Runde 


Der Berliner Spichern ring hatte mit 
dem Boxkampf zwiſchen Weltergewichtsmeiſter 
Guſtav Eder, Dortmund, und dem Hamburger 
Mittelgewichtler Fred Bölk eine Hauptnummer 
präſentiert, die ihre Anziehungskraft nicht ver⸗ 
fehlte. Vor überfülltem Hauſe ſpielte ſich der 
Kampf ab, der in ſeinem Verlauf die zahlreichen 
Zuſchauer ſtändig in Spannung hielt und mit 
einem neuen großen Erfolg von Meiſter Eder 
endete. Gleich nach Beginn hatte Eder trotz eines 
Gewichtsnachteils von 9 Pfund und der iber- 
legenen Reichweite und Größe ſeines Gegners 
durch ſchnellere und wirkungsvollere Arbeit klare 
Vorteile. Er mußte allerdings in der zweiten 
Runde auf einen ſchweren Rechten von Bold ein- 
mal zu Boden, erholte fih aber ſchnell und he⸗ 
herrſchte für die Folge die Lage vollkommen. J 
der 4. Runde mußte der Hamburger mehrfach die 
schützenden Bretter aufſuchen, da ihn die kurzen 
Rechten und Linken des Meiſters ſchwer mitge⸗ 
nommen hatten. Saft ausſchließlich in Doppel- 
deckung überſtand der Hamburger die 5 Runde, 
und in den beiden nächſten mußte er abermals 
mehrfach zu Boden. Erſt dann entſchloß ſich ſein 
Chefſekundant, das Handtuch zum Zeichen der 
Aufgabe in den Ring zu werfen. Einen weiteren 
entſcheidenden Sieg gab es im Halbſchwergewicht. 
Sabottka, Berlin, ſchickte ſeinen Landsmann 
Hintemann in der 3. Runde mit einem glücklichen 
Treffer für die Zeit zu Boden. Klockemann, Ham⸗ 
burg, wurde von dem Mannheimer Halbſchwer⸗ 
gewichtler Kreimes über 6 Runden nach Punt- 
ten beſiegt, und der Qualifikationskampf zwiſchen 
Pauliſch, Berlin, und Schlegel, Berlin, wurde 
von Pauliſch nach Punkten gewonnen. 


x 
Jugendvereinslaufen bei Grün⸗Gold Beuthen 


Am Sonntag trägt der Beuthener Eis⸗ 
laufverein Grün ⸗Gold fen Jugend- 
vereinslaufen aus. Der Verein hat ſich 
in erſter Linie die Pflege des Jugendſports zur 
Aufgabe gemacht und ſchon anſehnliche Erfolge er⸗ 
reicht. Das Jugendlaufen wird auf dem Schwa⸗ 
nenteich ausgetragen. Beginn 10 Uhr. 


Jubilars ſein. Von Herzen „Glück auf“ zur Fahrt 
in die Fünfzig! 

Es iſt, als hätte unſer guter, alte, liebe Shil 
fer iogar in dieſe ſportliche Zukunft geſehen, 
„Denn wo das Strenge mit dem Zarten ..“ 
Ne: und Eislauf. Hoihoi, Kampf und er- 
regtes Schreien der Begeiſterten und der ge⸗ 
dämpfte, feinnervige Beifall ebenſo Begeiſterter, 
das find Pole, die dennoch zuſammenge⸗ 
hören. 

* 


Was die vergangene Woche ſonſt noch zuſam⸗ 
menquirlte, iſt auch intereſſant genug. 

Da iſt erſtmal der gemeldete Friede im 
Boxlager zwiſchen uns und Oſt⸗Oberſchleſien. 
Den erſten Freundſchaftsſchritt macht hier der 
Hindenburger BC., der nach Ruda gegen Slavia 
geht und dann Heros-⸗Gleiwitz, die mit den Lau- 
rahüttern in den Ring klettern werden. Das iſt 
der Anfang. Hoffen wir, daß es weiter geht, z u m 
Beſten beider Seiten. 


Dann kommt das Erwachen des Poſt⸗Sport⸗ 
Vereins Oppeln dazu, die im Handball nun 
endlich ihre Klaſſe zu beweiſen beginnen. Nach 
dem glänzenden Vorſonntag ein ebenſo glänzen⸗ 
der Sieg gegen BfR. Schleſien⸗Breslau pon 8:3 
(6:2). Immer wieder aber iſt ein Nachlaſſen 
in der zweiten Spielhälfte zu merken. 
Nur nicht genieren, meine Herren, nur nicht ge⸗ 
nieren, auch wenn es 6:2 bei Halbzeit ſteht, und 
immer helle und friſch weiter Ich denke, wir 
Oberſchleſier ſind aus hartem, zähen Holz. 


Y 


die „letzten Acht“ 5 
bei den Hallen⸗Tennismeiſterſchaften 


Am vierten Spieltage der Internationa⸗ 
len Hallen⸗Tennis⸗Meiſterſchaften 
von Deutſchland herrſchte in der Bremer 
Halle von früh bis ſpät reger Spielbetrieb. 
Beſonderes Intereſſe beanſpruchten die Kämpfe 
im Herreneinzelſpiel, in dem die „letzten Acht“ 
ermittelt werden konnten Es ſind dies der Titel⸗ 
verteidiger G. von Cramm, Schroeder, 
Ulrich, Leſueur, Landry, Dr Deſſart, 
Deſtberg und Werner Menzel. Drei 
Deutſche, je zwei Schweden und Franzosen ſowie 
ein Däne werden alſo um den Eintritt in die Vor⸗ 
ſchlußrunde ſtreiten. Bei den Damen wurden in 
Frau Krahwinkel / Sperling, Frl. von 
Ende / Pflügner, Frl. Horn und Frau 
Schomburgk fogar ſchon die Teilnehmerinnen 
an der Vorſchlußrunde feſtgeſtellt, ebenſo iſt auch 
das Herrendoppelſpiel bereits bis zur Vorſchluß⸗ 
runde gefördert. Hier iſt beſonders der Sieg von 
Dr Deſſart / W. Menzel über die Wiener 
Mateika / Metaxa mit 3:6, 8:6, 6:8 hervorzu⸗ 
heben. 


Danzig erhält ein Hallenbad 
mit Meerwaſſer 


Der Danziger Schwimmverein plant 
noch in dieſem Jahre den Bau eines Hallen- 
bades. Dank der tatkräftigen Unterſtützung des 
neuen Führers des Vereins, Senators B ab er, 
dürfte mit den Bauarbeiten bald begonnen wer⸗ 
den. Das neue Danziger Hallenbad wird dann 
das erſte ſeiner Art in Deutſchland ſein, das mit 
Meerwaſſer geſpeiſt wird. 


Eine empfindliche Strafe 
Gauliga⸗Fußball ohne Zuſchauer 
Der Fußball⸗Gauführer im Gau Mittelrhein, 
Jakob Zündorf, hat über den SV. Weſtmark 
Trier eine höchſt empfindliche Strafe wegen des 
unerhörten Verhaltens fanatiſcher Zuſchauer bei 
einem Spiel zwiſchen Weſtmark Trier und dem 


Bonner FV. verhängt. Der Platz von Weſtmark 
` ift für zwei Sonntage für Zuſchauer ge⸗ 


ſperrt. Daher müſſen die Platzinhaber die 
bevorſtehenden Spiele gegen Kottenheim und Ein⸗ 
tracht Trier unter Ausſchluß der Defe 
fentlichkeit austragen. Die entgangenen 
Einnahmen werden die Vereinsführer fraglos ver⸗ 
anlaſſen, in Zukunft auf dem Platz für Ordnung 
zu ſorgen. 


i Körnig bleibt aktiv! 

Deutſchland einſtiger Meiſterſprinter, Hel- 
muth Kͤrnig iſt nach ſchwerer Krankheit die 
ihn viele Wochen lang ans Bett feſſelte, aus der 
Greifswalder Univerſitäts⸗Klinik entlaſſen wor- 
den. Er befindet fih wieder wohlauf. Körnig 
hofft ſogar, in dieſem Jahre wieder an den 
Start gehen und ſich in beſte Form bringen 
zu können. ' ; 


Wie man weiß, ift Berlin eine feuchtfröhliche 
Stadt. Der Bier lonſum übertrifft nicht nur 
abſolut, ſondern auch relativ den der anerkannten 
deutſchen „Bierſtädte“ (was wäre der Berl ner 
ohne feine Molle?) und durch feine „Weiße“ ift 

erlin ja geradezu berühmt geworden, wobei zu 
bemerken ift, daß dieſes Getränk keineswegs bloß 
die harmloſe Gegengabe gegen den Durft ſommer⸗ 
licher Ausflüge HEP braucht, nämlich, wenn 
mon die „Weiße“ mit unterſchiedlichen „Strippen“ 
enicht; das find nicht etwa die manchmal auch fo 
benamſten Beigaben vom Himbeerſaft, die der 
richtige Weißbiertrinker natürlich verſchmäht, fon- 
dern handfeſte Kümmel, deren Zahl im Verhält⸗ 
nis zu den gleichzeitig konſumierten Weißen oft 
überraſchend hoch iſt Einige der namhafteſten 
deutſchen Schnaps. und Lilörfabriken haben in 
der Reichshauptſtadt ibren Sitz, und auch wer den 
edlen Rebenſaft liebt, indet in Berlin genug 
echgenoſſen und ſtimmungsvolle Trinkſtätten. 

er ik nicht die Namen Lutter und Wegener 
Trarbach, Pelzer, Horcher, Kempinſki kennen! 
Kurz, in Berlin wird wacker gebechert, und in feft- 
reichen Zeiten, etwa in der Ballſaiſon, kann es 
einem wohl paſſieren, daß man in vorgerückter 
Nacht⸗ (oder man kann auch fagen: früher Mor- 
en-] Stunde auf den Straßen allerlei ſchwanken⸗ 
en Geſtalten begegnet. 

Den allzu hemmungsloſen Alkoholfreunden will 
man nun demnächſt ernſtlich zu Leibe rücken: man 
wird, wie man hört, um dem Laſter des Trunkes 
zu ſteuern, amtliche „Säuferliſten“ zum 
Aushang bringen. Mit dieſem unmelodiſchen 
Wort bezeichnet man die verhängnisvollen Liſten, 
die die Namen und Bilder aller notoriſchen 
Alkoholiker enthalten, die nicht immer die nötige 
Einſicht darüber haben, wieviel vom „köſtlichen 
Naß“ ihnen zuträglich iſt und wieviel vom Mo- 
natseinkommen dem Bacchus und Gambrinus 
billigerweiſe geopfert werden darf. Da erinnern 
ſich ältere Berliner jetzt jener originellen ſchwar⸗ 

en Hefte die noch vor wenigen Jahren iiber 
eder Berliner Biertheke und über unzähligen 

erliner Stammtiſchen hingen und auf denen 
iu die omindien Worte „Amtliche Säuferliſte“ 
n Buchſtaben von indiskreter Größe zu leſen 
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Berliner Scheinwerfer 
Das feuchtfröhliche Berlin — Die „Säuferliste* kommt — Wie ein Berliner 
‚Glasermeister Millionär wurde — Das Berliner Artistencafé verschwindet 


Von den Erinnerungen des „Cafe Central“ — Ausstellungen, von denen 
man spricht 


in wenigen Vorſtadtdeſtillen zu finden fein, und 


hofonilcher Brieffaften 


Zur Teilnahme an der Auskunfsterteilung im „Graphologiſchen Briefkaſten“ iſt 


ieder Abonnent der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


gegen Einſendung einer Un⸗ 


koſtengebühr von 1,00 Mark für jede Deutung und der letzten Abonnements⸗ 
guittung berechtigt. Zur Beurteilung der Handſchrift find nur mit Tinte ge⸗ 


ſchriebene Schriſtſtücke von 


mindeſtens 25 Zeilen Länge nötig. Den Zu⸗ 


ſchriften iſt eine Angabe über das Alter beizufügen. Die Namensunter⸗ 
ſchrift iſt für die Deutung das wichtiaſte. Abschriften von Gedichten oder ähnliches 
kommen weniger in Frage, da es fih um individuell geſchriebene, charakteriſtiſche Brief. 
texte handeln muß. Unbedinate Vertraulichkeit der Einſendung wird ſelbſt⸗ 
verſtändlich zugeſichert. Die Auskünfte ſind unverbindlich. 


„Feechen“ in Kattowitz. Dieſe Handſchrift läßt 
einen Menſchen erkennen, bei dem Gefühl und nüchterne 
Ueberlegung in ſchärfſtem Widerſtreit ſich befinden. Bei 
ſeeliſcher Biegſamkeit ift doch eine geiſtige Schwerfäl⸗ 
ligkeit nicht zu leugnen. Verſchwiegenheit und Ver ⸗ 
ſchloſſenheit überwiegen. Sie können ſehr lie⸗ 
benswürdig ſein, ſind aber nicht frei von Egoismus. 
Sie legen viel Wert auf Aeußerlichkeiten, haben Pflicht⸗ 
bewußtkſein und find ausdauernd in der Arbeit. Anteh- 
nungs- und Liebesbedürfnis ift in hohem Maße vore 
handen. Sie können gern auf etwas verzichten, wenn 
Sie anderen damit helfen können. 

Edith A. in Beuthen. Ihr Peſſimismus überſchreitet 
alles vernünftige Maß und bringt Sie nahe an das 
Gebiet hyſteriſcher Nervenkrankheit. Ihre Leidenſchaft 
iſt krankhafte Unruhe, Ihre Sentimentalität 


drückt Sie ſchwer. Dabei haben Sie bedeutende kauf⸗ 


App 


männiſche Fähigkeiten und einen praktiſchen Verſtand, 
der Sie Tüchtiges leiſten läßt. Aber Sie werden Ihrer 
Erfolge nicht froh, weil Ihr Temperament Sie ſeeliſch 
nicht hochkommen läßt: Sie haben zu wenig Glau- 
ben an ſich ſelbſt und brauchen deshalb nicht nur frem⸗ 
den Zuſpruch, ſondern auch ſchärfſte Selbſtdiſziplin! Je 
ruhiger Sie ſich zu ſein zwingen, umſo ſchöner wer⸗ 
ve Ihnen die Früchte Ihrer umſichtigen Arbeit zu⸗ 
reifen. ` 

U. 8 in Gleiwitz. Ein ausgeſprochen geiſtig inter- 
eſſierter Menſch, der in praktiſchen Dingen ungewandt, 
ja ſogar unbeholfen iſt. Sie ſchweben meiſt in 
höheren Regionen, aus denen Sie die Pan beben 
des täglichen Lebens oft unbarmherzig herunterholen. 
Unbedingte Wahrheitsllebe, große Offenheit und 
Herzensgüte find Ihnen eigen. Sie find ſehr vere 
geßlich und deshalb wenig zuverläſſig. Das iſt eine 
Folge Ihrer regen geiſtigen Tätigkeit. In Ihren Les 
bensanſprüchen ſind Sie recht beſcheiden. Mit 
Geld wiſſen Sie nicht gut umzugehen. Sie kommen 
den Menſchen mit viel Vertrauen entgegen, vergeſſen 
Ihnen angetane Beleidigungen ſehr ſchnell und pflegen 
alles Ungemach, das Ihnen begegnet, auf Ihr eigenes 
Verſchulden zurückzuführen. i 

Joſeph 8. in Peiskretſcham. Ihre Handſchrift läßt 
erkennen, daß Sie viel Freude am Diskutieren haben 
und leicht zum Kritiſteren aufgelegt find. Diplomatiſches 
Geſchick iſt vorhanden, ſehr viel Optimismus 
und eine ziemliche Doſis Sorgloſigkeit, die manchmal an 
Leichtſinn grenzt. Sie find freigebig und nicht 
kleinlich, weder im Geldausgeben noch in Ihrem ganzen 
Auftreten und Handeln. Sie haben Sinn für Hu⸗ 
mor und eine gute Unterhbaltungsgabe, 
was Sle zu einem angenehmen ſellſchafter macht. 
Sie legen viel Wert darauf, zu gefallen. An Arbeits 
wut leiden Sie nicht gerade. n 
Felicitas K. in Oppeln. Die Schreiberin iſt ein 
Menſch, der ſich nach außen hin nie ſo gibt, wie er 
in Wirklichkeit iſt. Sie vermeidet es, einen Blick in 
ihr Innerſtes tun zu laſſen, auch den ihr Naheſtehenden 
verbirgt ſie ängſtlich ihre de Natur. Eine lebhafte 
Phantaſte und ſehr viel Idealismus find ihr eigen. Von 
Eitelkeit iſt fie nicht frei. Trotz einer gewiſſen 
Selbſtändigkeit ift großes Anlehnungsbedürfnis vorhan- 
den. Schreiberin iſt ſehr empfindlich, unverſöhnlich und 
nachtragend. Wenn ihr etwas fehl geht, ift fie „der 
dreht“, und ſie kann in dieſer Verfaſſung gegen ihre 
Mitmenſchen ſehr unhöflich und abſtoßend ſein. 


waren. Wer an fo einer Theke feine Molle ſchlürfte 
oder wer als Gaſt des Stammtiſches des Büch 
leins, das da an einem großen roſtigen Nagel 
hing, anſichtig wurde, der hat auch wohl nach 
dieſer vermeintlichen 8 

liner Trunkenbolde mit dem geſpannten Inter⸗ 
eſſe gegriffen, ob er da nicht vielleicht auch irgend 
einen bekannten Namen finden werde. 
Regel fah man dann nicht, mit wie ſpöttiſchem 
nei die übrigen Gäſte unſer Zurückpral⸗ 
len mit anſahen, wenn wir, die „Liſte“ aufſchla⸗ 
gend — unſer eigenes Bild erblickten. Dar. 
unter las man die höhniſche Frage: „Alſo auch 
Du, mein Freund?“ Was war dieſe „Säufer⸗ 
lifte"? Nichts anderes, als ein — Scherz ⸗ 
artikel! Es war eine Attrappe in Buchform, 
in der ſich ein Spiegel befand. Heutzutage 
dürften dieſe Stammtiſch⸗Vexierſpiegel nur noch 


jetzt, wo man mit dem Namen der „Säuferliſten“ 
eine ſehr ernſte volkserzieheriſche Angelegenheit 
bezeichnet, werden die letzten Exemplare fidelen 
Ulks endgültig den Weg alles Irdiſchen gehen. 

Vorher aber verdient noch einmal die Erinne⸗ 
rung an den luſtigen Erfinder der „Amtlichen 
Säuferliſte“ erneuert zu werden. Es iſt gleich⸗ 
zeitig die Geſchichte eines — Berliner Millionen- 
vermögens. War da alſo ein kleiner Berliner 
Glaſermeiſter, der eines Tages darüber 
nachſann, wie er die Genoſſen ſeines Stamm⸗ 
tiſches in der kleinen Nachbarkneipe ein bißchen 
aufziehen könne. Er baſtelte ein buchartiges 
Etwas zurecht, praktizierte einen ſelbſtgefertigten 
kleinen Spiegel mit der bereitts erwähnten 
Unterſchrift hinein und richtete es ſo ein, daß am 
Abend die Liſte von allen Stammtiſchbrüdern der 
Reihe nach neugierig aufgeſchlagen wurde Der 
Erfolg war, wie man heute ſagen würde, hundert⸗ 
prozentig: zuerſt Verblüffung und komiſcher 
Schrecken, dann ſchallendes Gelächter. Soviel 
„Stimmung“ war ſchon lange nicht mehr in dem 
Lokal geweſen, und der Wirt. dem dies gefiel, be⸗ 
ſtellte bei dem „Erfinder“ ſogleich eine Anzahl 
weiterer Exemplare. Da ſah der Glaſermeiſter, 
daß mit der Spiegelliſte Geld zu verdienen war, 
und er ließ ſich vom Patentamt einen Muſter⸗ 
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uſammenſtellung aller Ber⸗ d 


In der C 


Angelegenheiten einſetzt. Geht es einmal nicht 


ſchutz darauf 


ſtädte, 


„ . . 1. 2. 88, Ein impulſiver Menſch, der 
über reiche geiſtige Fähigkeiten verfügt und vielſeitige 
Intereſſen hat. Er handelt manchmal unüberlegt, doch 
dürften ihm ſeine große Gewandtheit und Sch 
heit oft aus den Verlegenheiten helfen. Große G u t- 
mütigkeit, herzliches Entgegenkommen, liebenswür⸗ 
diges Eingehen auf die Intereſſen anderer ſind ihm 
eigen. M. iſt Sanguiniker, er läßt ſich nicht ſo leicht 
aus der Ruhe bringen und hat die „allem eine 
gute Seite abzugewinnen. Er iſt gern luſtig und hat 
auch gern frohe Menſchen um ſich. Auffaſſungsgabe 
und Anpaſſungsvermögen ſind ſehr gut. Er bringt den 
Menſchen ſehr viel Vertrauen entgegen. 

K. A. in Beuthen. K. A. iſt ein gutmütiger und 
hilfsbereiter Menſch, der aber gern ſpottet. Da er 
ſelbſt „Anzapfungen“ nicht krumm zu nehmen pflegt, iſt 
er meiſt ſehr erſtaunt, wenn andere darüber ungehalten 
find, Beobachtungs⸗ und Auffaſſungsgabe find ausge- 
zeichnet. In ſeiner Arbeit iſt er f ö e 
und ſchnell. Er gibt ſich natürlich, ift oft etwas derb, 
meint es aber im Grunde genommen niemals böſe. 

Renate St. in Coſel. So ſchreibt eine Dame von 
Welt, elegant, halt und jeder Lage gewachſen. In 
kleinen, engen Verhältniſſen fühlt ſie ſich nicht wohl; 
zu rechnen verſteht ſie natürlich auch nicht. 1 
mes Leben, gutes Eſſen und viel Abwechſelung 
find ihr Lebensbedürfnis. Um die Anſichten anderer 
kümmert ſich Renate nur wenig; ſie ſcheint es gewohnt 
zu ſein, „angeſtaunt“ zu werden. Ihr Anpaſſungsver⸗ 
mögen ift nicht groß. Zeichen von Energie ſind vor⸗ 
händen. Sie ift im Grunde gutmütig; allerdings wird 
fie bei allem, was fie tut, immer duerſt an ſich 
ſelbſt und an ihren Vorteil denken. Sie hat vielſeitige, 
doch nur in geringem Maße geiſtige Intereſſen. 


2. 3. 99 8. in Gleiwitz. In dieſer Handſchrift iſt 
alles beiſammen, was einen tüchtigen und char a 
tervollen Menſchen kennzeichnet: Geſunde Cin- 


5 e 
ſtellu 195 zu allen Vorkommniſſen des Lebens, kluge 
Selbſtbeherrſchung, Güte und Gefühlswärme, geiſtige 
Kultur und ſeeliſches Gleichgewicht, Großzügigkeit und 
Sinn für Muſik und Kunſt. 

„Starkes Geſchlecht“ in Leobſchütz. Nicht Gefühle, 
ſondern haarſcharfe Berechnung, Kritik und mafjide 
Energie zeichnen die Dame aus, die eine ausge. 
ſprochene Mannsnatur fein muß. Ueberall tonangebend 
und geneigt, ſofort die Führung an ſich zu reißen, 
ſtets klare Linie ohne Schwanken, gewandt und ſelbſt⸗ 
ſicher, dabei nicht ohne Wohlwollen für andere, aber 
vor allem und immer kampfentſchloſſen und difta» 
0 EL energiſch bis zur Ueberwindung 
jedes Widerſtandes — eine Frau von ſeltenem Kraft⸗ 
format, geſchaffen fürs Leben, doch ohne ausgeſprochen 
weibliche Züge! 


Dolly K. in Neuſtadt. Sie find außerordentlich gu tə 
mütig, legen Wert darauf, durch gute Kleidung und 
auch ſonſt nach außen einen vorteilhaften Eindruck zu 
machen und ſehen ſich gern als Mittelpunkt einer 
ſellſchaft. Ihre Sparſamkeit ſowie ein ſtark her» 
vortretender Sinn für Häuslichkeit und Familie ſchaffen 
die Vorausſetzungen für eine gute Hausfrau. 
übrigen ſind Sie ein rein gefühlsmäßig eingeſtellter 
Mensch r wenig nach Recht und Gerechtigkeit fragt 
und ſich mit viel Temperament für ſeine eigenen 
na 


Ihre 


Max 


Ihrem Wunſch, ſo werden Sie leicht unwillig. 
Verſprechen pflegen Sie nicht immer zu halten! 


zieren los. Reiſende vertrieben in Berlin und 
anderswo bei den Gaſtwirten den Scherzartikel, 
und es wurden davon Tauſende und aber Tans 
ſende verkauft. Nach wenigen Jahren ſchon war 
der Erfinder ein reicher nn, und als er ſtarb, 
war er längſt Millionär. Seine Kinder leben 
heute noch als ſehr wohlhabende Leute in Berlin, 
aber man wird gut tun, ſie nicht auf den Urſprung 
ihres Wohlſtandes anzureden. ie würden es 
nicht gerne bören, wenn es hieße, ihr Geld 
ſtamme — von der Säuferliſte. 
s 


Da von den Wirtshäuſern Berlins die Rede 


war, ſo mag hier gleich gemeldet werden, daß ein 
er zwar nicht größten, wohl aber bekannteſten 
und originellitien Cafés aus dem Berliner 
Straßenbild verſchwinden wird: das „Café 
Central“ Es iſt das feit Jahrzehnten aufge» 
ſuchte Stammlokal aller gerade in Berlin ſich 
aufhaltenden Artiſten. Das große Varieté der 


Friedrichſtadt, der „Wintergarten“, befindet ſich N 


ja mit dem Café im gleichen Haufe; die dort auje 
tretenden Künſtler hatten es alſo nicht weit, wenn 


jie in dem Artiſtencafe bei Mokka und Zigarette 
die Fachblätter ſtudieren und mit den Agenten 
über neue Abſchlüſſe verhandeln wollten. Aber 
auch die Artiſten aller anderen Varieté- 
inſtitute Berlins, des alten, jetzt geſchloſſenen 
Apollo⸗Theaters, der glänzenden „Scala“, der 


unterhaltſamen „Wilhelmshallen“, des vielſeitigen 
„Europahauſes“, der unzähligen Kabaretts, bis 
hinunter zu den kleinen Tingel⸗Tangels der Bore 
idte, die Humoriſten und Conferenciers, die 
Tänzerinnen und Schlangendamen, die Canſo⸗ 
netten und Drahtſeilkünſtler —, ſie alle gehörten 
zu den Stammgäſten des „Cafe Central“. Da fah 
man vor Jahren eine ſchlanke, wunderbar ſchöne 
Frau mit madonenhaftem Mittelſcheitel vornehm 
nachläſſig mit dem goldenen, brillantenbeſetzten 
Zigarettenetui ſpielen, und man hätte ſie eher für 
eine Ariſtokratin mit romanhaftem Schickſal 
halten können als für eine Vertreterin der 
Varietswelt, fragte man den Kellner nach dem 
Namen der rätſelhaften Schönen, ſo erfuhr man, 
daß es Cléo de Mérode, die berühmte Tän- 
zerin und Freundin des Belgierkönigs Leopold 
115 In letzter Zeit erſtand dem „Cafe Central“ 
ie eine und andere Konkurrenz, es verlor den 
Charakter des „einzig in Frage kommenden“ 
Artiſten⸗Cafés, und jetzt hat die Leitung der 
„Hotel⸗Betriebs AG.“, die Beſitzerin des „Cen- 
tral⸗Cafés“, ſich entſchloſſen, das Lokal zu einem 
großen Konzert ⸗Cafs umzugeſtalten. Berlin 
wird um ein großſtädtiſches „Etabliſſement“ reie 
cher, aber es verliert ein originelles, mit vielen 
bunten Erinnerungen erfülltes „Cafés“ gemüt⸗ 


Lau⸗ 


3 
Ge. und im Denken tft fie reichlich umſtändlich; 


ch] Schwunge, ſich über 


E 


Kündigung vor Dienstantritt unzulässig 

Es geſchieht zuweilen, daß ein Geſchäftsberr 
oder ein Kaufmannsgehilfe das Dienstverhältnis 
vor Beginn des Dienftes [hon wieder kün⸗ 
digen. In Rechtſprechung und Literatur war 
es bisher ſehr umſtritten, ob eine ſolche Kündi⸗ 
gung des Dienſtvertrages zuläſſig iſt oder nicht. 
Das Reichsarbeitsgericht hatte fih kürzlich damit 
zu befaſſen. Es hat mit Urteil vom 5. Juli 1938 
— RAG. 114/33 — entſchieden, daß eine Kündi⸗ 
gung vor Dienſtantritt unzuläſſig ift. Ent⸗ 
gegen der vielfach im Schrifttum vertretenen An⸗ 
ſicht ift davon auszugehen, daß ein Dienftvertrag, 
welcher erſt von einem in der Zukunft liegenden 
Zeitpunkt an ſeinen Anfang nehmen ſoll, nicht 
für einen Termin gekündigt werden kann, der Í 
vor dieſem Zeitpunkt liegt. Schon der Begriff 
der Kündigung im Gegenſatz zum vereinbarten 
oder geſetzlichen Rücktrittsrecht ſetzt mit Not⸗ 
wendigkeit den Beginn des Dienſtver⸗ 
hältniſſes als ſolches voraus, das als Dauer⸗ 
rechtsverhältnis mit dem Austauſch der beiderſei⸗ 
tigen Leiſtungen angefangen hat. Wenn im 
Schrifttum geltend gemacht wird, der Zweck der 
Kündigungsfriſt jei nur der, daß jeder Teil ge⸗ 
nügende Zeit vorher von dem Ende des Arbeits- 
vertrages Kenntnis erhalte und für dieſen Zweck 
der Zeitpunkt des Austritts keine Rolle ſpiele, ſo 
wird ſowohl die Bedeutung des aufſchiebend bes 
friſteten Termins des Dienſtvertrages, als auch 
die Bedeutung der Kündigung im Gegenſatz zu 
der des Rücktritts nicht beachtet. Die Zu⸗ 
laſſung einer vorherigen befriſteten Kündigung 
würde daher einer Vertragsweigerung 
gleichkommen, ohne daß die Vorausſetzungen des 
von der Kündigung ſcharf zu unterſcheidenden 
Rücktrittsrechtes vorzuliegen brauchen. 


K. 1908 in Oppeln. Dieſer Charakter ift veich an 
Widerſprüchen: Sie tönnen ſehr offen ſein, a 
aber auch gut zu ſchweigen und laffen ſich, wie man fü ” 
jagt, nicht gern in die Karten gucken. Ebenſo können 
Sie liebenswürdig, verbindlich und entgegenkommen r 
fein, während Sie auf der anderen Seite wieder talb 
berechnend handeln und oft ſchroff ablehnend find. Sie 
beſitzen viel Eigenart. Es liegt Ihnen nicht, fih unter 
zuordnen, ſondern Sie haben das Beſtreben, andere 
risch. Ihren Willen zu zwingen. Sie find vechthabe⸗ 
riſch. i 

Hella D. in Beuthen. Dieſe riftzüge verraten 
noch viel Unſelbſtändigteit der Sch rin, die ſich gern 
an Vorbilder und Ideale anlehnt und i auch noch 
nicht mit der Natürlichkeit gibt, die ihr an ſich eigen i 
Ihr Auftreten iſt nicht ſehr gewandt. Strebſamkeit id 
vorhanden, doch fehlt es an Unternehmungsluſt k 
an dem Mut, auch einmal etwas zu riskieren. Die 
Schreiberin bemüht ſich, mehr verftandes. als gefühles 
mäßig zu denken und zu urteilen, wenn ſie auch a 
immer viel Glück dabei haben wird. n der Ar 


großen 
Eifer iſt nicht o nden, auch fehlt es an der rechten 
Energie, ſich durchzuſetzen. Von ausgefp nem Selbſt⸗ 
Im Lene Jour man nicht gut veden, iſt ſie nicht 


von Eitelkeit frei. Neigung zu Eigenſinn, vor 
allem in häuslichen Dingen. em ganzen Menſchen 
haftet Schwerfälligkeit an, und es fehlt an dem rechten 
Kleinigkeiten hinwegzuſetzen. Im 
deſſen Entwicklung vielverſpre⸗ 


ganzen ein guter Kerl, 
Sen iit ; 


9100 Und dann ging das Fabri | lichen alten Schlages. — Die Artiſten werden 


übrigens ganz in der Nähe ein neues Heim bes 
kommen: man wird im Hauſe der „Internatio⸗ 
nalen Artiſtenloge“ in der Friedrichſtraße ein 
Künſtler⸗Café eröffnen, das als der zukünftige 
Treffpunkt des bunten Varieté⸗Völkchens ge» 
plant iſt. 
At + 


Die Berliner Varietöwelt hat übrigens in 
dieſem Monat noch eine ganz beſondere Senjae 
tion: das Januar⸗Programm der „Scala“. Man 
wollte da ſo etwas wie Faſchingsſtimmung bore 
wegnehmen und zog die Folge der Darbietungen 
unter einem ulkigen Motto auf: „Scala — etwas 
verrückt!“ Die „Verzücktheit beſteht darin, daß 
alles ein bißchen auf den Kopf geſtellt wird. Vom 
Eröffnungslied der Platzanweiſerinnen an ber 
das Auftreten der Tänzerin und Filmſchauſpie⸗ 
lerin Maria Solveg als Kapellmeiſterin und 
Bauchrednerin und dem Debut des Kapellmeiſters 
als Tänzerin, bis zum rauſchenden Finale iſt jede 

ummer eine — Ueberraſchung! Sabo und Willl 
Schaeffers werfen ihre Witze ins Publikum, Trude 
Heſterberg ſingt Altberliner Schlager und alles 
mögliche Andere und Unterhaltſame gibt es hier 
zu ſehen und zu hören. Aber alles iſt in einen 
neuartigen, amüſanten Rahmen gebracht und jede 
traditionelle Programmſchablone vermieden. 


Die Gäſte, die Berlin in dieſen Tagen zur Er⸗ 
öffnung der „Grünen Woche“ beherbergen wird, 
werden ſich nicht zu langweilen brauchen. Ja, die 
„Grüne Woche“ wirft — wie man ſo ſchön Jagt — 
zwiſchen Kaiſerdamm und Funkturm ihre Schatten 
voraus. Sie unterſcheidet ſich grundſätzli 
allen früheren landwirtſchaftlichen Schauen. Sie 
wird nicht von wirtſchaftlichen Gedanken geffihrt, 
iondern von dem Gedanken der Lehrſchau. Vom 
Geſichtspunkt des deutſchen Bauernhofes aus und 
nicht vom Gedanken der Wirtſchaft. Sie ſteht dies⸗ 
mal unter dem Motto: „Blut und Boden ſind die 
Grundlagen der deutſchen Zukunft“ Im Mittels. 
punkt der Ausſtellung wird der Menſch ſtehen: 
zum erſten Male werden an dieſer Stelle Lebens | 
probleme behandelt, deutſche Bauernkultur, 
Brauchtum und Sitte werden ausſtellungsmäßige 
Geſtaltung finden. Noch ſind die Handwerker 
emſig bei der Arbeit, während dieſe Zeilen ge⸗ 
ſchrieben werden, noch riecht es in den Ausſtel⸗ 
lungshallen nach Sägemehl, Tiſchlerleim und 
Rupfen, aber dazwiſchen grüßen friſche Kiefern, 
und der Atem naturhafter Bodenſtändigkeit wird 
dieſe Ausſtellung zu etwas gänzlich neuem machen, 
zu einem hoffnungsvollen Sinnbild des unter dem 
Hakenkreuz zu neuer Blüte gelangenden deutſchen 


Bauernſtandes. 
i Dr. Fritz Chlodwig-Lange. 


von 


Hitlerjugend auf Wanderschaft er erer 
Einheitliche Kurtaxen 


in deutschen Bädern 


Anſchließend an eine Fahnenweihe der Hit⸗ 
ler⸗Jugend in Mie dar unternahm die Ge- 
Biel aft VUN Gräfin -Johannas 
Schachtanlage der HJ. einen Ausmarſch 
in das winterliche Gelände um Broslawitz. 

Das war ein Erlebnis für jeden einzel⸗ 
nen Jungen! Raus' aus der Werkſtatt in Gottes 
freie Natur, Lärm und Rauch der Anlage waren 
ſchnell vergeſſen, als man, von Miedar kommend, 
im Quartier in Broslawitz ankam. Ein Erwach⸗ 
ſener kann ſich gar nicht vorſtellen, was ſo ein 
Kerlchen für einen Mordshunger entwickeln 
kann. Im Nu war das bexeitgeſtellte Abendbrot 
verſchlungen. 15 Minuten Pauſe, weggetreten! 
Denn auch im Gelände muß eiſerne 
Diſziplin herrſchen! 

Nun kam etwas, was ſich mancher noch nicht 
einmal erträumt hatte: b 


Ein Heimabend bei brennendem Kamin! 


Ein richtiger Kamin mit Praſſeln und Kniſtern 
und Rauch. Alles kuſchelte ſich dicht zuſammen, 
während ein SA.⸗Kamerad don feiten Kriegs⸗ 
erlebniſſen erzählte. ER 

22,00 Uhr Hornſignal! Bapfenftreid! 
Alles in die Betten! Halt, das war natürlich zu 


— 


viel gelaat, ein Junge, der an einem Tage eine 


chläft auch auf Stroh ausgezeichnet! Die Natur 
orderte ihr Recht. Bald träumte mancher von 
dem Erlebten. 

Punkt 5,30 Uhr Wecken — bis 6,00 Uhr 
Waſchen. Herrgott, war das Waſſer an der 
Pumpe kalt! Das macht aber einem deutſchen 
Jungen nichts aus. Wir brauchen doch keinen 
Stubenhocker, der fih mit lauwarmem Waſſer 
benetzt! Brrr. Unſer Führer braucht abgehärtete 
Jungens! Alſo vorwärts, ſchnell noch einmal ab- 
geſchüttelt und nun wieder in die Kleidung. 
Schön wars doch. Da ſind wenigſtens die Schlaf⸗ 
geiſter und andere dumme Gedanken weg! Ge⸗ 
folaſchaft VI zum Morgenlauf angetreten! 

arih! Marſch! — Laufen, lauft! Fünf Kilo» 
meter bis nach Kaminie tz. So, jetzt hätten wirs 
geſchafft. Unſer SA.⸗Kamerad hatte ihon den 
Kaffee gekocht! 


Nun kam etwas, was fih ieber echte Junge 
ſchon immer einmal gewünſcht hat: Ins Gelände, 
in den Wald! — Auf dem Joſefsberg, unweit 
Broslawitz, hatte fidh eine Bande verſteckt. Die 
nun zu finden, war die erſte Aufgabe. Der 
eine klettert hoch auf einen Bau m, der andere 
ſetzt fidh in eine verdeckte Grube, ein dritter 
tarnt fió geſchickt mit Tannengrün. Ich möchte 
nur willen, woher die Jungens das alles haben. 

Gegen Mittag kam unerwartet Beſuch. Der 
Unterbann IN/ hatte den V.⸗Reſerenten ent- 
fandt. Er traf die Gefolaſchaft gerade beim 
Speckerbſeneſſen. An den Geſichtern der 
Jungens konnte er deutlich ſehen, wie gut das 
ſchmeckte! Wir hatten aber auch einen fabelhaften 
Fachmann — unjer SA.⸗Kamerad! Ein alter 
Friegsmaun kocht Speckerbſen doch beler als 


fan hübſche Anzahl on Kilometer zurückgelegt hat, 
N 


Muttern zu Haufe! 


Mengenabgabe vorbehal 


Hemdentianell 


weiche, mollige Ware 


Fineitbarchent 


te Gebrauchsware 


Molton 
glatt, feste Webart 


ca.80 cm, schöne, klare Muster, bestes Fabrikat, Meter 


ven 


re ae 
me 304 


Jacken- und Kleider-Velour 37 
weiche Ware, schöne Muster, haltbar Meter 55, 48, ġ 


Um 14,00 Uhr gings wieder ins Gelände. 


Diesmal wurde das Vorgehen auf der Straße 


geübt. ; 
Kein Graben war zu tief, jeder Zaun 
wurde, mit Erlaubnis des Beſitzers, 
genommen. 


Einen Spaß gabs noch: Beim Ueberſchreiten 


der Drama ſind die forſchen und flotten Jungs 
alle glatt auf dem jenſeitigen Ufer gelandet. 

Nur allzu zeitig wurde es finſter! Wir 
mußten an die Heimfahrt denken. Schnell 
noch einmal heißen Tee und Semmeln und 
dann: Achtung! Gefolgſchaft. VI in Linie zu drei 
Gliedern angetreten! Marſch! Marſch! Rechts um! 
Im Gleichſchritt marſch! 

An dieſer Stelle möchten wir nicht verſäumen, 
der Verwaltung der Gräfin-⸗Johanna⸗ 
Schachtanlage unferen herzlichſten Dank für 
ihr Eintreten für die Hitler⸗Jugend auszusprechen. 

Rudi Krausz, V.-Referent 111/22. 


Keine Anoft vor Nieten! 


Wie gern würde mancher feine Gelbtafche etwas 
gefüllter ſehen, um ſich auch einmal ein beſonderes 
Erholungsſtündchen leiſten zu können. 
reicht anſcheinend immer nur zum Notwendigſten. 
Er würde vielleicht mal bei einer Lotterie ſein 
Glück wagen, aber er hat Angſt vor Nieten. Da 
weiß nun die „NS D A P.⸗Winterhilfe⸗ 
Lotterie“ glänzenden Rat. Sie ſchickt ihm 


wahre Glücksmänner, die in grauen, wehenden RM 


Mänteln wie Marſchälle jetzt die Straßen der 
Stadt behaupten. Dieſe verkaufen ihm für fünf. 
zig Pfennig das Glückslos der Winterhilfe⸗Lot⸗ 
terie. Und fünfzig Pfennig. hat ſicherlich jeder 
noch für eine große Gewinnausſicht übrig! 
5000 RM. können gewonnen werden. 
Und noch mehr! Der angeheftete Prämien 
ſchein wird im März erſt verloſt und kann noch 
einmal 5000 RM einbringen. 30 Serien dieſer 


Glücksloſe gibt es, alfo dreißigmal die große Ge- d 


winnausſicht. Wen lockt das nicht? 

Erhält einer doch eine Niete, ſo tröſte er ſich, 
daß die fünfzig Pfennig do nicht verloren gegan⸗ 
gen find, da fié ja dem deutſchen Volksganzen 
während der rauhen Winterzeit zugute kommen. 
Wieviele Arbeitsloſe allein finden ſchon als 
Glücksmänner für Monate ihr Brot! Und wie 
viele noch werden durch dieſe Lotterie Unter- 
küsung im bitteren Lebenskampf finden?! — 

ußerdem ſchaue man ſich den dicken braunen Los⸗ 
brief etwas genauer an, Er enthält noch drei 
intereffante Bildpoſtkarlen, die Aufnahmen 
aus deutſcher Kulturgeſchichte zeigen und die darum 
zu einer kleinen Sammlung anregen. 

Aljo keine Angſt vor Nieten bei ber Lot⸗ 
terie für das deutſche Winterhilfswerkl 


Doch es G 


Auf der in dieſen Tagen in Berlin abgehalte⸗ 
nen Tagung des „Bundes Deutſcher Verkehrs⸗ 
verbände und Bäder“ wurde auch die Preis ⸗ 
Wat e e OES E MEIT A das 
Jahr 1984 de ent Durch Eingliederung der 
Kurorte, Heils und Seebäder in beſtimmte 
Preisgruppen wurde die vielfach noch bes 
ſtehende Uneinheitlichkeit und Unüberſichtlichkeit 
im Syſtem der Kurtaxen⸗ und Kurmittelberech⸗ 
nung beſeitigt, für die Ermäßigungen, Vergünſti⸗ 
iche und Pauſchalkuren wurden einheit ⸗ 

iche Richtlinien aufgeſtellt, und außerdem 
Ban die zeitliche Saiſonabgrenzung ge 
vegelt. 


Die deutſchen Heilbäder find in vier 
Preisgruppen eingeteilt. 


Die Preiſe für die Saiſonkurkarte während der 
Hauptkurzeit 1934, die auf die Zeit vom 15. Mai 
bis 31. Auguſt feſtgelegt wurde, betragen in dieſen 
ruppen „ 0. —, 25.— und RM. 
Kleinſte Heilbäder, die bisher keine oder 
nur eine geringe Kurtaxe erhoben haben, berech⸗ 
nen für die Kurzeit 1984 mindeſtens 10.— 
RM. für die Hauptfaifon. Für die zweite Per- 
ſon des gleichen Familienhaushalts werden in den 
pier Preisgrurpen 20.—, 18.—, 15.— und 12.— 
M., für jede weitere Perſon des gleichen For 
milienhaushaltes 10.—, 9.—, 7,50 und 6.— RM. 
erhoben. Die bisher üblich geweſene Einteilung 
eines Bades in beſtimmte Preiszonen für die 
Kurtaxe muß grundſätzlich vermieden werden. 


Für bie Norbſeebäber, 


deren Vorſaiſon auf die Zeit vom 15. bis 31. Mai, 
die Zauptſaiſon vom 1. Juni bis 31. Auguſt und 
die Nachſaiſon vom 1. bis 80, September feſtgelegt 
wurde, ſind drei Preisgruppen vorgeſehen, zu 
enen e eine weitere Gruppe für die „klei⸗ 
nen Badeplätze“ kommt: In Gruppe I wer- 
den pn Tag 1,10 RM. für die erſte Perion, 
0,90 RM für die zweite, 0,50 RM. für die dritte 
und 0,30 RM. für die vierte Perſon einer Fa⸗ 
milie erhoben; in Gruppe II 0.90, 9.70, 0,40 
und 0.20 RM.; in Gruppe III 0,60, 0,40, 0,20 und 
9.10 RM.; in Gruppe IV 0.20, 0.10, 0.05 und 
0.05 RM. Die IV. Preisgruppe der kleinen Bade⸗ 
plätze erhebt Kurtaxe nur bis zu 14 Tagen. 


Die Oſtſeebãder, 


als deren Hauptſaiſon mindeſtens die Zeit vom 
1. Juni bis 31. Auguſt gilt, werden für die Bes 
rechnung der Kurtaxe in fünf Preisgrup⸗ 
pen — einſchließlich einer Gruppe „kleine Bade⸗ 
plätze“ eingeteilt. In Gruppe 1 werden pro Tag 


K- Verkauf 


erhalten Sie 5 bekannt guten RK-Qualitäten, soweit Vorrat reicht, zu ungeahnt billigen Preisen 


An Wiederverkäufer findet kein Verkauf statt. 


ten! 


Kieiderstoff 


49; 


Sport-Flanell 38 Kleidersto!fe 

karierte Muster Meter ĝ- ca 70 cm breit, Boucle, schöne Muster . 
Landhausgardinen 12 Etamine 

mit Spitze, weiß mit bunt Meter 16, ð | ca 150cm breit, creme, 

1 Posten Schürzen-Satin 58 Brokatstoff 

Reste und Coupons in schönen Mustern . Meter D en, 60 em breit, für Gardinen und Vorhänge, 


Heute 
zuerst ins 


J AEAEE d ETE SEA LEE ANIMAL Ea LE ARNT TUN ANNE 


% 


Einiges aus dem Vielen; 


ea. 80 cm breit, viele schöne Farben . 


beste Qualitäten, bes, schöne Muster . Meter 83, 73, 


kariert, ca. 70 cm breit ra are 


Kleidersioffe, meliert 


Wolle, etwas Besonderes, tadellose Ware. 


Pfirsichhaut ea 100 cm, reine Wolle, 
nur einmal, blendende Farben 


für Gardinen u. Stores, Meter 36; 


Mengenabgabe vorbehalten! 


cn SI 
57; 
1 mr 783 
m 983 
"tete l. 98 
‚Meter 853 


Meter 52, 


Kinder-Mäntel / Backfisch-Mäntel / Damen-Mäntel 


In dieser Abteilung müssen wir unsere Bestände räumen, um Platz zu schaffen. Hier werden Sie die 
Preise ganz besonders überraschen — dabei — gute Ware 


ca. 150 cm breit, schöne Muster 


Mantelstoffe ca. 140 cm breit 1 6 5 
in Abschnitten, sehr gute Qualität.. . Meter 185 ds 


Flamisol ca. 100 em breit 


Wolle mit Kunstseide, viele Farben 


Marocain ca 100 cm breit, 


Kunstseide tür Kleider, glatte Farben . 


Crep-Syiva, gatttarbig 


ca. 100 cm breit, ein schönes Gewebe 


Kleiderseiden, Bemberg Relief 


ca 95 cm breit, schöne Muster 


Stores vom Stück, ca. 2 Meter lang 
mit Einsatz und Franse . . . 


Wintertrikotagen 


haben wir auf die kleinsten Preise herabgesetzt 


0.60 für die erſte Perion, 0.50 für die zweite und 
0.30 für jede weitere Perſon einer Familie er- 
hoben; in Gruppe II 0.50 RM. für die erſte, 
0.40 für die zweite, 0.20 für die dritte und 0,10 
RM. für jede weitere Perſon; in Gruppe III 
0.40 für die erſte, 0.30 für die zweite, 0.10 für 
jede weitere Perſon; in Gruppe IV 0.40 RM. 
für die erſte, 0.30 für die zweite, 0.10 RM. für 
jede weitere Perſon; in Gruppe V 020 für die 
erſte, 0.10 für die zweite und 005 RM. für jede 
weitere Perſon. In den Gruppen I bis III wird 
die Kurtaxe bis zu 30 Tagen, in den Gruppen IV 
und bis zu 14 Tagen erhoben. Ein länge ⸗ 
rer Aufenthalt über dieſe Zeiten hinaus ift 
jeweils kurtayfrei. 

Für die Bor» und Nachſaiſon werden 
50 Prozent der feſtgeſetzten Kurtaxen berechnet. 

Weiter iſt eine allgemeine 


Regelung der Kurmittelpreiſe 


vorgenommen worden, die auch einheitliche Ber 
ſtimmungen für die Ermäßigungen in den deut⸗ 
ſchen Heil⸗ und Seebädern vorſehen. Die ſoziale 
Einſtellung der Bäder wird auch dadurch zum 
Ausdruck gebracht, daß fie angewieſen find, mi n⸗ 
der hemittelte Volksgenofſen bei nach⸗ 
weislicher Geltendmachung beſonderer Umftände 
auf Kurtaxe und Kurmittelpreiſe Ermäßigun⸗ 
gen zu gewähren. Paulſchalkuren dürfen 
keinerlei Vergünſtigungen oder Preisermäßigun⸗ 
gen auf Kurtaxe und Bäderpreiſe enthalten. Als 

auſchalkuren dürfen nur ſolche Kuren bezeichnet 
werden, in denen Kurmittel, Kurtaxe, Arzthono⸗ 
rar, Unterkunft und Verpflegung enthalten ſind. 


Beſſerung des Grundſtücksmarkts 
in Gicht 


Der Geſchäftsbericht des Reichsverbands deut- 
iher Makler, Ortsgruppe Berlin, erwartet im 
Jahre 1934 eine Beſſerung auf dem Grundſtücks⸗ 
und Hypothekenmarkt Nach ihm würden die Mil- 
lionenbeträge, die der Staat als Zuſchuß für Um- 
bauten und Inſtandſetzungen dem Grundbeſitz zur 
Verfügung ſtelle, neben der Bekämpfung der 
Arbeitsloſigkeit auch zur Steigerung des 
inneren Wertes der Häuſer führen, der 
in den letzten Jahren auf faſt ein Drittel der 
Vorkriegshöhe geſunken war. Für die Wieder- 
befeſtigung der Grundſtückswerte dürfe auch die 
zu erwartende Hauszinsſteuerſenkung in Verbin⸗ 
dung mit Mietſenkungen von Bedeutung ſein. Das 
Ausfallriſiko würde ſich verringern. 
Auch die Bemühungen um eine Senkung der 
Hypothekenzinſen würden die Wiedernefndung des 
Hausbeſitzes fördern. 


— — — 


Sonnabend 
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nur Ring 21, 
neben der Mohrenapotheke 
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Kreuzwort 


F. 
E 
P 


9 9 1. Inſel im Aegäiſchen Meer, 
6. Franzöſiſcher Schriftſteller, 7. Heilpflanze, 9. Feuer⸗ 
zeichen, 12. Seemänniſcher Hilferuf, 14. Zeiteinteilung, 
15. Geographiſcher Punkt, 16. Stadt in Nieder⸗Oeſter⸗ 

xin 18. Mannern, 20. Stadt in Ober⸗Oeſterreich, 

1 2 22. Rätſelart. 

"Sen? recht: 2. Stadt an der Moſel, 3. Deute 
185 e 4, Fluß in Belgien, 5. Fluß in Straß⸗ 
burg, 6. Gewicht, 8. Europäiſches Reich, 10. Mündungs⸗ 
arm der Weichſel, 11. Titel, 13. Europäiſche Hauptſtadt, 
16. Mythologiſche Geſtalt, 17. Zeitalter, 18. Teerpro⸗ 

dukt, 19. Wagenteil. (ch ein Buchſtabe.) 


Streichholz⸗Nätſel 
L 
| 1 
feat en zee neben ehe e En (senders 


jetzt) ſehr wichtiges Naturprodukt, das in Schleſien häu⸗ 
fig vorkommt. 
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F 
An Stelle der Punkte rehe man Buchſtaben, fo daß 
10 Waffen erſcheinen. Die auf die fetten nete 


fallenden Buchſtaben nennen dann ein altes Wurfgeſchoß. 


Bilderrätſel 


Morgen Wieder Sonne 


Ein Roman um die Zugspitze von Paul von Hahn 


Gleich darauf iſt Lotte wieder auf den Beinen. 
„Das war eine Falle, Vater!“ Ihr Geſicht hat 
Farbe bekommen, und die kleinen Kratzer brennen 
ein wenig. 

„Sp ein großes Mädel“, faat Berger bedächtig, 
5 ans ich doch nicht übers Knie ziehen, da muß 
es der Berg für mich tun. Wir find ja lang mes 
e c ie die Berge und ich.“ 

ch richtig ausſprechen zu können, haben 
ſie das Hotel verlaſſen und fahren ein Stück gegen 
die Knorrhütte zu. 

„Vater ... “ Lotte it noch außer Atem. „Ich 
e doch weiß Gott genug Schweres erlebt, 
un 

„Und ich ſage dir: Eine Ehe hat für dich kein 
Sonntagsausflug zu ſein, bei dem zwei zuſammen 
fahren, wenn Sonne iſt, und beim erſten Regen⸗ 
ſchauer verzanken ſie ſich und fahren einzeln wie⸗ 
der heim.“ 

„Aber ich will ja gerne 

„Du willſt dieſen Südamerikaner im bayeri⸗ 
schen Schneekar ſuchen. Mach dich doch nicht lächer⸗ 
lich! Jedes Kind weiß, daß um dieſe Zeit der 
Einſtieg ins Kar unmöglich iſt. Und jeder, mit 
dem du darüber ſprichſt, denkt ſich, daß du den 
1 liebſt, der viel zu ſchlecht war, als daß ihn 
der Berg ſich ſelbſt geholt hätte.“ 

ber Vater 105 a Lotte ijt ehrlich empört. 

„Es iſt doch ſo!“ beharrte Berger. „Die an⸗ 
ſtändigſten Kerle, meine beſten Freunde, haben 
ſich die Berge geholt. Fund jo einer ſoll mit 
dazu gehören? Nein, Lotte, dieſer Pasquale iſt 
kein „Opfer der Berge‘, wie Die Zeitungen zu 
ſchreiben pflegen. Da wäre der Lump in biel zu 
guter Geſellſchaft.“ 

0 1 du „laait, die Leute denken ſich wirklich, 
a R 

Stotine denken fie, daß du den Pasquale 
geliebt halt, Warum ſollteſt du ſonſt von deinem 
eigenen Vater verlangen, daß er das Unmögliche 
möglich macht und über Lawinenwände — 

Nein!“ ſchreit Lotte. „Nein So verſteh' 
5 ich doch endlich! Die: er Wachtme iſter Wiffel pes 
85 ee a jagen fie, daß Hans und 

1 dor dem Touriſten S 
deen Ich will doch nur, daß gen Beweis 
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Ra tsel-Ecke 


Magiſches Auadrat 


Die Silben — a — a — a — a — t — a — fi 
fi — ga — lin — lo — ma — mi — mo — mo — ni 
— ni — no — pi — pi — pol — pol — ri — ri — ro 
— ro— ro — ro — fa — je — fo — zar — 19 in 
die Felder der ineinandergeſchobenen Rechtecke fo ein⸗ 
zuordnen, daß die Wötter folgender Bedeutung ent- 
ſtehen: 1. ſchwarzbraune Farbe, 2. Entdecker und Er⸗ 
oberer Perus, 8. Luftkurort in der Schweiz, 4 Haupt: 


ſtadt eines Balkanſtaates, 5. Figur aus einer Oper 


Mozarts, 6. Wohlgeruch, 7. ehemalige deutſche Südſee 
kolonje, 8. Alleinhandelsrecht, 9. griechiſch⸗römiſcher 
12 10. weiblicher Vorname, 11, italieniſches Seebad, 

Farbſtoff. Dieſe Wörter lauten waagerecht oder 
senkrecht geleſen gleich. 


$ 2 2 
Moſaikbild 
Das Rechteck, auf Pappe geklebt, iſt in ſeine 13 
Teile zu zerlegen, aus denen dann ur pd Figur 
zu bilden ift. (Die Lartonſtücke für ſpäter aufbe⸗ 
wahren.) 


— 2 — 


Der kleine Winterſportler 


ges liebte ſehr einen Winterſport, 
Doch fehlte, ihn auszuüben, das Wort. 
Da hatte zu den Feiertagen 
Die Mutter einmal heimgetragen 
Sechs Huchen. Anſer f AR ſah die an, 
Und rief vor Freude jubelnd ſodann: 
Zerlegt die ſechs Huchen ihr richtig, ſofort 
Hab ich dann endlich mein’ Winterſportwort!“ 


Aufgabe 


Glauben Sie, 12 5 Aufgabe ſchnell löſen zu kön⸗ 
nen? Es ſind 6 Reihen Kartenblätter zu je 6 Stück zu 
legen. Hiervon ſind 6 Blätter ſo fortzunehmen, daß in 
jeder Reihe, waagerecht, ſenkrecht oder diagonal ges 
zählt, entweder ſechs oder vier Blätter verbleiben. 


20 


gefunden wird He oder 


Hanſens Unſchuld 
daß ich endlich w eib.. 

„Du glaubſt ja N daß Richter jenen Lum⸗ 
pen 1 hat!“ 

„Vater! 

Berger ſieht die Tochter ernſt an. „Und wenn 
es ſo wäre, würdeſt du deinen Mann trotzdem 
lieben?“ 

Eine Wegſtrecke gleiten ſie ſchweigend neben⸗ 
N über den Schnee, dann ſagt Lotte leiſe: 


Am a el beim Schneefernerhaus ſteht 
Hubert Eigner. Mit einem mitleidigen Seiten⸗ 
blick überwacht er die eifrigen Bemühungen von 


n 


acht oder neun Schülern, die mit den Schwierig⸗ 
keiten des Stemmbogens kämpfen. 

Aber ſein Hauptintereſſe gilt den beiden Ski⸗ 
fahrern, die in Richtung auf die N ver⸗ 
ſchwinden. „Man müßte doch eigentlich 
melte er. 

Der Skimeiſter kann den Gedanken, der ihm 
kam, als er Lotte Berger mit ihrem Vater das 
Schneefernerhaus verlaſſen ſah, nicht 
ſpinnen. Ein Hoteljunge unterbricht ihn. 

„Herr Eigner. Frau Morton läßt fragen, ob 
Sie ihr Privatunterricht erteilen könnten. Sie 
möchte möglichſt bald anfangen.“ 

„Frau Morton. daß ift doch die Amerikanerin, 
deren Sekretär abgeſtürzt 11 

„Ja.“ Der Junge grinſt, als ob das die 
luſtigſte Sache von der lt wäre. „Und ſie hat 
pelont, fie muß 10 85 bald ſo aut, laufen können, 
aß ſie eine Abfahrt machen kann.“ 

„Aber mit der Bahn!“ brummt Eigner ärger⸗ 
lich. Die Privatſtunden muß er jedoch annehmen, 
und ſo kann er ſeinen Plan nicht ausführen un 
den Bergers zur Knorrhütte folgen. 

Dr. Hans Richter hatte der Gerichtskom⸗ 
miſſion, die mit Kommiſſar Meirich die Stelle 
beſichtigte, wo Wiſſel Pasquales Schal und Hand- 
ſchuh fand auf ſehr viele Fragen antworten 
müſſen. Abgeſpannt und nervös kehrte er end» 
lich zum Obſervatorium zurück und war ni - 
ſehr erfreut, als er Lottes Vater vor dem Min 
ner Haus warten fah. 


mur⸗ 


weiter⸗ 
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nn nun trrsssstitteu uz find an Stelle 
der Punkte fo einzutragen, daß die waagerechten und ent- 
ſprechenden ſenkrechten Reihen glauchlautende Wörter 
1 55 

1. Feuerwerkskörper, 2. Südfrucht, 3. e (be: 
ſonders bei Studenten), 4. Eintrittsgeld, 5. Zeil der Oſt⸗ 
alpen, 6. Extrakt. 


Silbenkrenz 
N 
7 0 
7 


1—2 geweihtes Brot, 1—5 Wäſcherolle, 2—4 Geſichts⸗ 
teil, 25 Metallſtift, 3—1 Proſadichtung, 3—4 wohl- 
riechende Blume, 3—8 Fiſcheier, 4—5 Teil des Schiffs, 
4—8 Spende des Himmels, 5—6 Kahn, 6—2 Fluß in Gi- 
birien, 6—4 Nachernte, 7—5 feſtſtehende Lehre, 7—8 Na⸗ 
turerſcheinung. 


Immer das gleiche 


Wie mit geheimnisvollem Weben, 

Von eigenart'gem Reiz umgeben, 
Erſcheinet meines Wortes Sinn, 

Doch Löſung heißt hier nicht Gewinn: 
Denn biſt du auf der rechten Spur, 
Bin nach wie vor das Wort ich nur. 
„Ach,“ rufſt du in 2 Ton, 
„Das war's ja vor der Löſung ſchon!“ 


Aufléſungen 


Eingenickt 


Waagere cht: 2. ai, 3. Schnee, 7. Eid, 8. Etui, 
10. Verdi, 13. Ara, 
18. Moſes. 
Senkrecht: 1. Waechter, 4. Neid, A at 6. Ede, 


8. Eva, 9. Uranus, II. Iltis, 12. Eſſen, 1 16. Ode. 


Silbenrätſel 


1. Schneewittchen, 2. e 3. 
RR 5. Nachtſchatten, 6 a Co 7. Epiſtel, 
8. 9. Titania, 10. Komponift, Heberfhwen- 
mung, 12. Einſiedelei, 13. Nilpferd. 


„Schönheit kündigt allen Zorn.“ (Goethe: Fauſt II.) 
Moſaik 


Othello, 4. 


1 Verzeihen Sie, Herr Berger“, entſchuldigte 
er ſich. „Ich muß jetzt arbeiten. Dieſe Herren 
von der Kommiſſion haben mich aufgehalten und“ 

„Und Ihre Erfindung iſt Ihnen wichtiger als 
Ihre Frau!“ 

„Nein, aber meine Erfindung iſt meine, ift 
unſere Zukunft. Dieſe ſchreckliche Sache hier mit 
Pasquale wird ſich aufklären, Lotte wird ein · 
ſehen, daß es keinen Sinn hat, ſich vor mir ver⸗ 
leugnen zu laſſen. Aber die Erfindung gibt uns 
erſt die Mittel zu einem gemeinſamen Leben. Das 
müſſen Sie doch einſehen, Herr Berger.“ 

„Ihnen geht das Geld wohl allem andern vor? 
Dann kommt die wiſſenſchaftliche aus: und 
dann ... ganz zum Schluß auch das Menſch⸗ 
liche, wie? Es wäre mir lieber, Sie würden 
jagen: Ja. ich habe den Kerl totgeſchlagen, der 
Ban: Frau nachſtellte 

Richter will antworten. Er kämpft mit jähem 
Zorn und fühlt doch, daß aus den ſchroffen Worten 
dieſes alten Mannes eine Wahrheit ſpricht, die er 
Bisher nicht geſehen. 

Er ſpringt Lottes Vater, der, ſchon die Treppe 
hinabſteigt, nach: „Bleiben Sie“, ruft er. „Wir 
wollen doch offen miteinander reden!“ 

„Hab' augenblicklich nichts mehr zu ſagen! 
murrt der Alte und ſetzt ſeinen Weg fort. 

„Und Lotte?“ 

„Fährt mit mir in den Bayeriſchen Wald nach 
Lieſingen, ſobald die H Herren von der Polizei es 
erlauben und ich. 

Was er noch bon. ſich ſagen will, erfährt Rich⸗ 
ter nicht mehr. Die Tür fällt laut ins Schloß, 
und gleich darauf ſieht er Berger auf die Unfall 
ſtelle zugehen, die jetzt, nachdem ſie photographiert 
und amtlich feſtgeſtellt' iſt, verlaſſen daliegt. 

ebaſtian Berger ſieht ſich nicht um. Er geht 
bedächtig bis zur Unfallſtelle, wo der Steg in 
unregelmäßigem Zickzack zur Plattform des Weſt⸗ 
gipfels führt. Er betrachtet angelegentlich den zer⸗ 
trampelten Schnee und ſchiebt ſich nun d 
faſt kriechend, bis zum Rande des Abgrund e3 
vor. Mit feſtem Griff umſpannt er das Siche⸗ 
12 und beugt ſich kniend ſo weit vor, daß 

Richter einen Augenblick daran denkt, dem alten 
Mann nachzulaufen, um ihn zurückzureißen. 

Aber ſchon hat ſich Berger aufgerichtet und 
Richter muß ſeine Aufmerkſamkeit endlich pflicht⸗ 
gemäß den Apparaten zuwenden. 

Berger aber ſah erſtaunt hinauf, wn über ihm 
jemand feinen Namen rief. „Wer ift denn da?“ 
fragt er. 

„Kommen S' nur 5 Herr Berger. Ich 
glaub', wir ſuchen dasſelbe 


u 


| Wa 
„N 
„Ich 

d 

Ab 

A 

E 

he 


Nöſſelſprung 


Siebengeſtirn 
1. Berlin, 2. Brille, 3. Efendi, 4. Beſtie, 5 
6. Spitze, 7. Geibel. — Ein Brief iſt ein Spiegel. 


Bahlenfpiel 


Pinſel, 


Verwandlungen 
Erbarmen — Barmen — Arme. 


Errate den Schreck der Tante 
Kirchen maus. 
Bilderrätſel 
„Wahre Liebe verzeiht alles.“ 
Wortverſteck 
Wiege, Ill, Leiſte, Haus, SR Los, Menſch, Tang 


4. Los, 15. Not, 17. Udine, Elle, Liga, Leid; Wilhelm T 


Preiswert, aber gut! 


Kundin: „Ich möchte meinem Mann etwas 
Schönes ſchenken. Zu was würden Sie mir 
raten?“ 

Ladenbeſitzer: „Darf ich fragen, gnädige Fran, 
wie lange Sie ſchon verheiratet find 7, 

Kundin: penae fünfzehn Jahre.“ 

Ladenbeſitzer: „Dann bemühen Sie ſich doch 
bitte dort drüben hin, gnädige Frau. Dort ver⸗ 
kaufen wir Artikel zu herabgeſetzten Preiſen.“ 

— — ssusuuzumnmsunsssnz 


Bei ſtockendem Stuhlgang und überſchüſſiger 
Magenſäure leitet das ſehr milde HN 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer die im Magen und 
Darm per len in oi Rückſtände der Verdauung 
ab und verhütet in vielen Fällen die Entſtehung 
von Blinddarmentzündungen. ; 


te Berger erklettert die Weſtplattform und p findel 
dort Hubert Eigner, der lang ausgeſtreckt auf dem 
Boden der Plattform liegt und den Oberkörper 
in das Nichts über dem Baheriſchen Schneekar 
hingusgeſchoben hat. Sofort kriecht Derner an die 
Seite des Tirolers, und ſein Blick folgt deſſen 
ausgeſtreckter Hand. Da unter ihnen ſind im kla⸗ 
ren 5 Einkerbungen und Vorſprünge an der 

ni 

„Sehen Sie etwas?“ fragt Eigner. 
ein .. . an den Vorſprüngen der Wand tft 
ebenio wenig Schnee abgeſtreift wie an der 
ſturzſtelle. ..“ 

Eigner richtet ſich an den Ellenbogen auf und 
lacht. „Jetzt möcht' ich wiſſen, wie ein Kerl von 
r Gewicht, wie es dieſer Pasquale 1175 
war, die Wand hinunterſtürzen konnte, ohne d 
er die Schneewehe fünf Meter unter der d 
ſtelle und überhaupt die Vorſprünge berührt? 
müßt' in weitem Bogen 1 ſein!“ 

„Sie glauben alſo ar i 
glaub ebenſowenig wie Sie Herr Berger, 

daß hier ein Menſch heut nacht hinuntergeſtürzt 
wurde, Das können vielleicht Polizeibeamte auf 
NN von Indizien glauben, aber ich alter Berg⸗ 

iger A 

„Ich glaub das auch nicht!“ Sebaſtian 1 
nickt bekräftigend. „Ich hatte ihon überhaupt 
meine Zweifel. Der Doktor Richter wirkt 55 t 
im geringiten wie ein Mörder ..ich ſprach eben 
mit ihm, hab' ihn dabei genau beobachtet. Aber 
was iſt dann mit dem Pasquale, wohin . 5, 

Eigner überlegt einen Augenblick. „Ich hab' 
a meine eigene Theorie, und ich glaub', es iſt 
beſſer, wir verraten. vorerſt noch gar nichts von 
unſeren Feſtſtellungen, bevor wir Sicheres wiſſen. 

er wenn Sie mitmachen wollen...“ 

Eine halbe Stunde ſpäter trennen ſich Berger 
und Eigner mit freundſchaftlichem Handſchlag. 
Treffpunkt Knorrhütte!“ 


23. 


Kommiſſar Meirich ſucht Grace Morton auf. 
Auf der Liegeterraſſe findet er ſie, im Geſpräch 
mit einem bekannten Rennfahrer, der ſich aurzeit 
hier erholt. Sie ruhen in den bequemen Stred- 
ſtühlen, und Meirich bleibt eine Zeitlang am 

nde der Terraſſe ſtehen, bevor er an Grace 

rantritt. 

Nicht nur die Höflichkeit veranlaßt 115 eine 
ihrer Unterhaltungspauſen abzuwarten. Meirich 
muß ſich erſt ſammeln. Er iſt verwirrt, weil 
Grace ſo ganz anders ausſieht als nach dem er⸗ 
regten Auftritt in Pasauales Zimmer. 
(Forkſetzung folgt). 


„Alſo. 


ie 


ê 5 | r 
osemi / von Jose. Maria Kluba 


Anstalten, herunter zu gehen, So mußte ich halt 
eingreifen. N 

„Rosemi, wo hast du denn das Püppchen?“ 
fragte ich. Sofort war sie auf den Beinen und 
krabbelte die Puppe aus den Kissen heraus, 
zeigte sie mir lachend: „Da Püppi.“ 

Dann nahm sie die Puppe auf den Arm und 
ging in wiegenden Schrittchen auf und ab, „Ni 
— ne, Ni — ne, summte sie leise vor sich hin. 
Schließlich kam sie zu mir, „Puppi halten, Puppi 
so müde.“ Ich nahm sie ihr ab und wiegte sie, 
indem ich sang: 

„Schlaf Püppchen, schlaf 

Draußen stehn zwei Schaf, 

Ein weißes und ein schwarzes, 

Und wenn Püppchen nicht schlafen will, 

So kommt das schwarze und beißt es.“ 


Ganz aufmerksam hatte sie mir zugehört, 
aber als ich die letzte Zeile sang, nahm sie mir 
schnell die Puppe wieder fort. „Nein, nicht 
beißen,“ sagte sie, „Puppi eo müde, so müde.“ 
Sie legte die Puppe auf ein Kissen und deckte 
sie mit einem anderen zu. Dann holte sie sich 
das Fußbänkchen, setzte sich darauf und hielt 
Wache bei der schlafenden Puppe. 

Lange bielt Rosemi aber das Stillsitzen nicht 
aus. So wanderte sie wieder durch das Zimmer, 
zu neuen Taten bereit. Ach, was lagen doch für 
merkwürdige Dinge auf den Tischehen? Die 
mußte sie einmal anfassen, Rosemi langte sich 
eine Muschel nach der anderen herunter und be- 
sah sie sich von allen Seiten, versuchte dar- 
aus zu trinken, endlich brachte sie mir alle, Als 
ich eine große Muschel ihr ans Ohr hielt, damit 
sie das Rauschen da drinnen hören sollte, 
horchte sie nun in jede Muschel hinein, auch in 
die kleinste, Sie hörte aber meistens mit dem 
Mündchen oder der Nase, denn das Ohr unter 
den Löckchen fand sie nicht, Sie machte sich 
das Geräusch auch allein: „Ssss!“ Und ein ganz 
verzückter Ausdruck verklärte das Gesichtel, 
trotzdem sie bestimmt nur ihr eigenes Stimm- 
chen hörte, 

Beim vielen Spielen vergaß aber Rosemi 
keineswegs das Schnabulieren. War ihr eigener 
Teller schon wieder leer geworden, so langte 
sie von den anderen Tellern herunter, wessen 
sie nur habhaft werden konnte, Nein, was in 
so einen kleinen Magen alles hineingeht, es ist 
wirklich zum Staunen, Rosemi staunte gar nicht 
darüber und wurde nur ärgerlich, wenn man ihr 
nicht genug gab, 

Es war inzwischen Abend geworden, Die 
großen Blauaugen wurden kleiner, Rosemi 
mußte sie sich schon reiben, und jetzt fand sie 
auch die Ohren unter dem Kringelhaar, und 
die fing sie an zu drehen; das war das Zeichen, 
daß Rosemis Schlafenszeit gekommen, Schnell 


wurde das weiße Mäntelchen und Mützel geholt, 
und das kleine Fräulein reisefertig gemacht, 


Dann winkte mir noch lange eine kleine 
Hand, und immer kleiner wurde der weiße 
Punkt, bis Rosemi, mein kleiner Gast, ganz ver- 
schwunden war. 


Rosemi — ist eine entzückende Kleine Dame 
von knapp zwei Jahren. Und einen ganz damen- 
haften Knix machte sie, als sie in das Zimmer 
kam, Im weißen Mäntelchen, Zipfelmütze und 
Ueberstrümpfen sah sie wie ein Schnee-Engelein 
aus. das mir der Winter als seinen lieben Gruß 
sandte. È 

Mit großen ernsten Blauaugen sah sie sich 
im Zimmer um und ließ sich willig Mantel und 
Mütze abnehmen. Da kam nun ein brauner Lok- 
kenkopf im rosa Kleidchen zum Vorschein, und 
die lustigen kleinen Kringelhaare paßten so gar 
nicht zu den ernsten Augen, 

„Tante, Püppi haben!“ Mit diesem Ausbruch 
stürzte Rosemi auf den Puppenjungen, der be- 
haglich in der Sofaecke saß, Aus war es nun 
mit seiner Ruhe. Aber es war ihm schon recht 
SO. Es war ja schon zu langweilig gewesen, im- 
mer hier in der Ecke zu sitzen. Rosemi nahm 
die Puppe an sich und versuchte alle möglichen 
Kunststücke mit ihr, „Püppi nicht tanzen kann, 
etsch, etsch!“ ertönte Rosemis Stimmchen. „Zei- 
gen,“ sagte das kleine Fräulein und tanzte auf 
Fußspitzen, wie eine kleine Spitzentänzerin. et- 
was vor, Inzwischen brachte ich Rosemi Milch- 


kaffee und Kuchen. Das Kleinchen war gleich 
dabei, diese Herrlichkeiten zu versuchen, Ganz 
miltterlich nahm sie die Puppe auf den Schoß, 
und jeder Bissen Kuchen und jeder Schluck 
Kaffee wurde redlich geteilt. Das schöne rosa 
Kleidchen bekam auch etliche Spritzer ab. Aber 
Rosemi störten- solche Kleinigkeiten gar nicht. 
Ganz zufrieden beendete sie ihre Mahlzeit, 
»Erde gehen,“ forderte sie dann energisch, 
Als ich sie vom Stuhle hob, griff sie das Stuhl- 
kissen mit. Und nun wanderte sie mit ihren klei- 
nen kurzen Trippelschritten von Stuhl zu Stuhl, 
von Sessel zum Sofa und langte sich sämtliche 
Kissen herunter. Damit fing sie zu spielen an. 
Umständlich und mit vieler Mühe baute sie der 
Puppe eine Burg aus den Kissen, und schließ- 
lich setzte sie sich oben drauf, nicht achtend, 
daß sie der Puppe die Nase platt drückte mit 
rer kleinen gewichtigen Persönlichkeit. Sie 
sang mit hellem Stimmchen; 


„Hänschen klein, ging allein, 

in die weite Welt hinein!“ 
Bis hierher konnte sie das Liedel; als ich ihr 
weiter helfen wollte, sagte sie ganz energisch: 
„Kann allein,“ und fing das Lied immer wieder 


von vorn an: — Ach, die arme Puppe lag immer 
noch unter Rosemi, und diese machte gar keine 


Nr. 4 — 28. Januar 1934 


Jen Eaulle ul / von Käte Kluß-Hartrumpf a 


Annamaria war eine Bauerntochter, 
wie es ihrer viele gab, nicht arm, nicht reich, 
nicht hübsch, nicht häßlich. Sie war in dem 
Alter, da die Mädchen gern vor dem Spiegel 
stehen und sich putzen, weil sie wissen, daß 
die Burschen ihnen nachschauen, 


Annamaria kannte manchen, dem sie gefallen 
wollte, und musternd blickte sie eich die Bur- 
schen oftmals an, wenn sie Sonntags nach der 
Messe, die Dorfstraße entlangschlendernd, an 
ihrem Fenster vorbeigingen. Da war der schöne 
Toni, der in seinem gewürfelten Janker und 
dem n Hut mit dem Gamsbart drauf 80 
schmuck und sauber aussah. Da war der starke 
Lois, der einen reichen Vater hatte, und da 
war auch Florian, der jedoch ein wenig derb 
und unbeholfen war. Aber gerade der war es, 
der ihr am beharrlichsten nachschaute, der sie 
Sonntags beim Tanz am öftesten holte und beim 
rar ihre Hand am längsten in der seinen 
hielt. i 

Annamaria zweifelte, ob er der Rechte wäre. 
Hätte sie nicht mit dem schönen Toni ein nettes 
Paar abgegeben? Auch Bäuerin auf Loisens Hof 
zu werden, wäre so übel nicht. Um sich Rat zu 
holen, machte sie sich eines Tages auf don Weg 
zu ihrer Muhme, der alten Trine, die ein paar 
Stunden Weges entfernt in einem der nächsten 
Dörfer wohnte. Muhme Trine war ein Weiblein, 
das schon oft geraten und geholfen hatte, man 
munkelte sogar, daß sie geheime Kräfte besäße, 
mit denen sie Unmögliches möglich zu machen 
verstand. 

Sie hörte Annamaria freundlich an, und als 
sie geendet hatte, erhob sie sich und nahm einen 
Quirl vom Wandsims. „Hier nimm diesen 
Quirl,“ sagte sie und reichte ihn dem Mädchen, 
„er sieht zwar aus wie ein gewöhnlicher höl- 
zerner Quirl, besitzt aber eine wunderbare Eigen- 
schaft: Jede Speise, die du künftig als Ehefrau 
damit rührst, gelingt und wird wohlschmeckend, 
auch wenn nur geringe und marere Zutaten ver- 
wendet worden sind, Wenn du den Rechten tret- 
fen willst, mußt du genau aufmerken, was der 
Freier bei der Brautwerbung über diesen Quirl 
sagt: Lobt er ihn und macht ein groß Aufhebens 
davon, so schick ihn fort; will er aber nichts da- 
von wissen, dann kannst du getrost ja sagen.“ 
Das Mädchen dankte und ging in fröhlicher Er- 
wartung heim, 

Schnell hatte es eich im Dorfe herumge- 
sprochen, daß Annamaria dereinst einen 80 kost- 
baren Quir] in die Ehe brächte; ja, die Kunde 
wuchs, wie es gewöhnlich geschieht, von Mund 
zu Mund, und schon redete man davon, daß die- 
ser Wunderquirl nur in einen leeren Topf ge- 
stellt zu werden brauche, um sogleich die köst- 
lichsten und wohlgelungensten Speisen hervor- 
zuzaubern. 

Nicht lange dauerte es, so stellten sich die 
Bewerber um Annamarias Hand ein. Als erster 
erschien der schöne Toni und brachte seinen An- 
trag vor. Annamaria gedachte des Rates der wei- 
sen Muhme, sagte zunächst weder ja noch nein, 
sondern brachte die Rede auf ihren Quirl. Toni 
schmunzelte, lobte die wohltätige Muhme und 
malte Annamaria sogleich mit beredten Worten 
aus, daß sie, wenn sie einst Mann und Frau 
wären, ein Wirtshaus einrichten und den Quirl 
kochen lassen wollten, Ei, wie würde es den 
Gästen schmecken, von weit und breit kämen sie 
herbei, das Haus würde nicht leer werden, und 
das Geld würde springen und ihre Taschen fül- 
len, ohne daß sie sich recht anzustrengen 
brauchten. 


Oho, dachte Annamaria, läuft der Hase go, 
daß du aus Faulheit und Bequemlichkeit den 


Quini willst und mich nur deshalb, weil ich da- 
zugehörel Ich danke dafür. Und der schöne Toni 
wurde abgewiesen, 

Kaum war er draußen, so klopfte Lois an. 
Er begann sogleich selbst von dem Geschenk der 
Muhme zu reden und sagte es geradeheraus, daß 
Annamaria mit solchem Heiratsgut die rechte 
Frau für ihn wäre, denn er liebe ein gutes 
schmackhaftes Essen über alles. Und er schnalzte 
mit der Zunge und leckte sich die Lippen im 
Vorgenuß. Wenn der Wind aus diesem Loche 
pfeift, dachte Annamaria, so bist du gleich- 
falls nicht der Richtige für mich, Und ebenso 
wie der schöne Toni wurde auch Lois wegge- 
schickt. 

Eine Woche darauf stellte sich Florian 
ein. Er redete verlegen hin und her, kam aber 
mit seiner Werbung nicht heraus, „Hast du ge- 
hört?“ fragte Annamaria, „welch wertvolles Ge- 
schenk mir meine Muhme gemacht hat?“ „Der 
verwünschte Quirl,“ ereiferte sich Florian jetzt, 
‚ich wollte, deine Muhme hätte ihn dir niemals 
geschenkt, Nun magst du mich natürlich nicht, 
weil du einen Feineren bekommst.“ Zu seinem 
Erstaunen fiel ihm Annamaria statt aller Ant- 
wort um den Hals und versicherte ihm, daß nur 
er der Rechte wäre und eie seine Frau werden 
wolle. 

Nach wenigen Wochen pilückte Annamaria 
ihr Kränzelkraut und trat nit Florian zum Trau- 
altar. 

Der Quirl bewährte sich bald in der Hand der 
jungen-Frau, denn da sie mit Fleiß und Freude 
kochte, gelangen ihr die Speisen und schmeck- 
ten dem Florian so gut, wie ihm noch niemals 
bisher etwas geschmeckt hatte, 


„Unsre Fahne flattert uns voran“ 


Rlein-Ilschen 


beim Blumenfest 


Klein-Ilschen lag auf der Wiese und träumte. 
Eigentlich sollte sie die Gänse hüten, aber das 
machte ihr keinen Spaß. Sie malte sich gerade 
aus, wie es wohl bei einem Blumenfest zu- 
gehen würde, als eine Gänseblume zu ihr sagte: 
„Bitte, liebes Ilschen, hilf mir doch mein Kleid 
anziehen, denn ich möchte heute beim Blumen- 
fest doch auch schön angezogen sein. Wenn du 
mir hilfst, will ich dir auch einen Wunsch er- 
füllen.“ 

Nachdem Klein-Ilschen ihr anziehen geholfen 
hatte, bat sie die Blume: „Bitte, nimm mich mit 
zum Blumenfest!“ 

„Du bist doch aber viel zu groß,“ seufzte 
das Blümchen; „aber halt, ich hab's, komm, wir 
gehen zur Wiesenfee; sie wohnt dort in dem 
Busch, Sie gibt dir einen Trank, dann bist du 
so klein wie ich, und du bekommst ein schönes 
Kleid.“ 

So gingen sie zur Fee, und diese gab Klein- 
Ilschen einen Trank. Kaum hatte llschen ausge- 
trunken, als sie schon ein Tausendschönchen 
war. Hocherfreut zogen die beiden Blumen ab. 
Sie kamen gerade noch zum Kaffee zurecht. Ach, 
was gab es da alles für unser Tausendschön- . 
chen zu sehen! Eine Heckenrose war die 
Schönheitskönigin. Glockenblumen gaben 
ein Konzert, Das Gänseblümchen fand viele 
Bekannte und stellte allen das Tausendschön- 
chen vor, Es waren auch Käfer da, und be- 
sonders ein junger Junikäfer, ein junger, galan- 
ter Herr, hatte es unserem Tausendschönchen 
angetan. Immerfort sah es zu ihm herüber, Als 
dann die Musikanten zum Tanze aufspielten, 
holte der schöne Käfer die kleine Blume ab, Sie 
strahlte vor Glück. Dann ging der Käfer mit ihr . 
in eine Laube aus Gras, und Ilschen wollte ihm 
gerade erzählen, wie sie sich in eine Blume ver- 
wandelt hatte, als er auf- und davonflog. Eine 
große Hand griff nach den Blumen, Als sie ge- 
rade nach dem Tausendschönchen greifen wollte, 
wachte Ilschen auf, Ihre Mutter stand vor ihr. 
„Aber Ilschen, wo sind denn die Gänse?“ Vorbei 
war es nun mit dem Blumenfest, aus war es mit 
dem Tausendschönchen und, — — — mit dem 
Junikäfer! 

Annemarie Langenbeck, Beuthen. 


Der 30. Januar 1933: dröhnend marſchieren die 
braunen Bataillone durchs Brandenburger Tor. Mit 
ihnen, mit ihren Fahnen und Standarten, zieht der 
Sieg! Sie find — vor Jahren — angetreten zum 
Kampf um Deutſchland. Heute, am 30. Januar 1933, 
ſind ſie angetreten, um zu vollenden, was ihr Führer 
einſt begonnen. — Ein Jahr iſt dies, der hiſtoriſche 
Fackelzug durch das Brandenburger Tor, erſt her. 
Ein Jahr, das das Geſicht Deutſchlands ünderte von 
Grund auf, ein Jahr, in dem jeder Tag Station 
eines Sieges war, in dem das endgültige Form 
erhielt, was einſt nur ein Traum: das neue 
Deutſchland, das Dritte Reich! 


30. Januar 1933! 
Vom Fenſter der Reichskanzlei zu Berlin ſiehr 
Adolf Hitler den Fackelzug, den das jubelnde 
Volk ſeinem Führer bringt 


23. Juni — Ende des Parteienſtaates! 
Im Karl⸗Liebknecht⸗Haus zu Berlin wird Homa 
verräteriſches Material beſchlagnahmt 

„ „ = 
(Rechts oben Mitte) y 
21. März 1933 — der Tag von Potsdam! 
Der Reichspräſident begibt ſich zum Staatsaft 
in die Garniſonkirche 


30. Auguſt 1933 — Reichs⸗ 
parteitag zu Nürnberg! 

Der Kanzler und ſein Stabschef 
ehren die Toten im Luitpoldhain 


$ 

(Links) 

1. Oktober 1933 — Tag des 
deutſchen Bauern! 

Alte deutſche Trachten bei der 

Kundgebung auf dem Bückeberg 


(Rechts) 
12. November 1933 — Reichs⸗ 
tagswahl und Volksabſtimmung! 
Reichsminiſter Göbbels auf dem 

Wege zur Stimmabgabe 


1. Mai 1933 — der Tag der nationalen Arbeit! 
Aufmarſch der Fahnenabordnungen auf dem 
Tempelhofer Feld zu Berlin 


28. September 1933 — Deutjhland hat wieder 
Arbeit! 
Beginn des Baues der Reichsautobahnen 
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5 i pi > * Br : 5 
t, Die Reichsgründungsfeier des Kyffhäuserbundes in Berlin: 
Reichspräsident von Hindenburg beim Abschreiten der Ehrentronten vor dem 
Sportpalast, in dem die Deutsche Weihestunde stattfand, 


„Nimmer wird das Reich zerstöre 
Wenn ihr einig seid und treu!“ 


Vor einem Jahr, am 30. Januar 1933, 
wurde der Führer der NSDAP., Adolf Hitler, 
zum Reichskanzler berufen 


ur — ur 


Die Inangriffuahme der erfien 
9 ; deutſchen Beichsautobahnlinie 
Rechts: ö a i 
n s h Sranffurta.M— Darmftadt—Mann« 
Beichskangler Dean EAU im Rahmen des 
Adolf Hitler Er RE > ' i ; ee te 
bei dem großen 7 ; ; — = 88 8 vor dem Börſengebäude 
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bei Hameln. 
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bel. 


Unten: 


Die Feierſtunde 
9 5 Arbeit. 


Der Reichskanzler bei 
einer bedeutungsvollen 
ahl⸗Rede in der Halle 
des Dynamowerks der 
Siemens ⸗Schuckert⸗ 
Werke. 


Der Führer 
am Tage ſeiner Wahl 
zum Reichskanzler 
nimmt am Fenſter feines 
Arbeitszimmers in der 
Reichskanzlei die Huldi⸗ 
gungen und den Fackel⸗ 

zug des Volkes ent- 
' gegen. 


Links: 


Die hiſtoriſche 
Stunde 


am 21. März 1933 in 
Potsdam. Der feier⸗ 
liche Staatsakt in der 
Garniſonkirche. Reichs⸗ 
kanzler Adolf Hitler ver⸗ 
lieſt die Eröffnungsrede 
11 den Reichstag. Vor 
em Reichskanzler ſitzend 
Reichspräſident von 
indenburg. 


Unten: 


Bitler Si \ i ar 
bei der Gaar-Kundge- An Nu Rn 33 S f . 
bung am Niederwald- 1 un povat d 1 MW 

Denkmal. RA i P A 1? aa 


Glaubens 


Ein eindruds« 
volles Bild vom 
Reichsparteitag 

in Nürnberg. _ 


Deutſche Jugend 
beim freiwilligen 
Arbeits dienſt. 


E Rechts: 3 n e 5 à l 7, I REN A A 9 ER er N 11 F i Das große 
Der Tag der Dent- . KN a 5 ee re = def der 
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Gemütliche Gcke 


im Traditionszimmer der Garde⸗ 
Jäger⸗Kompanie (6. Inf.⸗Regt. 9). 


Silberhumpen 


des Erſten Garde⸗ 
Regimentes zu Fuß 
mit dem Wappen 
ſämtlicher Offiziere 
des Jahres 1847 
(Abſchiedsgeſchenk 
an einen ſcheiden⸗ 
den Regiments⸗ 
fommandeur). 


Schellenbaum 


des Erſten Garde⸗Re⸗ 
gimentes zu Fuß, des 
„Erſten Regimentes der 
Chriſtenheit“, in das 
die königlichen Prinzen 
eintraten und Dienſt 
taten. Aufbewahrt bei 
der 1. Kompanie Inf. 
Regt. 9, der Traditions: 
kompanie. 


Rechts: 


Waffenvock 
der Garde -Schützen⸗ 
Uniform, getragen von 
Kaiſer Wilhelm I., auf- 
bewahrt in der Kaſerne 
der Garde ⸗Schützen⸗ 
Kompanie (5. Sn. 
Regt. 9), daneben alte 
Schützenbüchſen. 


in 
— 


Teilen 


Prinz Eitel Friedrich von 
Signal trommeln 


in Volk, das ſeine Tradition aufgibt, vernichtet 
damit ſein wertvollſtes Gedankengut. Dieſer 
Tatſache iſt ſich die Reichswehr bewußt und darum 
wird hier die Tradition in Ehren gehalten. Erinnerun⸗ 
gen an die große deutſche und alte preußiſche Vergan⸗ 
genheit werden alle treulich gehütet. Die Aufnahmen 
wurden im 9. (Pr.) Inf.⸗Regt. Potsdam hergeſtellt. 


Oſtafrikaniſche Eingeborenen - Hütte, 

aufbewahrt im Unteroffiziersheim der 

13. Komp. Inf.⸗Regt. 9, der die Wahrung der 

Tradition der bre Schutztruppe 
obliegt. 


(6. Fortſetzung.) 

„Mit welchem Recht beſchuldigen Sie 
einen ehrwürdigen Pfarrer, der ſich nie 
dazu hergeben würde, etwas Verbotenes 
zu tun? Welche Sprache erlauben Sie ſich 
einem unbeſcholtenen, angeſehenen Bür⸗ 
ger und einer Dame gegenüber?“ 

„Wollen Sie leugnen, daß Sie froh 
ſind?“ 

„Ich denke nicht daran, das zu leug⸗ 
nen. Ja, ich bin froh, ich jauchze! Aber 
darum bin ich nicht ſchuldig. Soll ich 
nicht froh ſein, wenn der Mann, den ich 
liebe, ſeinen Henkern entwichen iſt?“ 


; „Sie meinen, Demoiſelle, ſeiner gerech⸗ 

ten Strafe entlaufen. Mäßigen Sie Ihre 
Worte! Ich möchte nicht gern eine Dame 
verhaften.“ 


„Sie haben kein Recht an mich, ich 
bin keine Angehörige Ihres Staates. Ja, 
ich ſage Ihnen ganz offen: Würde er 
kommen — ich würde alles daranſetzen, 
ihn zu verbergen, aber — wenn es Ihnen 
Vergnügen macht — durchſuchen Sie doch 
das Haus. Hier iſt mein Zimmer, in das 
Sie unberechtigt eingedrungen ſind. Da 
iſt der Schrank. Vielleicht ſteckt er dar⸗ 


5S 


Roman von Otfrid von Hanstein 


in oder hockt hinter dem Ofen. Suchen 
Sie recht gründlich, Herr Rittmeiſter, 
aber —ich und mein Onkel — wir haben keine 
Luſt, dieſe Unterſuchung noch fortzuſetzen.“ 

Der Rittmeiſter nahm ſtramme Hal⸗ 
tung an. 

„Demoiſelle, Sie ſind verhaftet. Sie 
haben dieſes von meinen Soldaten be⸗ 
wachte Haus nicht zu verlaſſen. Herr 
Schuhmann, Sie folgen mir zur Kom⸗ 
mandantur.“ 

Betty klammerte ſich an den Alten. 

„Nun ſollſt du büßen!“ 

„Laß gut ſein — der Ort, an dem ſich 
Pfarrer Herwig befindet, kann für mich 
nicht zu ſchlecht ſein.“ 

Die Tür wurde geöffnet und Frau 


Schuhmann, von den weinenden Mädchen 


begleitet, ſtürzte herein. 

„Was geht hier vor?“ 

„Ich hatte die traurige Pflicht, Ihren 
Gatten und dieſe junge Dame in Haft zu 
nehmen und mache Sie darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß in den nächſten Stunden, bis 
der Kommandant ſeine Befehle gegeben 
oder bis es gelungen iſt, den vom Hohen 
Aſperg entflohenen Oberleutnant von 


I 


ERN 


Frangois wieder einzufangen, niemand 
von Ihnen dieſes Haus verlaſſen darf. 

Die Soldaten haben ſcharfen Befehl 
und würden von ihrer Waffe Gebrauch 
machen. Wenn Sie Ihre eigene Freiheit 
lieb haben, helfen Sie uns, den Sträf⸗ 
ling in unſere Gewalt zu bekommen.“ 

Während die Frau und die Mädchen 
laut aufweinten, mußte Herr Schuhmann 
an der Seite des Rittmeiſters den Gang 
zur Kommandantur antreten. Nur Betty 
hatte leuchtende Augen. 

„In der Nacht iſt er entwichen! Jetzt 
iſt es bald Mittag und ſie haben ihn 
nicht — er muß über die Grenze ſein.“ 

Vier volle Stunden war Karl von 
François ziellos gewandert. Immer auf 
verſchneiten Rainen zwiſchen den Fel⸗ 
dern. Es war immer unwirtlicheres 
Wetter geworden. Von irgendeiner weit 
entfernten Dorfuhr ſchlug es die vierte 
Morgenſtunde. So waren alſo im höch⸗ 
ſten Falle noch vier weitere Stunden, bis 
zur Entdeckung. 

Sehnſüchtig ſpähte Karl zum Himmel 
empor, um den erſten Schimmer der 
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Morgendämmerung zu erblicken, der ihm 
wenigſtens verraten konnte, wo Oſten 
war, aber es war ja Mitte Oktober und 
die Sonne ging noch nicht auf. 

Er war todmüde. Seine ſo lange jeder 
Bewegung entwöhnten Beine verſagten 
den Dienſt. Seine übernächtigten Augen 
vermochte er kaum noch aufzuhalten. 
Sein Schritt wurde unſicher und tau⸗ 
melnd. Wenn er nur irgendwie geahnt 
hätte, wo er eigentlich war! Vor ihm 
lag ein ziemlich ſteiler Hügel und auf 
demſelben war ein altes Gemäuer. 
Irgendein Ueberreſt eines längſt verfal⸗ 
lenen Wachtturms. 

Karl beſchloß, hinaufzuſteigen. Viel⸗ 
leicht, wenn es möglich war, daß die 
Sterne auf Augenblicke durch das ſich 
immer enger zuſammenziehende Gewölk 
blickten, konnte er irgend etwas erkennen. 

Aber während er mühſelig und wie 
trunken hinaufſtieg, wunde der eiſige 
Wind immer unangenehmer, der Schnee 
fegte in großen, harten Körnern daher 
und als er endlich das Gemäuer er⸗ 
reichte, war er ſo vollkommen erſchöpft, daß 
ſeine Glieder einfach den Dienſt verſagten 
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Hutflländer. 


Er zeigt jo recht die unbekümmerte und 
unbändige Formungsluſt dieſer Menſchen. 


Rus der Dorfkirche in 
Altengamme bei Hamburg 


Er mußte ruhen! Es hatte ja auch 
feinen Zweck, planlos weiter in der Irre 
umherzuwanken. 

Er warf ſich im Innern des Turm⸗ 
reſtes auf den Boden. Hier traf ihn 
wenigſtens der Wind nicht und er war 
vor dem Schneegeſtöber geſchützt. 

Faft augenblicklich fielen die über⸗ 
müdeten Augen ihm zu und er ſchlief 
fejt ein. 

Karl fuhr auf und wiſchte ſich den 
Schlaf aus den Augen. Nun zitterte er 
an allen Gliedern vor eiſiger Kälte und 
ſtand auf. 

Als er vor den Turm trat, ging eben 
mit goldenem Schimmer die Sonne auf. 
Das Wetter hatte ſich verzogen. Eine 
weite, ſtille Schneedecke breitete ſich über 
die ganze Welt, aber — Karl von Fran⸗ 
gois ſtand, wie zu einer Säule erſtarrt. 

Dicht ihm gegenüber, nur wenige 
hundert Meter in der Luftlinie von ihm 
entfernt, war ein anderer Hügel und — 
auf dieſem lag — Hohen Aſperg. 

Die ganze lange Nacht hatte er ſeine 
Kräfte erſchöpft, um einen gewaltigen 
Bogen um die Feſtung herumzumachen, 
und nun lag ſie in dem Lichte der hellen 
Sonne, die ſich ſiegreich über ihre Zinne 
erhob, vor ihm. 

In demſelben Augenblick aber löſte 
ſich drüben ein dröhnender Böllerſchuß, 
der ſich im Echo wiederholt fortſetzte. 

In der Feſtung wurde es lebendig. 
Signale ertönten, es war ſo nah, daß er 
glaubte, Menſchen hin⸗ und herrennen zu 
ſehen, ihre Stimmen zu hören. 

Seine Flucht war entdeckt! Drüben 
war man wach! Alles, alles war ver⸗ 
gebens geweſen. 

Einen Augenblick ſtand Karl wie er⸗ 
ſtarrt, dann aber begann er auf der 
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anderen Seite des Berges hinunter⸗ 
zurennen. Es war Wahnſinn, er wußte 
es ſelbſt! Jetzt war er verloren! Er 
kannte das, was nun geſchah. Ausreitende 
Soldaten von ſcharfen Hunden begleitet. 
Nicht nur hier — jetzt hörte er deutlich, 
daß von irgendwo in der Ferne der 
Böllerſchuß aufgenommen und wiederholt 
wurde. 

Ludwigsburg war alarmiert, überall 
in der Runde jedes Dorf, jede Stadt. 
Hohe Belohnung ſtand ja darauf, einen 
Entſprungenen vom Hohen Aſperg zu 
fangen. 

Wo ſollte er hin? Wo ſich verbergen, 
da doch jeder Schritt, den er tat, eine 
Spur in dem weißen Neuſchnee der Nacht 
hinterließ. 

Und trotzdem rannte er, rannte, was 
ſeine Lungen hergaben, und finſtere Ent⸗ 
ſchloſſenheit lag auf ſeinem Geſicht. 

Lebend wollte er nicht wieder in die 
Feſtung zurück. Wie ein gehetzter Eber, 
der die ganze Meute dicht hinter ſeinen 
Ferſen fühlte, rannte Karl geradeaus. 
Wenn ſie ihn ſahen, wenn ſie ihn faßten 
— lieber eine Kugel, als wieder zurück. 
Der Kommandant ſtand zornſprühend 
vor dem bebenden Wärter. 

„Was iſt, du Himmelhund?“ 

„Oberleutnant von François ift ent- 
flohen.“ 

„Bijt du wahnſinnig? 
Aſberg entflohen?“ 

Halb angekleidet ſprang er die Treppe 
hinab. ! 

„Als ich heut morgen eintrat — da 
iſt das Loch, das er gegraben.“ 

„Das hat niemand bemerkt? Ich laſſe 
die Wachtpoſten füſilieren. Die ganze 
Feſtung durchſucht —“ 


Bon Hohen 


Schönheit am Wege 
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Sie jahen die nur angelehnte Tür 
des Magazins. 

„Da iſt er hinaus.“ 

Der Kommandant lachte auf. 

„Deswegen der Geburtstag! Und ich 
habe ihm noch ſeine Ringe geſchickt, ihm 
Geld auf die Reiſe gegeben, ihm eine 
Flaſche Wein zur Stärkung geſandt.“ 

Der Offizier der Wache kam von der 
Ronde. 

„Die ganze Feſtung durchſucht. Es iſt 
ausgeſchloſſen, daß er ſich noch verſteckt 
hält.“ 

„Herr, ich hoffe, daß es ausgeſchloſſen 
iſt, daß ein Mann über die Mauer 
ſpringt und ungeſehen entkommt.“ 

„Er kann nur durch das Tor —“ 

„Die Torwache von geſtern herbei.“ 

Zitternd kam der Unteroffizier. 

„Ich glaube, ich habe ihn entweichen 
laſſen.“ 

„Das koſtet den Kopf.“ 

„Ganz zuletzt wollte ein Eſſenfeger 
hinaus.“ 

Stammelnd beichtete der Mann. 

„Jetzt ſagt der Kaminkehrer, daß 
geſtern gar keiner ſeiner Gehilfen auf 
dem Hohen Asperg war.“ 

„Dummkopf, elender! In Haft mit 
dem Mann, ein Kriegsgericht wird dich 
richten. Die Böller gelöſt, das ganze Rez 
giment auf die Beine! Reitende Boten 
zur Grenze. Wir müſſen ihn wieder 
haben. Tot oder lebendig. Hundert Taler 
für den, der ihn mir bringt!“ 

Wutſchäumend ging der Kommandant 
in ſein Zimmer, um ſich anzukleiden und 
ſelbſt den Befehl zu übernehmen. 

„Ich Tor! Ich blöder Tor! Selbſt⸗ 
verſtändlich war der alte Pfarrer im 
Bunde!“ 


Prächtige, noch mit Lichten verſehene 
Feuchter hängen von der feru- 
geſchmückten Decke herab. 
Einſtmals ſtiftete ſie ein Mitglied der 
Gemeinde. Ein Nachfahr ſorgt noch heute 
für die Erhaltung. 


Ein ganz prächtiges Stück, 
wahrhaft der Stolf der Kirche, 
in die alte,, Döpe !, das rieſige 
maſſtubronzene Taufbecken. 


Damals tauchte man noch 


die Kinder. 


Während er vor ſich hinbrummte und 
ſeinen Anzug beendete, dröhnten die 
Böllerſchüſſe und nach allen Seiten 
ſchwärmten die Reiter vom Feſtungsberge 
hinab, um nach dem Unglücklichen zu fahn⸗ 
den, der mit zitternden Gliedern auf ein⸗ 
ſamen Wegen dahinſtob. 2 


Betty verbrachte furchtbare Stunden, 
während der alte Schuhmann und der 
Pfarrer vom Kommandanten von Eß⸗ 
lingen verhört wurden. „Ich habe ihn 
im Gegenteil vor jeder Uebereilung ge⸗ 
warnt, ich habe —“ 

Auch Schuhmann beteuerte vergebens 
ſeine Anſchuld. Dann aber kam wieder 
ein reitender Bote und fragte nach dem 
Oberſt. Bald kehrte dieſer zurück und — 
gleich darauf ſchritten der alte Pfarrer 
und Schuhmann ganz gebeugt, wie zwei 
Greiſe, aber frei, aus der Komman⸗ 
dantur. 

Betty ſtand am Fenſter. Zitternd an 
allen Gliedern ſchaute ſie hinaus. Ihr 
Herz war zerriſſen. Von der Qual um 
den Onkel, von der Todesangſt um den 
Geliebten. 

Da ſah ſie, wie plötzlich die Soldaten 
durch ein Signal zufammengerufen 
wurden. Ein kurzer Befehl — ſie ſaßen 
auf und ritten davon. Betty freute ſich 
nicht, ihre Angſt ſtieg — da kamen Schuh⸗ 
mann und der Vater. 

Sie waren frei? 

Der alte Mann hatte ein tränenüber⸗ 
ſtrömtes Geſicht und der Geiſtliche legte 
ſanft ſeinen Arm um die Schulter des 
Mädchens. 

„Gott hat es anders gewollt! Sie 
haben ihn wieder 1“ 

Mit einem jammernden Aufſchrei 
ſtürzte Betty zu Boden. 


ZAHNPASTA e 
nur BiOX-HAUT-CREME 


nd zieht schnell in die Haut ein, die Haut wird matt ohne Feitglanz. BIOX-Haut-Creme kühlt, lindert, heilt. 


Siebentes Kapitel. 


Es war ein Glück für Karl von Fran⸗ 
Lois, daß Telegraph und Telephon noch 
nicht erfunden waren und daß ein glück⸗ 
licher Zufall ihn in einer Richtung davon⸗ 
gejagt hatte, in der man zuerſt nicht 
ſuchte. 

Er war nicht wieder eingefangen, ſon⸗ 
dern rannte, immer wieder auf Augen⸗ 
blicke anhaltend, um Luft zu ſchöpfen, 
gerade nach Weſten. Allmählich wurde er 
etwas ruhiger. Es war ein ziemlich tief 
eingeſchnittener Landweg, den er ver⸗ 
folgte, ſo daß man den einſamen Wan⸗ 
derer von weither wohl kaum ſehen 
konnte. Zudem war hier der Boden ganz 
feſt gefroren und der Schall ſich nähern⸗ 
der Reiter mußte gehört werden. Auch 
lag hier kein Neuſchnee, den wahrſchein⸗ 
lich der Wind fortgeblaſen, und er ſelbſt 
verurſachte keine Fußtritte. 

Er war wohl zwei Stunden gewan⸗ 
dert und es war nun acht Uhr morgens, 
als ein kleines, verträumtes Landſtädt⸗ 
chen vor ihm lag, deſſen Tore noch ge⸗ 
ſchloſſen waren. 

Ganz ſicher war in dieſem Neſt keine 
Garniſon und man wußte noch nichts. 
Sonſt wären die Tore wohl geöffnet und 
die Einwohner in irgendeiner Unruhe 
geweſen. Er klopfte mit dem ſchweren 
Klöppel und ein alter Mann, der eben 
ſchon dabei war, den Torflügel zurück⸗ 
zuſchlagen, fuhr ihn an. 

„Woher des Weges?“ 

Der „Eſſenkehrer“ lag mit ſeinem be⸗ 
rußten Gewande oben im Buſch — der 
Offizier war in der Feſtung zurück⸗ 
geblieben, und was hier vor dem Pfört⸗ 
ner ſtand, war ein vor Kälte zitternder 
junger Menſch in Hemdsärmeln. 

Karl hatte ſich bereits überlegt und 
antwortete: 

„Schneidergeſelle aus Ludwigsburg, 
hierher geſchickt vom Meiſter.“ 

„Zwei Groſchen Torgeld.“ 

Karl eilte durch die Straßen. Er 
mußte ſo ſchnell als möglich weiter, aber 
— ſo war es ausgeſchloſſen. Ein Mann, 
der Ende Oktober in Hemdsärmeln bar⸗ 
haupt über Land geht, macht ſich ſchon 
dadurch verdächtig. Mit raſchen Augen 
die wenigen Läden beſchauend, ging Karl 
durch die Gaſſen, dann blieb er ſtehen: 
„Alte und neue Kleider.“ 

Das war, was er brauchte. Freilich, 
einen Anzug anzuziehen, der von irgend 
jemandem abgelegt, wahrſcheinlich Mo⸗ 
nate hier in dem ſchmutzigen Laden des 
Trödlers lag, war nicht angenehm, aber 
— in ein richtiges Neugeſchäft hätte er 
ſich erſt recht nicht wagen dürfen. 

Der Mann machte verwunderte Augen 
über den ſeltſamen Kunden, aber es fand 
ſich ein einigermaßen ſauberer Anzug, 
das notwendige Zubehör, ein Spitzen⸗ 
jabot, ein Hut, ein Mantel mit ver⸗ 


ſchiedenen Kragen übereinander und ein 
Stock und, als Karl das Trödelgeſchäft 
wieder verließ, ſah er wiederum voll⸗ 
kommen verändert aus, und — der Alt⸗ 
händler war wohl zu erfreut über das 
gute Geſchäft, als daß er ihn verraten 
hätte. 

Nicht weniger als zweiundzwanzig 
Taler hatte Karl ausgeben müſſen. Eine 
Summe, für die er wahrſcheinlich in 
einem guten Geſchäft Beſſeres erhalten 
hätte, und dieſes Geſicht des Alten, der 
ihn anzwinkerte, empörte ihn. Der rich⸗ 
tige Hehler! Ganz gewiß ein Mann, der 
nicht gern etwas mit der Behörde zu 
tun hatte. 

Karl ſtand jetzt vor einer Bäckerei, die 
gleichzeitig einen Ausſchank ſelbſtgekel⸗ 
terten Weines hatte. Er mußte etwas 
genießen und — vor allen Dingen willen 
wo er über⸗ 
haupt war. 

Karl trat 
ein, beſtellte 
ſich Wein und 
friſches Gebäck, 
aber kaum daß 
er getrunken, 
fühlte er ge⸗ 
waltige Leib⸗ 
ſchmerzen, die 
ſich zu einer 
ſtarken Kolik 


AUTOFAHRT 


Wie völlig aufgesogen von Geschwindigkeit, 

in die sich Menschen, Bäume, Lichter einbezogen 
und alle Dinge, die mit uns im Raume flogen, 
enteilten wir der Stadt und Stadtgebundenheit. 


Eins mit der glatten Bahn, eins mit dem Weggeleit, 
geduckt, als hätten wir der Pfeile Schwarm betrogen, 


Es war ein derbes, unangenehmes 
Weib mit keifender Stimme, das ihn mit 
mißtrauiſchen Augen anſah und — jeden 
Augenblick konnten die Soldaten kommen. 

Karl ſetzte eine hochmütige Miene auf. 

„Ich jagte Ihnen, daß ich keine Luft 
habe, hier noch württembergiſches Geld 
einzuwechſeln, aber — ich bin bereit, dem 
Poſtillon dieſe Ringe zu geben, bis ich in 
Pforzheim meine Schuld bezahlt habe.“ 

Die Frau unterſuchte die Ringe, die 
natürlich weit mehr Wert hatten als elf 
Gulden und nickte. 

„Schwager, fahr los.“ 

„Wann ſind wir in Pforzheim?“ 

„Sind fünfundzwanzig Kilometer in 
der Luft, aber die Straße macht einen 
Bogen — werden drei Stunden ver⸗ 
gehen.“ 

„Vorwärts alſo.“ 

Karl lehnte 
ſich in den Wa⸗ 
gen und war 
ein wenig wie⸗ 
der eingeſchla⸗ 
fen. Als er die 
Augen öffnete, 
jah er zuſeinem 
Schrecken den 
Berg mit 
der Feſtung 
Hohen Aſperg 
wieder immer 


auswuchſen. Er der, abgeschnellt von horizonteweiten Bogen, näherkommen. 
konnte unmög⸗ sein Ziel verfehlte: unsre Stirnen, stolz und breit. „Mann, 
lich zu Fuß fahrt Ihr den 
weiter. Und nie befiel uns so die glühende Sekunde, rechten Weg 
„Meiſter, iſt als da die Hast uns zwangvoll Leib an Leib geprebt nach Pforz⸗ 
es möglich, hier ung wir die Kurven nahmen, fieberhafte, jähe — heim?“ 
einen Wagen „Biegt dicht 
zu bekom⸗ da jede Nähe Ferne ward und jede Ferne Nähe unter dem 90: 
un = und jedes noch nicht flügge Wort von unsrem Munde 85 1 155 
de auf nicht hier, nicht dort geboren, umtrieb ohne Nest. nie 
Wäre er Kurt Erich Meurer. ſtänden er⸗ 
noch ohne den klang von oben 
Anzug ge⸗ der Schall der 


weſen, hätte er unmöglich nach einem 
Wagen verlangen können, aber jetzt ſah 
er in dem etwas abgetragenen, aber frü⸗ 
her einmal reichen Anzug in der Tat aus 
wie ein junger Kaufmann, der ſich auf 
Geſchäftsreiſen befand. 

Der Poſthalter ſtand in der Tür. 

„Kann ich ſofort eine Extrapoſt ha⸗ 
ben? Ich muß augenblicklich in eiligen 
Geſchäften nach Pforzheim.“ 

„Kann in zehn Minuten geſchehen, 
koſtet elf Gulden.“ 

Das war nun wieder ein Schlag, denn 
er hatte noch genau zwei Taler in der 
Taſche. 

„Ich will kein Gold wechſeln, habe 
aber in Pforzheim reichlich Silber, ich 
werde bei meiner Ankunft bezahlen.“ 

In der Tür erſchien die Poſtmeiſterin. 

„Muß vorher bezahlt werden.“ 


Böllerſchüſſe, und er ſah auf den Wällen Sol⸗ 
daten. Karl riß ſich zuſammen und fragte 
mit künſtlich erzwungener Ruhe. 

„Was iſt denn da los?“ 

„Wird ein Sträfling ausgeriſſen ſein, 
Herr.“ 

Karl drückte ſich tief in die Ecke des 
Wagens, und als ſie das nächſte Dorf 
durchfuhren, ſah er, daß die Bauern mit 
Knütteln und Stöcken ſich anſchickten, auf 
die Felder hinauszugehen. 

Ein paar Männer kamen auch auf den 
Wagen zu. Karl ſah ein, daß nur Keck⸗ 
heit ihn retten konnte. 

„Wollt Ihr zur Treibjagd?“ 

„Die Alarmkanone vom Berg iſt ge⸗ 
gangen, ein Halunke iſt los!“ 

„Dann laßt ihn nur nicht entkommen.“ 

Er warf ihnen einen ſeiner beiden 
Taler zu und — fuhr an der grinſenden 
Schar vorüber. 


Nimm Alicia. fie Schünpen verschwinden ! 


Nimm vegeBmärig Triby rin: dev Üaurosirfal® Rovt auf! 


und wir bemitleiden Sie. 


Es war wirklich, als ob der Himmel 
ihm wohl wollte. Auf der Straße, die 
jetzt im ſcharfen Bogen nach Weſten um 
wendete, waren nirgends Reiter, Wahr⸗ 
ſcheinlich waren ſie dort ſchon vorüber, 
während er in der kleinen Stadt geweſen. 

Es vergingen drei Stunden — dann 
ſah er die badiſchen Grenzpfähle, und als 
der Wagen nach kurzem Examen weiter⸗ 
fuhr, atmete er auf und machte im ſtillen 
drei Kreuze. 

„Wo ſoll ich in Pforzheim vorfahren?“ 

„Selbſtverſtändlich im Poſthauſe.“ 

Jetzt fiel ihm ſchon wieder das Herz 
in die Schuhe. 

Er war in Baden! Das wohl! Aber 
Sohne Geld, unfähig, auch nur den Po⸗ 
ſtillon zu bezahlen. 

Zudem kannte er in der ganzen Stadt 
keinen Menſchen! 

Selbſtverſtändlich war hier der Be⸗ 
trieb auf der Poſthalterei ein viel grö⸗ 
berer, und Karl nahm all feine Keckheit 
zuſammen, kümmerte ſich gar nicht um den 
Poſtillon und trat in das Haus. 

„Kann ich ein Zimmer haben?“ 

„Gewiß, Herr.“ 

Man führte ihn in einen wohlig durch⸗ 
wärmten Raum. 

„Ich möchte, wenn es geht, ſofort den 
Herrn Poſtmeiſter perſönlich ſprechen.“ 

Nach kurzer Zeit, in der Karl unruhig 
auf⸗ und niedergeſchritten, erſchien ein 
Mann mit biederem, gutem Geſicht, der 
der Poſthalter und gleichzeitig der Wirt 
des Gaſthofes war. 

„Womit kann ich dem Herrn dienen?“ 

„Herr Wirt — ich bin ein Unglück⸗ 
licher, der von Feinden verfolgt iſt. Ich 
habe gehört, daß Sie ein edler Mann 
ſind. Retten Sie mich! Oder, wenn Sie es 
über das Herz bringen, einen Verzwei⸗ 
felnden völlig zu vernichten, dann über⸗ 
geben Sie mich meinen Verfolgern.“ 

„Reden Sie deutlich.“ 

„Ich bin vom Hohen Aſperg geflüchtet. 
Man hat mich grauſam und unſchuldig 
eingekerkert. Ich will lieber ſterben als 
dorthin zurück.“ 

Das Wunder geſchah, der Mann drehte 
ſich nicht augenblicklich um, die Polizei 
zu rufen, ſondern fragte: 

„Wie heißen Sie?“ 

„Karl von Francois.“ 

„Und ſtanden bei welchem Regiment?“ 

„Bei der Jägergarde König zu Pferde.“ 

„Gut, dann kenne ich Ihr Geſchick. Es 
hat auch in unſerer Zeitung geſtanden, 
Ich will 
Ihnen helfen.“ 

Karl ſtürzten unwillkürlich die Tränen 
aus- den Augen, und faſt hätte er den Al⸗ 
ten umarmt. 

„Worin beſteht Ihre Verlegenheit?“ 

„Ich bin mittellos, habe nicht einmal 
Geld, den Schwager zu bezahlen und muß 
ſo ſchnell als möglich nach Frankreich hin⸗ 


über.“ 
(Sortfegung auf der Rätſelſeite.) 


Nimm Ivibyrin Tag für Ng: die dare weh wieder ! 
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Dam Hinckenden Bothen wol befandt / 
Di.iewpeil er iſt mein gnt Geſell / 
D ruumb bin ich kommen auch zur ſtell / 
Vnd will auch machen offenbahr / 
Was fich des Neun vnd Achtzigſt Jahr / 3 
Vor Wunder ferner han vorlauffen / 1 
Lieber ließ iich / vnd thu mich Kanfen. | 
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: Briefe und Flugblätter 


find neben der mündlichen Uebermittlung die Vorläufer der Zeitungen und verbreiteten 

die großen Ereigniſſe der Zeit. Einer der erſten Einblattdrucke ſtammt aus dem 

Jahre 1493 und enthält einen Bericht über das Leichenbegängnis Kaiſer Friedrichs III. 

Die frühen Flugblätter waren zumeiſt in volkstümlichen Knittelverſen verfaßt, wie 
auch dieſer Poſtreuter von 1590. 


Sniglich privilegi Belt 
. 0 5 0 von ei ‚und geleheien Gas ; 


kh 


S In Berlage Voſſſcher Erben, 


Boſſſche Zeitungs⸗Expedition in der Niederlagsſtraße No. 2. 


UB €r trablatt Sonntag, den ioten April 181% . 


Einnahme von Paris. 


Der Feind, der einft wähnte unfre Hauptſtadt] tubig ein, ohne daß auch nur ein Schuß gefallen 
leimzuſuchen, der ihr Graͤuel aller Art zugedacht, | if, und mit dem Austuf des Volks: Vive notre 
der feine Soldaten im Voraus fon angewleſen Roi, en bas l'Empereur. General v. Saden 
batte, Noth und Elend bei uns zu verbreiten, ift, | ift zum Gouverneur von Paris ernannt. Eine 
Gott fen es gedankt, in tiefe Ohnmacht verfunfen. Proklamation der Allileten macht bekannt, daß fie 
Dier Feind, der unfer Dach und Fach uns úber | nie mit Napoleon oder deffen Dynaſtie Frieden 
dem Kopfe anzuzünden drohte, hat, mit Schmach] ſchlleßen werden. Das Volk hat großtentheils 
und Verachtung bedeckt, ſeine eigene Hauptſtadt die weiße Kokarde aufgeſteckt. 0 ; 
Pari s verlaſſen, und fie den fiegreichen kombi Hell unferm geliebten unferm tief von 
nitten Heeren einräumen muffen. ~ febrten Könige! 8 BR 

Am 3uften vorigen Monats rücten die verbün:| Hell bem Vaterlande, und fi einen del; 
15 0 Gefolge einer am Zoſten ſtatt [den müchigen Rettern! 5 

ehabten Schlacht, durch Kapitulation in Parks s ; 
ein. Unfer geliebter König nebſt dem Kaifer DEN a a un 2210 „ 
von Rußland find unter großem Jubel bes Volks] Allerhoͤchſt verordnetes Militalt⸗Gouvernement des 
eingezogen. Der Senat kam den hohen Herr; Landes zwiſchen der Elbe und Oder. ; 
haften entgegen. — Die Truppen rückten ganz] v. L Eſtocg. Bülow. 


Die Neuordnung der deutſchen Preſſe iſt will⸗ 
kommener Anlaß zu kurzer Betrachtung der hiſtoriſchen 
Entwicklung unſeres Zeitungsweſens, deſſen weſens⸗ 
eigentümlichen Merkmale die Tatſachen ſind: regel⸗ 
mäßiges tägliches Erſcheinen, leichte Zugänglichkeit, 
grundſätzliche Einſtellung als Lektüre für Erwachſene 
und der politiſche Charakter. 

Die Anfänge der modernen Entfaltung der perio⸗ 
diſchen Druckerzeugniſſe gehen auf das briefliche Zei⸗ 
tungsweſen, das ausſchließlich der Politik und dem 
Handel diente, auf den gelehrten Briefwechſel und auf 
die Flugblätter zurück, die Tagesneuigkeiten zumeiſt 
in Einblattdrucken in populärer Form verkündeten. 

„Geſchriebene Zeitungen“ kannte ſchon das rö: 
miſche Weltreich in ſeiner Frühzeit in regelmäßigen 
Briefberichten, die ſich hohe Beamte von gewerbsmäßi⸗ 
gen Schreibern anfertigen ließen. Später hatten die 
Klöſter, Fürſten, Gemeinweſen und Gelehrten eine ge- 
wiſſe Briefwechſelorganiſation, und in den letzten drei 
Jahrhunderten des Mittelalters entwickelte ſich der 
Brief an den Hauptorten des Welthan⸗ 
dels, Venedig, Rom, Nürnberg, Augs⸗ 
burg, Ulm, Frankfurt a. M. und Ant⸗ 
werpen, mehr und mehr zum Zirkular. 
Die beſte Organiſation hatten im 
16. Jahrhundert die Verfertiger und 
Verkäufer von Briefberichten in Vene⸗ 
dig. Sie wurden „Scrittori d'avviſi“ 
genannt. Aus Venedig ſtammen auch 
die Bezeichnung „Gazette“, nach der 
venezianiſchen Kleinmünze Gazza, die 


Die erſte Abbildung einer Druckpreſſe 
iſt wohl auf dem Druckerzeichen des Pariſer Meiſters Jodocus 
Badius von Aſch (Ascenſius), das er, wie üblich faſt immer ſeinen 


Druckerzeugniſſen zufügte. Anſchaulich zeigt uns das Bild alle 
Einzelheiten der damaligen Preſſen: zwei ſenkrechte Stützen, derbe 
Querbalken, Spindel mit Bengel, Tiegel uſw. 


Gine große Volle ſpielten in Deutſchland frühzeitig die politiſch-hiſtoriſchen 


und wiſfenſchaftlichen Beitichriften, 


wie auch dieſer Staats⸗Secretarius mit dem Bildnis Friedrichs des Großen 


aus dem Jahr ſeines Regierungsantritts zeigt. 


Euopalſcher 


. 


der Buchdruckerkunſt haben ſich geſchriebene Zeitungen E 


noch lange großer Beliebtheit erfreut. Die älteſte er⸗ 
haltene deutſche geſchriebene Zeitung iſt das 1583 
wöchentlich erſchienene Blatt des Augsburger Rats⸗ 
herrn Hans Meer. 

Die Flugblätter, die bald nach Erfindung der Buch⸗ 
druckerkunſt, häufig mit Holzſchnittbildern geſchmückt, 
erſchienen, haben in den Liedern der Spielleute Vor⸗ 
läufer. Faſt immer haben ſie die markige, epigram⸗ 
matiſch zugeſpitzte Sprache dieſer „wandernden Jour⸗ 
naliſten des Mittelalters“. 

Die erſten gedruckten Zeitungen ſind Jahreszeitun⸗ 
gen, die „Relationen“, die hauptſächlich zu den Meſſen 
erſchienen und fih allmählich zu Monats: und Wochen⸗ 
zeitungen und endlich zu Tages- und Halbtagszeitun⸗ 
gen wandelten. Die erſte regelmäßige deutſche Zeitung 
erſchien zu Beginn des 17. Jahrhunderts in Straß⸗ 
burg i. E., und die erſte täglich, außer Sonntags, er⸗ 
ſcheinende Zeitung gab der Leipziger Buchdrucker und 
händler Timotheus Ritſch feit dem 1. Januar 1660 


heraus. Noch im 17. Jahrhundert be⸗ 


ginnen dann der gelehrte Journalismus 
und die Zeitungskritik. — 

Welch ungeheures Machtinſtrument 
die Preſſe im Zeitalter der Technik 
geworden iſt, zeigte „der erfolgreichſte 
Mann des Weltkriegs“ Lord Northeliffe 
durch die Organiſation des engliſchen 
Lügen Propaganda Feldzuges. Die 
Macht der Preſſe wurde verbrecheriſch 
mißbraucht. 


Namen der Nachrichtenverkäufer und 


Zeitungsſchreiber „Novellanti“ und 
„Gazettanti“. — Auch nach Erfindung 


Links: 
Nach heutigen Begriffen verſtehen wir 
unter einer Zeitung 

ein mindeſtens einmal täglich regelmäßig 
erſcheinendes Druckerzeugnis. Die älteſte 
dieſer Zeitungen iſt die heutige „Leipziger 
Zeitung“, die ſchon am 1. Januar 1660 unter 
dem Titel: Neueinlaufende Nachricht von 
Kriegs⸗ und Welthändeln — erſchien. Die 
älteſte Berliner Zeitung ift die Voſſiſche 
Zeitung — hier iſt ein Extrablatt mit der Mel⸗ 
dung von der Einnahme von Paris vom 
10. April 1810. 
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Jyjang JE: 


| Cin und ſechigger The. 


Wort und Bild haben der Nation zu 
dienen. Die Breffe ift der gewaltigſte 
Erziehungsfaktor des Lebens. 

Ulf Dietrich. 


Rechts: 

Die Beitungsvorläufer 

und erſten Zeitungen 
gehören mit zu den Koſtbarkeiten der frühen 
Buchdruckerkunſt, man nennt ſie auch Zeitungs⸗ 
inkunabeln und bewahrt ſie — vielfach ſind 
fie mit ſchönen alten Holzſchnitten geſchmückt — 

ſorgfältig in den Bibliotheken auf. 


Avıla 


Relation ober Zeitung. 


Mas ſich begeben vnd 


zugetragen hat / in Deutſch: vnd Welſch 
land / Spannien / Niederlandt / Engellandt / Franck⸗ 
reich / Vngern / Oſterreich / Schweden / Polen / 
vnnd in u penean in Ofi: vnnd 
| Indien ete. 8 


So alſie den ;. Januari; angelange. 


Nach den „geſchriebenen Zeitungen‘, 
deren älteſte deutſche aus dem Jahre 1583 ſtammt, ſind die ſogenannten Meßrelationen, 
die halbjährlich zu den Meſſen der großen Handelsplätze, Frankfurt, Leipzig uſw., 
erſchienen, die wichtigſten Vorläufer der Zeitungen. Die Bezeichnung Apija tragen 
fie nach italieniſchen Geſchäftsleuten „Scrittori d apviſi“, die geſchriebene Neuigkeits⸗ 


briefe verfertigten und verkauften. Auch der Name „Gazette“ ſtammt aus dem 
Italieniſchen, nach der Kleinmünze Gazza. 


R 1 1üͤ 


Pyramiden- Rãtſel. 


1. Selbſtlaut, 2. Fluß in Italien, 
3. amerikaniſcher Dichter, 4. Muſikdrama, 
5. kleine Hautöffnungen, 6, beliebte Film⸗ 
ſchauſpielerin (Nachname), 7. kugelför⸗ 
miges Teilchen einer Flüſſigkeit. 


Geſtillter Lalendrang. 


Der Forſcher, Herr von Sockenſtein, 

lud mich zum Abendtee mal, ein. 

Wo er zweidreivier ſchon, erzählt er, 

— hier war es warm und eins war's kälter — 
die Dreizwei, die er kühn beſchritten 

am Rand der Wüſte oder mitten 

durch Urwald, über hohe Berge, 

im Land der Rieſen und der Zwerge — 
ſie brachten oft ihn in Gefahr, 

aus der ihn immer (wunderbar!) 

ein gütiges Geſchick ſalviert 
doch mal ſei Böſes ihm paſſiert: 

einſt hätt' er (mehr als ihm genügt’) 
recht tücht'ge Vierzwei abgekriegt! 

Nach dieſem „Fall“ wär' er — geheilt — 
jo ſchnell es ging, davongeeilt ! 
Sein Dreivier, das zur Unraſt neige, 
fortan Beſchaulichkeit nur zeige — 

es wär' genug ihm, daß er „Wort“, 

ihn brächte nichts mehr von hier fort! 


Heldengeist 


„Das allerdings, denn ich muß Ihnen 
ſagen, daß Sie auch hier nicht in Sicher⸗ 
heit find. Baden hat mit Württemberg 
einen Kartellvertrag, der beide Länder 
zwingt, Deſerteure einander auszuliefern. 
Ich fürchte, man wird Ihnen bereits auff 
der Spur ſein, und jeden Augenblick kann 
eine Staffette eintreffen.“ 

„Dann bin ich alſo verloren?“ 

„Das ſind Sie nicht. Ich will ganz 
offen ſein. Es iſt nicht meine Art, einen 
Deſerteur zu verbergen, aber, ich habe 
ein Gedicht geleſen, das damals in der 
Zeitung erſchien, und — Sie ſehen mir 
nicht aus wie ein Lump. Ich habe auch 
einen Sohn, der irgendwo draußen in 
der Fremde iſt, und von dem ich nicht 
weiß, was mit ihm geſchieht. Ich werde 
Sie verbergen und werde auch mit dem 
Stadtvogt Rückſprache nehmen, der übri⸗ 
gens mein Freund iſt. Kommen Sie.“ 

Er führte ihn hinauf in eine kleine 
Kammer. 

„Dies iſt eigentlich meiner Tochter 
Zimmerchen, aber hierher wird niemand 
kommen. Halten Sie ſich vollkommen 
ruhig und warten Sie ab.“ 

Damit ging der Mann und — ſchloß 
hinter ihm zu. 

Karl ſaß in bangen Zweifeln, die 
ſehr bald noch vergrößert werden ſollten. 
Durch die Gardinen des kleinen Giebel⸗ 
fenſterchens konnte er auf die Straße 
hinabſehen, und — zwei württembergiſche 
Gendarmen ſprengten heran und ſtiegen 
vor der Poſt ab. 

Ueber Karl kam die Ruhe des Ver⸗ 
zweifelns. Er war wieder eingeſchloſſen. 
Jeder Fluchtverſuch wäre Wahnſinn ge- 
weſen. Wo ſollte er hin, ſelbſt, wenn 
es ihm gelänge, über die Dächer zu ent⸗ 
kommen. Er hatte ſich durch ſeine Offen⸗ 
herzigkeit ſelbſt verraten. Wie dachte 
dieſer Poſtmeiſter in Wahrheit? 


(Fortſetzung von Seite 7.) 


ſie der Mann nicht verdienen? 


Einſatzrälſel. 
Tage... Weizen... Dienst... Teil 
Geld .. Tier... Leiter .. Wechsel 


An den punktierten Stellen iſt jeweils 
ein Wort einzuſetzen, das mit dem voran⸗ 


gehenden und dem nachfolgenden je ein 


neues Wort bildet. 


Rätfelgleichung. 
(A—e) + B-b) + (C—a) + D + 
. (E—e) = X 


A = Wild, B = Körperglied, C = Stadt 
an der Etſch, D = Schluß, E = Für 
wort, X = Tang. 


Veilerräiſel. 
Die linke ſenkrechte 
Reihe nennt eine Süd⸗ 
1. frucht, die rechte einen 
Brotaufſtrich. 
2. Die waagerechten 
Reihen haben folgende 
Bedeutung: 
3. 1. Stadt in Mittel⸗ 
italien, 


4. 2. Stadt in Nord- 
holland, 


3. altteſtamentlicher 
König, 4. Nebenfluß der Saar. 


MUNDPFLEGE 


ist wichtig. Deswegen dürfen Sie bei der Wahl Ihrer 
Zahnpasta nicht gleichgültig sein. Wirklich gut und 
zweckmäßig ist Ihre Zahnpflege mit Nivea-Zahn- 
pasta, Sie ist mild, leicht schäumend, ganz 
wundervoll im Geschmack; sie pflegt Ihre 
Zähne, schont sie und macht Ihren Atem rein und 


frisch. Nur beste Rohstoffe, daher die Wirksamkeit! KA j) 


Hundert Taler ſtanden ſicher auf ſei⸗ 
ner Ergreifung, oder mehr. Warum ſollte 
Wie 
lange es dauerte, warum kamen ſie nicht 
hinauf, ihn zu holen? 

Warum hatte er bei jenem Trödler 
nicht auch eine Piſtole gekauft, mit der 
er wenigſtens ſeinem Leben ein Ende 
machen konnte? 

Dann waren draußen laute Stimmen, 
und — Karl wäre am liebſten nieder⸗ 
gekniet, um dem braven Poſtmeiſter ab⸗ 
zubitten: Der württembergiſche Gendarm 
ſtieg wieder mit ſeinem Kameraden zu 
Pferde, ſie ritten in derſelben Richtung, 
aus der ſie gekommen, wieder davon. 

Karl ſank in einen Stuhl und fühlte, 
daß Schwäche ihn übermannte, aber die 
Tür wurde geöffnet und der Wirt trat ein. 


Er trug ſelbſt ein Tablett, auf dem 


gutes, warmes Mittageſſen ſtand. 

„Das ganze Haus haben ſie durch⸗ 
ſucht. Nur hierher kamen ſie denn doch 
nicht. Guten Mut, lieber Freund. Der 
Stadtvogt, der allerdings ſeine Pflicht 
tuen muß, wird in der Stadt ſuchen 
laſſen. Ich glaube, er wird nichts fin⸗ 
den! Jetzt eſſen Sie und — hier iſt eine 
Flaſche alter, ſchwerer Bordeaux. Erſt 
ſtärken Sie ſich und ſchlafen, dann reden 
wir weiter.“ 

Jetzt mußte er es ſich gefallen laſſen, 
daß Karl ihn umarmte und küßte. 

„Sie guter, Sie edler Mann!“ 

„Nichts da! Ich denke an meinen 
Sohn und — ich liefere nicht einen 
Mann, den ich bedauere, ſeinen Henkern 
aus. Verlaſſen Sie aber unter keinen 
Umſtänden dieſes Zimmer.“ 

Dann ſaß Karl am Tiſch. Der ſtarke, 
alte Wein tat ihm gut, das warme Eſſen 
ſchmeckte wie eine Göttermahlzeit, und 
als er geſättigt, warf er ſich in das weiße 
Bett und ſchlief augenblicklich ein. 

Wie ein Toter hatte Karl geſchlafen, 
und als er erwachte, war es finſtere 


die GTOSSe Tube 


Naht. Aber auf dem Tiſch brannte eine 
Lampe, und der Wirt, der ſie wieder 
ſelbſt gebracht, hatte ihn wohl durch ſein 
Eintreten geweckt. ; 

„Gut geſchlafen?“ 

„Wie im Paradieſe.“ 

„Dann wollen wir reden. Sie können 
heut und morgen nicht fort. Ich habe 
Ihnen geſagt, daß in der Stadt nach 
Ihnen gefahndet wird und inzwiſchen iſt 
auch ein württembergiſcher Kommiſſär 
gekommen, der an dieſen Fahndungen 
teilnimmt. 

Außerdem werden alle Landſtraßen 
und natürlich ganz beſonders die zum 
Rhein bewacht. Sie find nirgends fo 
ſicher als in meinem Hauſe und können 
mir vollkommen vertrauen.“ 

Karl drückte ihm gerührt beide Hände. 

„Iſt es möglich, irgendeine Nachricht 
nach Stuttgart zu ſenden? Ich habe dort 
eine Braut.“ 

„Das iſt ſelbſtverſtändlich nicht mög⸗ 
lich, denn Sie müſſen alles vermeiden, 
was einen Verdacht zu erwecken imſtande 
wäre, aber das Fräulein wird um ſo 
froher ſein, wenn ſie aus Frankreich die 
Gewißheit erhält, daß Sie vollkommen 
in Sicherheit ſind.“ 

„Ich muß Ihnen recht geben.“ 

In Stuttgart hatte eine Beratung der 
Herren vom Kriegsgericht ſtattgefunden. 
Es war eine ſchwere Stunde für den 
Kommandanten, vor den Herren zu 
ſtehen. 

„Ich bekenne mich ſchuldig. Ich trage 
ſelbſtverſtändlich die Verantwortung und 
trete freiwillig von meinem Poſten 
zurück.“ 

Der Generalauditeur ſchüttelte den 
Kopf. i 
„Das darf nicht geſchehen. Sollen wit 
zum Aerger auch noch den Spott haben? 
Von Hohenaſperg iſt niemand entwichen. 
Verſtanden, meine Herren!“ 


Devfteckrätfel. 


Goldamsel — Vertilgung — Schellen- 

baum — Herberge — Dinorah — Ueber- 

windung — Butterbrot — Kainszeichen 
— Splitter 

Jedem Wort find drei — dem letzten 


zwei — aufeinanderfolgende Buchſtaben 


zu entnehmen. Dieſe aneinandergereiht, 
ergeben den Anfang einer Arie aus einer 
Wagneroper. 


Auflösungen der vorigen Rätſel. 

Kettenrätſel: San, Anna, Namur, Amur, 
Urban, Bank, Anker, Kern, Ernſt, Star, 
Tara, Rabe, Abel, Eltern, Erna, Naſe, 
Ajen, Senne, Nero, Roja. ; 

Verſteckrätſel: Kopf er darf (Pferd), 
doch ſehr (Ochſe), Lauſcha fertigt 
(Schaf), Meere felten (Eſel), 
Mackenzie gehören (Ziege). 

Jedem das Seine !: ſpule) ken, ſpuken. 

Einfaßrätſel: Ringen, Orion, Spinnen 
Eilſen, Nadel, Maſchen, Okarina, 
Nagel, Turin, Aorta, Glaube = Roj = 
montag. 


Verſchieberätſel: Villenkolonie, Duero, 


Heiterkeit, Unterricht, Zehnkampf, 
Stolzenfels, Wegrain = Luetzow — 
Koerner. 

Buchſtabenrätſel: 1. Diana, 2. Eliſa⸗ 
beth, 3. Reichenhall, 4. Weihnachten, 
5. Atom, 6. Freitag, 7. Fliege 
8. Eridanus — Der Waffenſchmied. 

Strafe muß ſein!: haſchen, waſchen, 
naſchen. 

Magiſcher Diamant: s, Ham, Hobel, 
Sabiner, Menue, Lee, r. ; 

Eigenartige „Miſchung“: Schornſtein⸗ 
feger. 


„Es iſt bekanntgegeben.“ 

„Gut. Sie werden ſofort verkünden, 
daß der Gefangene wieder ergriffen iſt.“ 

„Ich habe veranlaßt, daß ſeine Braut 
und deren Anhang in Eßlingen verhaftet 
ſind.“ ; 5 
„Sie haben voreilig gehandelt. Die 
Leute ſind ſofort auf freien Fuß zu ſetzen. 
Und, wenn der Menſch es wirklich wagen 
ſollte, dorthin zu kommen, wird er es um 
ſo eher tun, wenn er glaubt, daß wir die 
Nachforſchungen einſtellen. Die Familie 
wird im Geheimen überwacht, die Gegend 
beobachtet, die Grenzen bewacht, aber die 
große Welt Jol glauben, daß wir ihn 
wieder hätten. Ich danke Ihnen, meine 
Herren!“ 

Das war die Veranlaſſung, daß der 
alte Schuhmann und der Pfarrer noch 
während Karl auf dem. Wege nach Pforz⸗ 
heim war, wieder entlaſſen wurden. 

Betty verbrachte noch furchtbare Stun⸗ 
den. Vergebens ſuchte Schuhmann irgend⸗ 
eine Nachricht zu erhalten. Was war in 
Hohenaſperg geſchehen? Dieſes Schweigen 
war grauenhafter als jede Gewißheit. Er 
war füſiliert! Ganz ſicher! Aber, war⸗ 
um kam kein Bericht? 

Als Karl am nächſten Tage erwachte, 
war er allein in feinem Zimmer. Die 
Tür auch jetzt noch verſchloſſen. Die Zeit 
des Wartens qualvoll. Er ſchrieb lange 
Briefe an Betty und ſeine Brüder. 
Briefe, die er allerdings erſt in Frank⸗ 
reich abſenden konnte. 

Am Abend endlich kam der Poſt⸗ 
meiſter. Ein Diener war bei ihm, der 
einen Packen niederlegte. 

„Ich bringe Ihnen, was Sie brauchen. 
Es würde auffallen, wenn ein vornehmer 
Reiſender, und als ſolcher müſſen Sie 
gelten, ohne jedes Gepäck käme. Ich habe 
mit Freunden geredet, die ebenſo wie ich 
Teilnahme für Sie haben. ; 

(Fortſetzung folgt.) 


NARZISS u... ana 


Der Wagen hielt. Das Licht der 
Scheinwerfer fiel in den milchweißen Ne⸗ 
bel auf den Wieſen neben dem Garten, die 
ſchwarzen Wipfel des Kiefernwaldes ho⸗ 
ben ſich vom Nachthimmel ab, ein Käuz⸗ 
chen flog ſchreiend auf und verſchwand 
lautloſen Flügelſchlages hinter den alten 
Eichen. Sonſt regte ſich nichts. Der heim⸗ 
gekehrte Maler Jourdan öffnete die kleine 
Gartentür und ſchritt durch das feuchte 
Gras des ſchmalen Fußſteiges zwiſchen den 
Beeten und Obſtbäumen auf den hinteren 
Eingang des kleinen Hauſes zu. In der 
Ferne verhallte das Knattern des Wa⸗ 
gens, ein flüchtiges Licht fiel noch einmal 
auf die Glasſcheiben der Tür und Jourdan 
ſah ſein Geſicht geſpenſtiſch in der blanken 
Scheibe geſpiegelt. Tauchte das Rätſel, 
das ihn auf der ganzen Reiſe begleitet 
hatte, ſchon im erſten Augenblick der Heim⸗ 
kehr wieder vor ihm auf? Er ſchüttelte 
leiſe den Kopf — das hatte Zeit, bis die 
Heimkehr überwunden war! Er ſchloß die 
Tür auf, warme, etwas dumpfe Luft 
ſchlug ihm entgegen, bald zeigte ihm die 
Lampe den wohlvertrauten kleinen Raum 
mit dem altertümlichen Sofa, über dem 
das Bild ſeiner Mutter als junge Frau 
hing. Ihn ſchauderte, damals hatte das 
Rätſel angefangen, als er hier ſaß und 
vergebens verſuchte. die lieben Züge der 
alten Mutter in ihrem Jugendbilde wie⸗ 
derzufinden. Erſt als die Erinnerung an 
das lebendige Antlitz anfing zu verblaſſen, 
da fand er plötzlich die weſentliche Ahn⸗ 
lichkeit mit dem Bilde der jungen Frau 
heraus und grübelte darüber nach, warum 
ihm dies nicht früher aufgefallen ſei. Was 
hätte er darum gegeben, wenn er nur ein⸗ 


mal noch ihr Lächeln hätte ſehen können, 
ſei es auch nur in der Ahnlichkeit eines 
fremden Geſichts, aber auch ſein heimlich 
prüfender Blick auf Schweſter und Bruder 
erfüllte ihm dieſen Wunſch nicht, ſie 
glichen beide mehr dem Vater. — Die Zeil 
begann ihr heilendes Werk mit zarter 
Hand, hinter ihm lagen Verzweiflung und 
Kummer, vor denen er geflohen war, um 
in der Totenſtadt Pompejis auf den Spu⸗ 
ren der heiteren Antike durch die Kunſt 
ſeines Pinſels die Wehmut ſeiner inneren 
Erlebniſſe zu überwinden. Der Ruf des 
Lebens war ſtark geweſen und die lauen 
Nächte am Golf ließen die Sehnſucht nach 
den Freuden der ſtrahlenden Tage wach 
werden, die er dann reichlich auskoſtete. 
Bis zu der Stunde, als er verſuchte, ein 
wunderbar erhaltenes Wandgemälde, das 
neue Ausgrabungen zutage gefördert 
hatten, mit der ganzen Kraft ſeines Kön⸗ 
nens wiederzugeben — einen Narziß, der 
ſich im klaren Bach ſpiegelte. Da hatte ihn 
das Rätſel gepackt — denn aus den Zügen 
des ſchönen Jünglings ſprach nicht die 
Eitelkeit, nicht die kindliche Freude am 
eigenen Bilde, das die lichte Welle ge⸗ 
treulich auffing, ſondern ein unjagbar 
feiner Zug der Schwermut und Sehnſucht 
lag über dem Geſicht, der Erwartung und 
Enttäuſchung zu verraten ſchien. Jour⸗ 
dan verſuchte den Widerſpruch zu löſen, 
der zwiſchen dieſer Handlung menſchlicher 
Eitelkeit und dem rätſelhaften Ausdruck 
zu klaffen ſchien, doch ſeine Mühen blieben 
vergeblich. Er ſpürte allen Darſtellungen 
des Narziß nach, aber er fand ihn nicht 


ein zweites Mal in ähnlicher Weiſe aufge⸗ 


faßt. Er kannte die Sagen, die ſich um den 


Narziß ſpannen, auch ſie boten ihm nicht 
den Schlüſſel des Geheimniſſes, wie der 
antike Künſtler gerade auf dieſen Wus- 
druck gekommen war. Der Maler geriet 
ins Träumen, ſchattenhaft glitt vor ſei⸗ 
nem verlorenen Blick wieder das Bild der 
toten Mutter vorüber. Da ſprang er auf, 
holte die Leinwand mit der Kopie des 
Narziß aus dem Koffer und vertiefte ſich 
mit quälendem Grübeln in das rätſelhafte 
Antlitz. Amſonſt — keine Erleuchtung 
wollte ihm kommen, 
irgendetwas Weſensverwandtes in dem 
Bilde! Einer dunklen Eingebung folgend, 
nahm er einen kleinen Spiegel von der 
Wand und ſah hinein — gleich darauf 
ſtreifte ſein Auge das Jugendbild ſeiner 
Mutter, das ſich ſeltſam zu beleben ſchien. 
Dann ſah er wieder ſich ſelbſt im Spiegel, 
daneben den trauernden Narziß und plötz⸗ 
lich entdeckte er in feinem eigenen Abbild 
die Züge der toten Mutter, friſch und le⸗ 
bendig, wie er ſie ſich gewünſcht hatte. 
Lange ſtarrte er auf das ſchimmernde 
Glas, und nun wußte er, was der Narziß 
über der kriſtallklaren Flut geſucht und 
nicht gefunden hatte! Noch einmal 
ſchlug nach zweitauſend 
Jahren die Geburts⸗ 
ſtunde eines großen 
Kunſtwerkes und er 
war der lebendige 
Zeuge geworden! 
Draußen rauſchte es 
leiſe und die kühle 
Nachtluft ſtreifte 
ſeine Stirn wie ein 
Hauch der Unſterblich⸗ 
keit. 


und doch fühlte er 


„Nusgeſchloſſen — ich kann nicht 
mitgehen zum Waskenball — mir ift 
gejtern ein Dachziegel auf den Kopf 
gefallen!“ 

„Na, Menſch, das macht doch 
nichts — dann geht du eben als 
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Rindergeburistag. 


„Na, Wölfchen, wie war es?“ 

Schrecklich, Mutti! Es wurde geſagt, 
ich ſoll ſo viel Kuchen eſſen, wie ich will, 
und ich habe es nicht gekonnt!“ 


Eine Minute - vor dem 
Schlafengehen 


L ängerer Zeit bedarf es nicht, um Ihre Hände 
vor jeder schädlichen Einwirkung von häuslicher 
Arbeit, von Sport und rauhem Wetter zu schützen. 
Jede Frau, die im Haushalt selbst mit anfassen 
muß, wird ihre zarten, gepflegten Hände bald in 
rote, reizlose „Hausarbeitshände“ verwandelt 
sehen, wenn sie sie nicht mit dem richtigen Mittel 
flegt. Und so leicht, so mühelos ist die Pflege mit 
den Spezialmittel Kaloderma-Gelee. Ein wenig 
davon abends vor dem Schlafengehen auf: etragen 
— nach dem Waschen, solange die Haut noch feucht 
ist — verhindert mit Sicherheit jedes Rot- und 
Rauhwerden, ganz gleich wie sehr Ihre Hände 
angreifender Tätigkeit in Haushalt und Beruf — 
ganz gleich wie sehr sie ungünstiger Witterung 
ausgesetzt waren. Es erhält Ihre Hände zart 
und jung und macht auch bereits angegriffene 
Haut über Nacht wieder weich und geschmeidig. 


M-Muchen Sie einmal 
diesen einfachen Versuch: 
Verreiben Sie — stets nach 
dem Waschen, solange die 
Haut noch feucht ist — ein 
wenig Kaloderma-Gelee auf 
Handrücken, Gelenk und 
Fingern. Massierenundkne- Lassen SieKaloderma-Gelee 
ten Sie tüchtig eine Minute über Nacht wirken und 
lang. Sie werden bemerken, beobachten Sie den Erfolg! 


dafi nach Ablauf dieser Zeit 
die Haut das Gelee voll- 
ständig in sich aufgesaugt 
hat und daf bereits in die- 
sen wenigen Sekunden die 
Haut merklich glatter und 
elastischer geworden. ist. 


Unübertroffen gegen aufgesprungene Hände 


KALODERMA-GELEE 
0 oe da Herde 


In Tuben zu RM —.30, RM —.50 und RM 1.— 
F. WOLFF 8. SOHN. KARLSRUHER 
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Ein Sport an den Küsfen Neu-Seelands 


Das Fangen von Schwertfiſchen it in Neu⸗Seeland zu einem 
volkstümlichen Sport geworden. 

Die Ruten haben eine Länge von etwa 20 Zentimeter, die Leinen 
eine Länge von 400 bis 700 Metern, an deren Enden Stahlſtränge 
von 40—50 Meter anſetzen. Das ift eine Notwendigkeit, die ver⸗ 
hütet, daß das gefangene Ungeheuer die Leine zerbeißt oder mit 
ſeiner gefürchteten Floſſe zerſchlägt. ; 

Der Haken wird dem Köder-Fiſch in den Schlund geſteckt, ſo daß er 
längsſeits liegt. Der Schwertfiſch packt den Köder, zerdrückt ihn 


Links: 


Gin furchtbarer Gegner im Be- 
griff, das Boot des Liſchers an- 
zugreifen und mit feinem Schwert 
zu durchſtoßen. 


Gin Schwert- 
fiſch wird ent- 
häutet, ein 
mühſame 
Operation, 


und verſchlingt ihn mit dem 
Haken. 

Nachdem die Köder an⸗ 
gebracht ſind, werden die Lei⸗ 
nen ins Waſſer gebracht. Der 
Bootsführer fährt hin und 
her, bis der Köder an die 
Oberfläche kommt. 

Zwei Fiſcher fiſchen gleich⸗ 
zeitig in einem Boot, der eine 
angelt, der andere rollt die 
Leine auf. Sieht der Boots⸗ 
führer den Hai, ſo gibt er ein 
Zeichen und das Boot fährt 
in die Richtung. Der Raub⸗ 
fiſch nimmt den Köder an, 
der Angler gibt ſofort in der 
Leine nach bis auf 50 Meter, 
dann ſtoppt er plötzlich und 
liegt auf der Hut. Die Leine 
ütend blickender Neramaihai im Gewicht von 500 Pfunden ſtrammt fih, er hat den Haken 

wird aufgeſpießt (Tauranga bei Neu- Seeland). geſchluckt und rennt wie ein 

g Müterich hin und her. Der 
Zug in den Armen, Schultern und im Rücken iſt ſtark, aber 
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unten: der Angler iſt durch Haltegurte mit der Angel verbun⸗ 
Gin Pfahlwerk aus Schwertern den und ſitzt in einem eigens für dieſe Zwecke gebauten 
von Schwertfiſchen hergeſtellt. Drehſtuhl. — Gewöhnlich kommt der Raubfiſch, wenn er 
Beute aus dem Anglerparadies der Inſel z x ® 2 X 
R Island. en von 10 Tagen gefangen iſt, an die Oberfläche und nähert ſich dem Boot, 
anſtrengenden Fiſchens wurden etwa 50 in di i icht d iz 
Schwerffiſche im Durchſchnittsgewicht von er ſchnellt i die Luft, in der Abie ; oni er Angel frei 
je 340 Pfunden gefangen. zukommen, eine ſehr aufregende Situation für den Angler. 


Wenn der Fiſch merkt, daß ein Entkom⸗ 
men unmöglich iſt, geht er in die Tiefe 
und es iſt dann ſehr ſchwer, ihn wieder 
an die Oberfläche zu bekommen. Man 
bemüht ſich dann, ihn allmählich zu er⸗ 
ſchöpfen. Dieſes Spiel mit dem Ungeheuer 
dauert zwei bis drei Stunden und iſt ſehr 
anſtrengend. Plötzlich erſcheint er in der Nähe 
des Bootes, man legt ihm dann ein ſtarkes 
Seil um den Schwanz und drei oder vier 
Mann bemühen ſich, den Burſchen im Gewicht 
von 300 bis 800 Pfunden längsſeit des Bootes 
zu bekommen. 


Gin Goliath der Jer 
iſt von einem 
menſchlichen David 
erſchlagen worden. 
Der Jäger ſchneidet ſich 
vom Körper des rie⸗ 
ſigen Opfers als Tro⸗ 
phäe das Schwert. 


Deutſche Wertarbeit. 


Probefahrt des neuen Motorfrachtſchiffes 
„Toulouſe“. 
Das auf der Werft der Deutſchen Werke in Kiel für 
eine Reederei in Oslo gebaute Doppelſchrauben⸗ 
Motorfrachtſchiff „Toulouſe“ machte dieſer Tage 
feine Abnahmeprobefahrt. Es ift der achte Neubau, 
den die Werft für dieſe Reederei zur Ablieferung 
gebracht hat. Das Schiff hat eine Tragfähigkeit von 
10 500 t. Das Schiff hat die Ausreiſe nach Auſtra⸗ 
lien bereits angetreten. 
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1923, zehn Jahre vor der Übernahme 
der Macht durch unſern Führer Adolf Hitler, 


— 10 3 verſuchte ein deutſcher Propagandiſt die abgebildete Me- 
3 Der „Giszeppelin“. bei Berlin, daille zu vertreiben, Verfolgung und Beſchlagnahme 
Eine intereffante Neukonſtruktion einer Eis⸗Renn⸗ verhinderten die weitere Verbreitung. — Eines der wenigen 


jacht, die bei den Eisſegel⸗Regatten auf dem Rangs- Exemplare. Auf der Vorderſeite „Des deutſchen Volkes 
dorfer See bei Berlin Aufſehen erregt. Leidensweg“: 1923 koſtete 1 Pfd. Brot 80 Milliarden, 1 Pfd. 


Fleiſch 900 Milliarden und 1 Glas Bier 52 Milliarden. 
1 Würstchen 
urs 
- Nulsſchen * 


u 


Zilmarbeit in 4000 Meter Höhe. 


Ein intereſſanter Film wird gegenwärtig in den Alpen gedreht. 27 1 

Er behandelt die erſte Expedition auf den Mont Blanc um 1780, Nieſen-Chriſtſtollen für die ſächſiſche Regierung. 

gerade zur ſelben geit, als Goethe in Chamonix weilte und dieſe Ein hiſtoriſcher Dresdner Brauch, der ſich von 1700 an mit einigen Unterbrechungen bis zum Jahre 1915 erhalten hat, lebt wieder auf. 

Expedition ein großes Stück weit begleitete, — Die Aufnahme zeigt Der Berband Sächſiſcher Bäcker⸗Innungen „Saxonia“ hat, wie ehemals die Bäcker-Geſellenbrilderſchaft und ſpäter die Meiſter der 

den bekannten deutſchen Regiſſeur Dr. Arnold Fanck, der die Dresdner Bäcker⸗Innung für ihren Landesherrn, den Reichsſtatthalter und den Miniſterpräſidenten von Sachſen, erſtmalig wieder einen 
Aufnahmen bei einer Kälte von 30 Grad leitet. Rieſen⸗„Striezel“ von 2 m Länge überreicht. — Der Umzug der Bäcker durch die Stadt. 


Der Putz körper eines 
minderwertigen Zahnputz- 
mittels. Die harten, sandi- 
gen Körper zerkratzen 
Zahnschmelz und Zahnhals. 


Manche Menschen glauben, es sei ganz gleich, womit man seine 
Zähne putzt: ein Mittel sei so gut wie das andere. Wie groß in 
Wirklichkeit der Unterschied zwischen Zahnputzmitteln sein kann 


beweisen diese beiden Mikroaufnahmen. Das eine Mittel zerkratzt 
den Zahnschmelz — Chlorodont schont ihn. Beim Einkauf einer 


Zahnpaste darf deshalb einzig und allein die Qualität entscheiden! 


Der Putzkörper von Chloro- 
dont ist gleichmäßig fein, 
weih — fast körperlos. 


Chlorodont reinigt die 
Zähne u. schont sie zugleich. 0 r © e n 


Es befieht wieder Nachfrage 
nach Autobekleidung. 


Auch die Johinduſtrie erhält 
große Aufträge. 


Biefenmengen von Raro ſferieteilen 


ie e Kontrolle vor dem Verlaſſen 
an werden bereitgeſtellt. 


des Werks. 


Im Zeichen der 
In langen Reihen verlaſſen viele fertige 
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Auch der Polſterer 
freut ſich. 


Oben rechts: 


Tauſende von Heikigen 
Arbeitern find in den 
letzten Monaten in der 
Autoinduſtrie nen rin- 
geſtellt worden und 
fehen nun der Zukunft 
wieder heffnungs- 
freudig ins Auge. 
Karoſſeriebau am lau⸗ 
fenden Band. 


Arbeitsbeſchaffung. 


Wagen die Autofabriken. 


Während in den Jahren nach dem Kriege die Autoproduktion 
in der ganzen Welt ſtändig im Wachſen begriffen war, ver⸗ 
mochte ſich die deutſche Autoinduſtrie nur einen verhältnis- 
mäßig geringen Abſatz zu verſchaffen; dies geht auch klar aus 
der Tatſache hervor, daß beiſpielsweiſe die USA. von den 
33½ Millionen Wagen der Welt allein 24 Millionen auf ihr 
Gebiet konzentriert, ſo daß dort auf je 5 Menſchen 1 Auto ent⸗ 
fällt, während Deutſchland nur über 677000 Kraftwagen verfügt, 
d. h. bei uns entfällt auf je 96 Menſchen 1 Wagen. Hier 
HR irgend etwas nicht — — — und die national- 
ozialiſtiſchen Wirtſchaftler haben den Grund auch bald gefunden: 
die hohe Steuer hinderte die Leute am Kaufen der Wagen. So 
war es eine der erſten Taten der Regierung Adolf Hitlers, daß 
ſie die Autoſteuer ſtrich! Der Erfolg war ungeheuer! Hier konnte 
man wahrhaft ſagen: ein Federſtrich ſchaffte Arbeit, 
da ſeit der Abſchaffung der Autoſteuer ſich der Verkauf der 
Wagen von einem Quartal zum nächſten 
verdreifacht hat! 


i dürfen 


Rechts: Vor allem aber 


wir den Autoſtraße 
durch den Tauſende von Arbeitern auf Jahre hinaus Lohn und Brot erhalten. 


5 Blick auf den 
Autoſtraßenbau bei Frankfurt a. M. Im Hintergrund das Profil der neuen Straße. 
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Gabriele Renter 
75 Jahre alt. 
Die berühmte 

Dichterin Gabriele 

Reuter wird am 

8. Februar ds. J. 

75 Jahre alt. — 

Eine neuere Auf⸗ 

nahme der Dichterin. 


„Schillers 
„Räuber“ in der 
Neuinſenierung 

des Größen 
Schauſpielhanſes 

in Berlin. 
Heinrich George 
als Franz Moor. 


Mädchrubildui 
von Gahriele Reuter. 


Goslar 
wird Sitz des Reichsnährstandes 


Das im 
Jahrs 1526 er- 
baute „Bruſttuch“ 

(jetzt Gaſthoß). 
Hier hatten früher 
die Bruſttuchmacher, 
eine Abteilung der 
Schneider, ihren Sitz 
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Das Kaiſerhaus in Goslar 
iſt nicht nur geſchichtlich, ſondern auch 
kunſtgeſchichtlich der wichtigſte weltliche 

Das Rathaus Bau Deutſchlands. 
von Goslar. 
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